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Abonnements ⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

In den k. k. öͤſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe 
allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Reife des Präſidenten Carnot. 


Man hat ſich im Laufe der letzten Jahre daran gewöhnt, den 
Reiſen und Begegnungen der gekrönten Häupter europäiſcher Staaten 
eine große und wohlbegründete Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Denn 
fie telen nicht allein einen Austauſch von Höflichteitöbegeugungen 
ſeitens der Souveräne dar, ſondern ſie haben für die internationalen 
Beziehungen der betreffenden Länder eine hohe ſymptomatiſche Be⸗ 
deutung. Kaiſer Wilhelm II. hat kurz nach ſeiner Thronbeſteigung an 
den einflußreichſten Höfen unſeres Erdtheils Beſuche abgeſtattet, in der 
ausgeſprochenen Abſicht, damit ſeinem entſchiedenen Streben nach dem 
beſten Einvernehmen mit den verſchiedenen europäiſchen Nationen 
Ausdruck zu geben. Dieſe Beſuche, welche großentheils bereits er⸗ 
widert worden ſind, ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen und 
werden vorausſichtlich ihre Fortſetzung erfahren. 

Von allen ſolchen Zuſammenkünften der europäiſchen Staatsober⸗ 
bhäupter ift der Präſident der franzöſiſchen Republik unberührt geblieben. 
Für den Deutſchen Kaiſer, welcher zunächſt in Betracht käme, ver⸗ 
bietet fi eine perſönliche Annäherung durch die politiſchen Verhältniſſe 
von ſelbſt. Und auch die anderen Souveräne, welche ja zu dem 
Deutſchen Kaiſer mehr oder weniger freundſchaftliche Beziehungen 
unterhalten, mögen wenig Luft dazu verſpüren, die gute Laune des 
Pariſer Pöbels auf die Probe zu ſtellen. Die bitteren Erfahrungen, 
welche der verſtorbene König Alfonſo XII. von Spanien in der 
„Metropole der Intelligenz“ gemacht hat, ſind gerade nicht ſehr ver⸗ 
lockend. Der Präſident der franzöſiſchen Republik hinwiederum kann 
ſich nicht mit gleicher Freiheit bewegen, wie ein erblicher Monarch. 
Er wird durch feine Stellung an die franzöſiſche Scholle gefeſſelt. 

Gleichwohl hat nun auch Frankreich eine Reife ſeines Staatsoberhauptes, 
allerdings im Inlande, zu verzeichnen, welche die Blicke der europäiſchen 
Welt auf ſich gezogen und allgemeines Intereſſe in Anſpruch ge⸗ 
nommen hat. Sie iſt in erſter Reihe von hohem Werth für die 
Entwicklung der inneren Zuſtände der franzöſiſchen Republik, ſie wirkt 
aber indirect auch auf die internationale Situation zurück; denn es 
iſt keineswegs gleichgültig für die übrigen Nationen Europas, ob das 
franzöſiſche Staatsweſen fih in Ruhe und Stetigkeit conſolidirt oder 
neiu) der Furcht vor gewaltſamen Erſchütterungen ausge⸗ 
etzt iſt. 

Präſident Carnot ift ſoeben von einer Reife durch die ſüdlichen 
Provinzen Frankreichs in die Hauptſtadt zurückgekehrt. Er iſt überall 
mit Kundgebungen lebhafter Sympathie, theilweiſe mit Ausbrüchen 
ſpontaner Begeiſterung empfangen worden. Selbſt auf dem ſtark 
bonapartiſtiſchen corſiſchen Eilande, ſelbſt in Ajaccio, dem Geburtsorte 
des erſten Napoleon, iſt ihm ein ungemein freundlicher Empfang be⸗ 
reitet worden; und der Brief, in welchem Prinz Napoleon gegen 
feinen Beſuch im Bonapartehauſe proteſtirt hat, wird der öffentlichen 
Meinung beſtenfalls ein Lächeln abgezwungen haben. Er hat eine 
Unzahl patriotiſcher Anſprachen über ſich ergehen laſſen und mit be⸗ 
wunderungswürdiger Ausdauer beinahe ebenſo viele Erwiderungsreden 
gehalten, in denen er ſtets den paſſenden Ton anzuſchlagen wußte. 
Ohne Zweifel hat Carnot durch ſein Auftreten ſeinem Vaterlande 
und der gegenwärtigen Staatsform einen ſehr weſentlichen Dienſt ge⸗ 
leiſtet; er hat das Anſehen der Republik, als deren Repräſentant er 
ſo viel Würde und Anſtand entfaltete, in weiten Kreiſen befeſtigt oder 
vielleicht gar neu aufgerichtet. Er ift eine populäre Perjönlichteit ge- 
worden; und damit hat er es weiter gebracht als ſeine Vorgänger. 

Carnot war bei der jüngſten Präſidentenwahl in Paris eine Art 
von Verlegenheitscandidal. Die hauptſächlichſten Bewerber um den 
Poſten des erſten Beamten der Republik waren Ferry, der Tonkineſe, 
welcher die relativ meiſten Stimmen auf ſich ſammelte, und Freyeinet. 
Da in dem Wahltorper die Ueberzeugung durchdrang, daß für keinen 
der beiden Rivalen die erforderliche abſolute Majorität zu erlangen ſein 
würde, ſo griff man zu dem Ausweg, einen fernſtehenden Dritten zu 
ſuchen, auf welchen ſich die einander befehdenden republikaniſchen 
Parteien zu vereinigen vermöchten. So verfiel man auf Herrn Carnot. 
Herr Carnot war freilich ein bekannter Politiker und auch ſchon in hohen 
officiellen Stellungen thätig geweſen; er hatte mit Erfolg das Amt des 
Miniſters der offentlichen Arbeiten und ſpäter das des Finanzminiſters be: 
kleidet. Allein er hatte niemals eine leitende Rolle geſpielt. Und was die 
Augen ſeiner Collegen im Senat und in der Deputirtenkammer auf ihn 
lenkte, waren auch weniger ſeine politiſchen Leiſtungen, als ſeine per⸗ 
ſonlichen Eigenſchaften. Zu jener Zeit hatte die Wilſon⸗Affaire eine 
tiefe Erregung in Frankreich hervorgerufen; zur Buße für die Schuld 
feines Schwiegerſohnes mußte Jules Grévy. ſehr widerwillig vom 
Präſidentenſtuhle weichen. Man hatte das Gefühl, daß man der öffent- 
lichen Meinung, welche nach den ſcandalöſen Vorgängen geneigt war, 
überall Unreinlichkeiten zu wittern, eine eclatante Genugthuung geben 
müſſe. Carnot nun war ein Mann von lauterſtem Charakter, von 
fleckenloſer Unbeſcholtenheit, defen frenge Rechtlichkeit ein leuchtendes 
Beiſpiel darbot. Daß er nicht als Vertreter einer beſtimmten poli- 
tiſchen Richtung hervorgetreten war, erleichterte das Compromiß. Und 
die Erinnerung an ſeinen Großvater verlieh ſeinem Namen ein 
Preſtige. Carnot wurde Präſident der Republik. 

Er hat in ſeinem Amte drei Vorgänger gehabt, die ihn an Be⸗ 
deutung und Ruhm weit überragten. Thiers war nicht nur ein 
hervorragender Gelehrter, ſondern einer der gewiegteſten Staats⸗ 
männer, die Frankreich in dieſem Jahrhundert aufzuweiſen hatte. Er 
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erfreute ſich einer ganz ungewöhnlichen Popularität, die ihn gewiſſer⸗ 
maßen für die Präſidentſchaft deſignirte. Mac Mahon galt ſeinen 
Landsleuten als ein großer Feldherr, welcher ſelbſt aus dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege noch die Trümmer ſeines Rufes gerettet hatte; 
und militäriſcher Glanz ſticht den Franzoſen noch mehr als anderen 
Völkern in die Augen. Jules Grévy hatte auf eine lange ehrenvolle 
Thätigkeit im Dienſte der republikaniſchen Idee zurückzublicken. 
Er war Präſident der Nationalverſammlung, ſpäterhin Präſident 
der Deputirtenkammer geweſen. Carnots Vergangenheit hielt 
mit derjenigen dieſer Männer keinen Vergleich aus. Er hat 
fh, feit er im Elyſéepalaſte reſidirt, politiſch möglichſt im 
Hintergrunde gehalten. In jüngfter Zeit freilich find Bevorzugungen 
aufgefallen, welche er opportuniſtiſchen Geſinnungsgenoſſen hat zu 
Theil werden laſſen. Aber vor ſolchen Maßnahmen ſollte er ſich 
hüten; ſie werden ihm von vielen Seiten verdacht und konnten ſeine 
günſtige Poſition in Frage ſtellen. Worauf beruht alſo der Einfluß, 
den ſeine Perſönlichkeit auf die Franzoſen ausübt? 

Die Antwort auf dieſe Frage iſt in wenigen Worten gegeben: 
Carnot iſt ein Meiſter in der Kunſt des Repräſentirens. Und die 
Art, in welcher Grévy feine Aufgabe erledigte, kam ihm als Folie 
ſehr gut zu ſtatten. Grévy vermied es nach Möglichkeit, die Würde 
des Staatsoberhaupts nach außen hin zur Geltung zu bringen; es 
iſt bekannt, daß man ihm Knauſerei vorwarf, daß man ihm nach⸗ 
rechnete, welche Erſparniſſe er an den ihm ausgeſetzten Reiſeentſchädi⸗ 
gungen mache. In der That verließ er Paris nur, um ſich zum 
Sommeraufenthalt nach ſeinem Landhaus im Jura zu begeben. Das 
franzöſiſche Volk jedoch hat das Bedürfniß, eine greifbare Ber- 
körperung der Staatsgewalt vor ſich zu ſehen. Es hat ſeine Freude 
an äußeren Schauſtellungen der Würde der Nation. Es will Ge⸗ 
legenheit haben, ſeiner Hingebung für das Vaterland in Ovationen 
Luft zu machen, welche es ſeinem vornehmſten Repräſentanten dar⸗ 
bringt. Ja es iſt geneigt, den Ruf nach Panis über dem Ruf nach 
Circenses zu vergeſſen. Das Kaiſerthum hat durch den Glanz, den 
es um ſich her zu breiten verſtand, die Nation geblendet. Die Re⸗ 
publik muß ihrer Natur nach immer beſcheidener auftreten. Allein 
wenn ſie in den ihr gezogenen Grenzen zu repräſentiren weiß, wird 
fie ſich in den Herzen der Menge ſchneller feitiegen. Herr Carnot 
hat im vergangenen Jahre während der Weltausſtellung beinahe Ueber⸗ 
menſchliches geleiſtet. Ueberall war er, wo ſeine Anweſenheit gut war, 
unermüdlich im Sehen, Hören und Reden. Er hat damals in einer 
kritiſchen Periode in ſeiner Perſon die Autorität der Republik aufs 
Glücklichſte zuſammengefaßt. Der Gefährdung durch den Boulan⸗ 
gismus ſcheint die parlamentariſche Republik endgiltig entronnen zu 
ſein; aber die Parteiungen drohen noch manche Beunruhigung für 
die Zukunft. Carnot hat durch ſeine Repräſentationsreiſe nach dem 
Süden ſein wohlthätiges Werk fortgeführt; er hat das Seinige ge⸗ 
than, um die Bevölkerung der Provinzen mit Achtung vor der be⸗ 
ſtehenden Staatsform zu erfüllen. Und daraus können für Frankreich 
nur gedeihliche Früchte erwachſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. April. [Tages⸗Chronik.] Der „New⸗Nork Herald“ 
berichtet über eine Unterredung, welche ſein Berliner Correſpondent 
mit dem Fürſten Bismarck über den 1. Mai gehabt haben will. 
Die Kundgebung hielt der Fürſt für ſo ungefährlich wie einen Aufzug 
der Heilsarmee. Er würde, wenn er Miniſter wäre, ſich jeder Ein⸗ 
miſchung enthalten und die Dinge ihren Gang gehen laſſen, damit 
die Unruheſtifter nicht glaubten, die Regierung fürchte ſich. Uebrigens 
werde der Gegenſatz zwiſchen Capital und Arbeit nie aufhören, es jei 
denn, daß die Menſchen Engel würden, dann aber ſei jeder Fort⸗ 
ſchritt unmoglich, wie die Südſee⸗Inſeln zeigten, wo die Menſchen 
Tauſende von Jahren wie friedfertige Thiere fortlebten. Den vom 
fortſchreitenden Wettbewerb verlangten Kampf gegen den Socialismus 
ſollten alle Parteien kämpfen, denn ein ſocialiſtiſches Regierungsſyſtem 
ſei eine Art von Sclaverei und Zuchthaus und bedeute die Herrſchaft 
ungebildeter Schwätzer. Nichts ſei ſchlimmer für die Regierung als 
Nachgiebigkeit; Feſtigkeit dagegen ſei eine Gewähr des inneren und 
äußeren Friedens. Laſſalle würde heute wahrſcheinlich ein Conſer⸗ 
vativer ſein. x 

Zu der erſt jetzt in die Oeffentlichkeit gelangten Thatſache, daß 
der Kaiſer unmittelbar nach ſeinem Regierungsantritte den Offizieren 
verboten habe, Civilkleider zu tragen und Orte zu beſuchen, in 
denen ſie ſich in Uniform nicht ſehen laſſen können, wird den „Hamb. 
Nachr.“ geſchrieben: 

Das Tragen von Civilkleidung war den preußiſchen Offizieren bis 
dahin nur auf Reiſen, Jagd und in Bädern erlaubt geweſen, und wegen 
beſtimmter Vorfälle hatte Kaiſer Wilhelm I. eine Ordre erlaſſen, wonach 
alle Baden⸗Baden beſuchenden Offiziere Civil anlegen mußten. Als nun 
Kaiſer Friedrich III. zur Regierung kam, wurde beſonders in freiſin⸗ 
nigen (?) Blättern für die allgemeine Einführung der Civilkleidung außer 
Dienſt Propaganda gemacht, vor allen Dingen in den großen Städten 
und den Reſidenzen, weil jene Blätter — ob mit Recht oder Unrecht, bleibe 
ununterſucht — wiſſen wollten, daß Kaiſer Friedrich das Tragen von 
Civilkleidung in großen Städten den Offizieren außer Dienſt freigeben 
wollte Damals war in der That eine gewiſſe „Stimmung“ für dieſe 
„Reformen“ vorhanden. Demgegenüber muß jedoch hervorgehoben werden, 
daß die Heeresleitung bereits vorher daran Anſtoß genommen hatte, daß 
è} B. in Berlin das Tragen von Civil außer Dienft von Jahr zu Jahr 
nachſichtiger beurtheilt worden war, als es im Intereſſe des Offizier- 
corps fein konnte. Beſonders die nach Berlin abeommandirten Offiziere 
legten bis zum Sommer 1888 allgemein außer Dienſt Civilkleidung 
an. Es konnte nicht ausbleiben, daß darunter die Disciplin etwas 
erſchlaffen mußte, denn es kam vor, daß der Stabsoffizier und der 
Lieutenant ſich auf demſelben verbotenen Pfade be egneten. So 
ſtanden die Dinge beim Regierungsantritt des jetzigen Kaiſers. Es war 
nun eine der erſten Regierungshandlungen Kaifer Wilhelms II., daß in 
einer Allerhöchſten Cabinetsordre vom Sommer 1888 die alte Beſtim⸗ 
mung über das Tragen von Civilkleidern in n und 
den Offizieren die Befolgung derſelben gerade in der Gegenwart zur 
. Pflicht gemacht wurde. a ift dieſer Erlaß im Gegen- 
aß zu denjenigen über die Behandlung-der Mannſchaft und die Ergänzung 
des Offiziercorps nicht veröffentlicht worden. 

Ein neues conſervatives Organ iſt erſchienen, das „Con⸗ 
ſervative Wochenblatt“. Ueber ſein Verhältniß zu der „Conſ. 
Corr.“ ſchreibt das Blatt: „Die „Conf. Corr.“ beſteht weiter; es ift 
abſolut nicht die Rede davon, fie eingehen zu laſſen. Ebenſo bleibt 
die „Conf. Corr.“ nach wie vor das officiele Organ der c “eroa: 
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tiven Fraction im Reichstag und preußiſchen Landtag, während das 
neu ins Leben tretende „Conſ. Wochenbl.“ zwar ebenfalls der ge⸗ 
regelten Einwirkung der conſervativen Parteileitung unterſteht, aber 
naturgemäß, zumal was den nichtpolitiſchen Theil ſeines Inhalts an⸗ 
belangt, in etwas loſerer Fühlung mit dieſer ſteht und mehr Be⸗ 
wegungsfreiheit hat.“ 

[Der Kaifer] hat, wie die Straßb. Poft” meldet, bei feiner Ans 
weſenheit in Straßburg dem Muſikdirector Hilpert gegenüber 
ſeine große Freude darüber ausgedrückt, daß der bei ſeiner letzten An⸗ 
wejenbeit vor acht Monaten bei der Kundgebung der Vereine geſungene 
und geſpielte finnländiſche Reitermarſch überall raſchen Eingang und 
Anklang gefunden habe. t 
dazu von Zumſteeg in Stuttgart gebichteten Textes. Zu der Wieder: 
auflebung dieſes herrlichen Marſches hätte er auch ein gut Theil beiz 
getragen. Seine Schweſter, die Erbgroßherzogin von Meiningen, habe 
den Marſch bei einer Reiſe durch Schweden gehört und die Muſik ihm, 
dem Kaiſer, mitgebracht. Er habe dann den Marſch für ſeine Huſaren 
zurechtmachen laſſen. Auch ſprach der Kaiſer ſeine Freude über das Ge⸗ 
lingen des Planes aus, einen elſaß⸗lothringiſchen Sängerbund zu gründen. 
Nachdem der Kaifer erfahren, daß fih bis jetzt 52 elſaß⸗lothringiſche Vers 
eine zu dem Bunde und darunter 35 altelſäſſiſche Vereine, gemeldet hätten, 
gab er der Hoffnung Ausdruck, daß der Straßburger Männergeſangverein 
an der Spitze dieſer Vereine den Bund zu Stande brächte. 


[In der Angelegenheit des Welfenfonds! wird von ver: 
ſchiedenen Seiten gemeldet, daß bei der Begegnung des Deutſchen 
Kaiſers und der Königin von England, dem Haupt des Geſammt⸗ 
hauſes Hannover, auch über die Stellung des beſchlagnahmten Hanno⸗ 
verſchen Hausvermögens, alſo des Welfenfonds, verhandelt werden 
ſollte. Die „B. B.⸗Ztg.“ bemerkt hierzu: 

Die Richtigkeit dieſer Meldung läßt ſich vorläufig noch nicht feſtſtellen, 
doch unwahrſcheinlich ift dieſelbe nicht, denn nachträglich ift bekannt ges 
worden, daß ſich der Prinz von Wales bei ſeiner letzten Anweſenheit in 
Berlin in dieſer Sache bemüht hat, ohne jedoch zu dem gewünſchten Er⸗ 

ebniß zu gelangen. Anerkannt muß indeſſen werden, daß das erſte 

ort in dieſer Beziehung dem Deutſchen Kaiſer als König von Preußen 
gehört, allerdings nicht in dem Sinne des Dr. Windthorſt, der meinte, 
es bedürfe nur einer Ordre des Königs, um die Aufhebung der Beſchlag⸗ 
nahme zu veranlaſſen. Ein geſetzgeberiſcher Aet bleibt ſtets nothwendig, aber die 
Initiative hierzu ſteht dem Könige von Preußen zu, da die Angelegenheit 
des Welfenfonds mehr eine Sache der verſchiedenen Höfe als eine folde 
der varlamentariſchen Politik geworden iſt. Diejenigen Perſonen, welche 
die Beſchlagnahme nöthig machten, ſind nicht mehr, diejenigen, welche die 
Beſchlagnabme verwirklichten, weilen auch nicht mehr unter den Lebenden, 
und der Nathgeber der Krone von 1866 iſt von ſeinem Poſten pri 
getreten. Durch alle diefe Umſtände ift die Angelegenheit der Politik mehr 
und mehr entrückt, und kaun jetzt durch Verhandlungen zwiſchen den vers 
ſchiedenen Höfen erledigt werden, ſelbſtverſtändlich mit Zuſtimmung der 
preußiſchen geſetzlichen Factoren. Der König von Preußen wird in dieſer 
Beziehung aber wohl ſein beſter Rathgeber ſelbſt ſein und diejenigen Ga⸗ 
rantien von dem Haupt des Geſammthauſes Hannover fordern, die einen 
Nießbrauch des freigegebenen Vermögens zu Gunſten einer verſtärkten 
welfiſchen oder particulariſtiſchen 1 unmöglich machen. Wie man 
ſich im Uebrigen die Garantien denken ſoll, die das Haupt des Hauſes 
Hannover dem Könige von Preußen bieten kann, ſo hängen die⸗ 
jelben allzuſehr von dem Charakter der betheiligten Perſonen ab, als da 
man ſichere Vorausſetzungen anſtellen könnte. Hauptſächlich käme es aui 
darauf an, ob ſich der Herzog von Cumberland den Wünſchen der Königin 
von England fügte, was Bund zu bezweifeln ift, da der Deus, wie 
ja auch jeine Vorfahren, einen ſehr eigenwilligen Charakter beſitzt. Uns 
willkürlich zieht man aber einen Vergleich mit einem neuerlichen Geſetz 
über die Aufbebung der Beſchlagnahme kirchlicher Gelder, und wie hier 
das Capital in den Händen des Staates bleibt und die Kirche nur in den 
Beſitz der Zinſen kommt, ſo könnte ja vielleicht eine Regelung des Welfen⸗ 
fonds dahin zielen, das Capital ſelbſt dem Haupte des Hauſes Hannover 
zu verabfolgen und die Erben des Königs Georg nur in die Nutznießung 
einzuſetzen. Von dem Chef der welfiſchen Familie brauchte man keine 
Benachtheiligung der inneren preußiſchen Politik oder eine Unterſtützung 
der welfiſchen und particulariſtiſchen Agitation zu befürchten. Das Streit⸗ 
object ſelbſt wäre aber aus der preußiſchen Politik entfernt worden. 

Aus dieſen Aeußerungen geht jedenfalls hervor, daß der Gedanke 


nach einer Regelung der Frage des Welfenjonds ernſtlich ventilirt wird. 


Gartenbauausftellung]. Die Preisrichter haben folgende Preiſe 
zuerkannt: Der Preis des Kaiſers, die große goldene Staatsmedaille ift 
dem Herrn T. J. Seidel⸗Strieſen bei Dresden für ſeine einen ganzen 
Saal füllende Gruppe blühender Rhododendron verliehen worden. er 
Ehrenpreis der Kaiſerin, eine koſtbare Deckelvaſe aus Berliner Por ellan, 
wurde dem Roſenzüchter Max Buntzel, Niederſchönweide, für die 
um die Büſte der Kaiſerin gruppirte Roſengruppe zuerkannt. Die 1000 
Mark für die glänzende Decoration eines Feſtſaales erhielt Adolphe 
d'Haene⸗Gent. Den Ehrenpreis des Herzogs von Ratibor, jr 
Schale mit A Münzen der drei Kaiſer, errangen F. E ander 
u. Co.⸗St. Albans (England) für eine Gruppe Dendrobium Bryme- 
rianum, den Ehrenbecher J. C. F. Bouché⸗Endenich ag Bonn) für 
Cymbidium Lowii, einen Preis der Stadt Berlin in Höhe von 500 Mk. 
A. A. Peeters⸗Brüſſel für blühende Azaleen. Ferner ſind folgende Haupt⸗ 
preiſe zur Vertheilung gebracht: Für Orchideen erhielt den Ehrenpreis der 
Stadt Berlin (500 M.) Charles Vuylſteke⸗Gent. Für einen zweiten Ehrenpreis 
der Stadt Berlin würde Guſtav 1 in uncle. ebracht, 
deſſen Collection derjenigen des Herrn Vuylſteke nahezu glei werthig 
ift. Die goldene Vereinsmedaille für Orchideen erhielt J. C. F. Bouchs⸗ 
Endenich, eine große ſilberne Medaille C. Lackner Steglitz. Für 
Orchideen, welche ſich beſonders für Handelsgärtnerei eignen, wurde 
Herrn A. A. Peeters⸗Brüſſel eine goldene Medaille, Herrn Günther 
Koswig eine große ſilberne Medaille verliehen. Den Ehrenpreis des 
Freiherrn v. d. Heydt für die ſchönſte blühende Orchidee aus deutſchen 
Sammlungen wurde einſtimmig Herrn Bouche⸗Endenich für fein Cym- 
bidium Lowii zuerkannt. Endlich erhielten noch F. Sander u. Co.⸗London 
für ihre hervorragenden Leiſtungen als Orchideenzüchter eine goldene 
Medaille. Die Londoner Firma ſowohl wie auch der Belgier d'Haene 
wurden außerdem für Verleihung außerordentlicher Ehrenpreiſe vor⸗ 

eſchlagen. Den Ehrenpreis der Kaiſerin Friedrich für eine hervorragende 
Leiftung ärtneriſcher Decoration wurde dem Commerzienrath Spindler 
für ſeine Ausſchmückung des alten Kaiſerſaales verliehen. In der Ab⸗ 
theilung „Roſen“ erhielt den Ehrenpreis, ein ſilbervergoldekes Beſteck, 
R. Kieſewetter⸗Genthin für prachtvoll getriebene Trauerroſen in voller 
Blüthe. Erſte Preiſe für Roſen erhielten E. Dietze in Steglitz für 
jeine 50 Sorten, Max Bunzel⸗Niederſchönweide für Remontantroſen und 
für Theeroſen, und R. Kieſewetter⸗Genthin für Theeroſen. Außerdem 
bekam Max Bunzel zwei ſilberne Staatsmedaillen, ſowie einen dem erſten 
Preis gleichwerthigen Kunſtgegenſtand und das Ehrendiplom des Vereins 
deutſcher Roſenfreunde. In der Section „Gemüſebau“ erhielt die goldene 
Medaille für die reichhaltigſte Sammlung ſelbſtgetriebener Gemüſe Ant. Fuhr⸗ 
mann in München und die goldene Medaille für getriebene Gurken Götze und 
Hamckens⸗Wandsbeck. Erſte Preiſe wurden ſonſt noch zuerkannt Herrn 
Lebrun⸗Groß⸗Lichterfelde für getriebene Bohnen, Herrn Hampel⸗Koppitz 
für getriebene Kartoffeln, Herrn Richter⸗Zwickau für Kartoffeln, Herrn 
Fuhrmann⸗München für Radies und Rettig, Herrn Behrchen⸗Guben für 

pargel, Herrn Joh. Löttner⸗Frankfurt a. O. für Rhabarber, Herrn 
Louis Ahliſch⸗Potsdam für Champignon, Herrn W a nid uch⸗ 
olz für überwinterte Gemüſe und Dammann u. Co.⸗Neapel für italieni⸗ 
ches Gemüſe. — Das große Feſtmahl, welches aus Anlaß der Er⸗ 
öffnung der Gartenbauausſtellung geſtern Abend veranſtaltet war, batte 
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330 en und Damen im Ausſtellungs⸗Reſtaurant vereinigt. Der 

Miniſter Freiherr von Lucius brachte das Kaiſerhoch aus. Geh. Rath 

von Pommer⸗Eſche feierte alle Förderer des Werks, Hofmarſchall von 
St. Paul Illaire die Ausſteller; auf das Gedeihen der Wiſſenſchaft 
leerte Herr Mittendorfer ſein Glas. Henri di Vilmorin⸗Paris 
verherrlichte in wohlgeſetzter deutſcher Rede den deutſchen Gartenbau, 
Prof. von Hülle⸗Gent dankte den Deutſchen für das „herrliche Heim“, 
das fie dem Gartenbau geſchaffen, H. Dittmann⸗Eberswalde toaſtete auf 
den Verein zur Beförderung des Gartenbaues; auch der Stadt Berlin, 
des Vorſitzenden des Comités, ſowie des thätigen Generalſecretärs, des 
Prof. Wittmack, wurde gedacht, der ſeinerſeits wieder die Damen leben ließ. 


[Der Verein deutſcher Rofenfreunde, ] der unter dem Proz 
tectorat der Kaiſerin Friedrich ſteht, trat am Sonnabend im 
. zum 6. Congreß zuſammen, der vom Vor⸗ 
ſitzenden L. Ibach⸗Frankfurt geleitet wurde. Der Verein zählt gegen⸗ 
wärtig genau 1800 Mitglieder, 140 traten im letzten Jahr neu ein, 90 
ſchieden aus, ſo daß ein Zuwachs von 50 a oyar zu verzeichnen. ift. 
Einnahmen hatte der Verein insgeſammt 6889 Mark, verausgabt wurden 
6114 Mark, darunter 565 Mark für Medaillen und Ehrenpreiſe und über 
3000 Mark für die „Roſenzeitung“, welche außer den Mitgliedern 158 
Abonnenten zählt. Die Verhandlungen betrafen u. a. auch die zweckent⸗ 
ſprechendſte Art der Einrichtung von Roſen⸗Ausſtellungen und die mit 
verschiedenen Roſenunterlagen gewonnenen Erfahrungen. 

[Ueber die Berichterſtattung aus den Berliner Gerichten! 
ſchreibt Herr Oscar Thiele, ee einer Gerichts⸗Correſpondenz: 
„Wer geſtern der Verhandlung des Proceſſes Görcki vor der zweiten 
Strafkammer beigewohnt, der hat ſicher ein ſchätzbares Bild davon er⸗ 
halten, wie herrlich weit es die reichshauptſtädtiſche Preſſe in den Gefilden 
Moabits gebracht hat. Da ſaßen im Zuhörerraum in drangvoll fürchter⸗ 
licher Enge drei Männer, welche ſich geberdeten, als wollten ſie das Wort 
des alten Wallenſtein zur Wahrheit machen: „Eng iſt die Welt, doch weit 
iſt das Gehirn!“ Jeder dieſer drei Männer hatke auf ſeinen Knien ein 
Stück Pappe, auf welchem ein ſich mehr und mehr anfüllendes Blatt 
Papier lag, in ihrer Nähe auf dem Fußboden ſtand je ein Dintenfaß, von 
git zu Zeit reiten fie die Arme dahin aus, und in ihrem Geſicht war 

ie Frage Zu leſen: „Wer wagt es: Rittersmann oder Knapp, zu tauchen 
in dieſen Schlund?“ Und dieſe drei merkwürdigen Geſtalten, welche von 
den mit recht bequemen Sitzen ausgeſtatteten Herren Criminalſtudenten 
mit ſtillem Mitleid betrachtet wurden, waren nicht etwa frepelhafte Ge⸗ 
ſellen, welche ſich dieſen Ort ausſuchten, um Zimmergymnaſtik zu treiben 
oder Kautſchuckmann zu ſtudiren — o nein, dieſe Beneidenswerthen 
waren die Vertreter der Berliner Preſſe („verzeihen Sie 
das harte Wort“), welche wieder einmal in der Lage waren, 
in dieſer ganz unwürdigen Zn dem großen Publikum Mit: 
theilungen über einen Proceß zu machen, welcher in den weiteſten 
Kreiſen Aufſehen erregt hat. Difficile est, satiram non scribere! würde 
Juvenal ſagen, wenn er ſähe, wie die Vertreter der Zeitungen der Reichs⸗ 
bauptſtadt, welche am Landgericht I die gewährleiſtete Oeffentlichkeit erft 
8 Wahrbeit machen, mit ſtillem Neid auf ihre Collegen in der Provinz 
inblicken müſſen. In der That wird an jedem Krähwinkel⸗Gericht den 
Vertretern der Preſſe mindeſtens eine 6 gewährt, und 
ohne Rückſicht darauf, ob die maßgebenden Stellen eine Zuneigung oder 
Abneigung gegen die „Zeitungsmenſchen“ haben, der Preſſe willig die Be- 
deutung eingeräumt, welche ſie in der Rechtspflege am Ende des 19. Jahr⸗ 
bunderts nun einmal hat und haben muß. Nur in Berlin ſcheint Frau 
Juſtitia einen wahren Sport damit zu betreiben, der Preſſe möglichſt viel 
Hinderniffe in den Weg zu legen. In Berlin hat man ein großes, mit 
allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattetes Gerichtsgebäude aufgebaut und 
für die Herren Mörder, Urkundenfälſcher und anderes Gelichter einen 
Prunkſaal hergeſtellt, in welchem — wie jüngſt ein Spaßvogel bemerkte 
— es eine Freude ſein muß, verurtheilt zu werden; aber für die Preſſe 
ift in faſt demonſtrativer Weiſe nicht geſorgt. Wer hat auch nöthig, für 
die Preſſe zu ſorgen? Was hat die Preſſe überhaupt mit der Juſtizpflege 
u thun? Iſt es nicht genug, wenn ſich die großen politiſchen Proceſſe, 
die ſenſationellen Criminalfälle, die Anklagen von principieller Wichtigkeit 
vor einer Corona von 50—60 Stammgäſten abſpielen? Wozu brauchen 
auch noch andere Leute von den Vorgängen auf dem Gericht etwas zu er⸗ 
fahren? Iſt es nicht genug, daß für die Habitués der Strafkammern 
hübſche, moderne Stüble aukgeſtellt ſind und die Herren Verbrecher einen 
geräumigen Anklageraum haben, Jol der preußiſche Juſtizetat nun auch noch 
mit der horrenden Summe belaſtet werden, welche die Aufſtellung von 6 oder 
7 Tiſchchen erfordert!? Nein, das wäre zu viel verlangt! Freilich ſtehen im 
großen Schwurgerichtsſaale fogar zwei Preßtiſche — nur ſchade, daß man 
an ihnen nichts hören kann, und in den Straffammerfälen glänzt an einer 
verlorenen Stelle der Barriöre — es klingt fait wie Hohn — ein Zettel 
mit der Inſchrift: „Für die Vertreter der Preffe.” Was davon für die 
Preſſe ſein ſoll, iſt ſchwer zu ergründen; die in der Nähe des Zettels 
ſtehenden Stühle ſind meiſt von „Berufeneren“ beſetzt, und dort Platz zu 
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nehmen, wo jener famofe Zettel prangt — d. h. auf der Barrière — hat 
noch kein Berichterſtatter gewagt. Was dieſe Behandlung eigentlich für 
einen Zweck hat, iſt abſolut nicht abzuſehen, denn man wird doch un⸗ 
möglich annehmen können, daß durch ſolche . die Bericht⸗ 
erſtattung über das Gerichtsverfahren überhaupt todt gemacht werden 
kann, und ebenſowenig wird man behaupten wollen, daß es den Gerichts⸗ 
ſaal verunzieren würde, wenn die Vertreter der Preſſe eine paſſende Schreib⸗ 
gelegenheit hätten. Beim Landgericht II iſt in dieſer Beziehung in dankens⸗ 
werther Weiſe geſorgt, aber beim Landgericht I ſcheint man einen tief⸗ 
ehenden Groll gegen Alles zu haben, was ſich Berichterſtatter nennt. 

3 wäre vielleicht nicht ohne Erfolg, wenn ſich die Betreffenden einmal 
mit einer Eingabe an den Juſtizminiſter wendeten, oder einen Abgeord⸗ 
neten veranlaßten, dieſe nachgerade unerträglich gewordenen Zuſtände beim 
Juſtizetat zur Sprache zu bringen. Dazu brauchte es aber gewiß nicht 
zu kommen, wenn der ſo menſchenfreundliche Präſident nur einmal ernſtlich 
dieſer von einem ſeiner Vorgänger geſchaffenen Sachlage näher treten und 
anordnen wollte, daß in jedem Terminszimmer auch ein kleines Tiſchchen 
für die Vertreter der Preſſe aufgeſtellt werde. Der berzlichfte Dank der 
5 die ſchließlich doch auch ſozuſagen Menſchen ſind, wäre 
ihm gewiß. 


lie Anklageſache gegen den Kaufmann Emil Heß, ] welcher 
eine große Anzahl Bücher, die er aus der Königlichen Bibliothek ent⸗ 
liehen, dadurch entwerthet hat, daß er einzelne Blätter heraus⸗ 
riß, beſchäftigte am Sonnabend die Berufungsſtrafkammer des Landgerichts. 
Die Handlungsweiſe des Angeklagten iſt vom Schöffengericht als Unterſchla⸗ 
gung aufgefaßt und derſelbe dafür zu 2 Monaten efängniß verurtheilt 
worden. Die Behauptung des Beſchuldigten, daß er die Blätter nur 
herausgeriſſen habe, um fie gelegentlich abzuſchreiben und daß er die Ab: 
ſicht gehabt, die Werke bei ſpäterer nochmaliger Entlehnung durch Hinein⸗ 
kleben wieder zu vervollſtändigen, fand keinen Glauben. Dieſelbe Ver⸗ 
ſicherung ertheilte der Angeklagte dem Gerichtshofe zweiter Inſtanz. Er 
wollte ſich zum Dolmetſcher für malayiſche Sprachen ausbilden und be⸗ 
durfte zu dieſem Zwecke der Lehrbücher. Die Abſchrift der Schriftzeichen 
ſei eine ſo zeitraubende und mühevolle Arbeit, daß er ſich nicht anders 
helfen konnte, wie er gethan, er fehe die Verwerflichkeit ferner Handlungs: 


weiſe auch ein, aber nie habe er daran gedacht, die berausgetrennten | Z 


Blätter für ſich zu behalten. Sein Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Rich. 
Wolff, führte aus, daß keine Unterſchlagung, ſondern nur Sachbeſchädigung 
vorliege und der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an. Das erſte 
Urtheil wurde aufgehoben und auf eine Geldſtrafe von 228 M. erkannt. 


[Der Rechtsanwalt Dr. Harmening!] hat an das Groß⸗ 
herzoglich⸗Sächſiſche Staatsminiſterium das Geſuch gerichtet, ihn für 
die Dauer der Sitzungen des Reichstages aus der Strafhaft zu be: 
urlauben. Hierauf erhielt er, wie die „Volksztg.“ mittheilt, folgenden 
Beſcheid: 1 

Dem Herrn Rechtsanwalt Dr. Harmening, aus Jena, d. Z. in Feſtungshaft 
in Welder wird hiermit eröffnet, daß feinem unter dem 10/12. I. M. 
anher eingereichten Geſuche, ihn für die Dauer der mit dem 6. Mai d. J. 
beginnenden Sitzungen des Reichstages aus der Strafhaft zu beurlauben, 
nicht zu fügen iſt. Inſofern ein öffentliches oder politiſches Inte reſſe für 
die Aufhebung der Haft eines Reichstags⸗Abgeordneten beſteht, hat der 
Artikel 31 der Reichsverfaſſung Vorſorge getroffen und dem Reichstage 
einen beſtimmten Einfluß zugewieſen. Man hat diesſeits zu erwarten, 
ob der Reichstag ſich etwa veranlaßt ſehen wird, zu verlangen, daß für 
die Dauer ſeiner Sitzungsperiode die Vollſtreckung der gegen den Herrn 
Rechtsanwalt Harmening erkannten Freibeitsſtrafe aufgeſchoben werde. 
Dem Reichstage, wie dem Bundesrathe würde die Auslegung darüber, ob 
die vorliegende Strafvollſtreckung durch den angegebenen Artikel der 
Reichsverfaſſung berührt wird, zu überlaſſen ſein. Abgeſehen von den po⸗ 
litiſchen Rückſichten die Beurlaubung des Herrn Rechtsanwalt Harmening 
von der gegen ihn rechtskräftig erkannten Freiheitsſtrafe eintreten zu 
laſſen, erſchien jedenfalls nicht angemeſſen. 

Weimar, 23. April 1890. 


Großherzoglich Sächſ. Staatsminiſterium. Departement der Juſtiz. 
gez. v. Groß. 

[Der jüngſte Reichstagsabgeordnete, Freiherr von Münch,] 
Mitglied der Volkspartei, hat mit feinen kürzlich erwähnten Mittheilum 
über die Summen, die er für ſeine Wahl ausgegeben hat, im Lager ſeiner 
Parteigenoſſen wenig Freude erregt. Der Stuttgarter „Beob.“, das Organ 
der ſüddeutſchen Volkspartei, gab den Bedenken, welche namentlich die 
Ausgaben des jungen gaten für Freibier bei feinen Parteigenoſſen 
hervorgerufen hatten, offenen Ausdruck. Auf die Auslaſſungen dieſes 
Blattes erwidert nun Freiherr von Münch mit einer Erklärung, in welcher 
es heißt: „Daß der Inhalt meiner Erklärung den Beifall und die Zu⸗ 
ſtimmung der Parteileitung nicht findet, iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich und 


Aus den Berliner Theatern. 

Berlin, 27. April. 

Die Wohlthätigkeitsvorſtellungen unſerer Theater folgen 
ſich, aber ſie gleichen ſich nicht. Die erſten Bühnen fangen an, ſowie 
die Frühlingsſonne den ſpontanen Theaterdrang zu ſchmelzen beginnt, 
und ſie ſind beſtrebt, ihre dem organiſirten Mitleid gewidmeten Ver⸗ 
anſtaltungen auf der Höhe ihrer Vornehmheit zu halten oder ihnen 
gar noch einen beſonderen Reiz zu verleihen. Auswärtige bedeutende 
Kräfte werden herangezogen, die Muſik wird der darſtellenden Kunſt 
verſchwiſtert. Die kleineren Bühnen folgen mit beſcheideneren Mitteln; 
fie öfinen an ſolchen Tagen, die dem Alles verzeihenden Wohlthätig⸗ 
keitsſinne gewidmet ſind, ſelbſt wagemuthigen Dilettanten ihre Pforten. 


Faſt durchgängig hat ſich für dieſe Art dramatiſch⸗muſikaliſcher 
Collecte die ſonntägliche Matinée eingebürgert; und von Jahr 
zu Jahr findet der wohlhabende Berliner mehr Geſchmack an dieſen 
vergnüglichen frommen Werken, denen er mit einer aus Mildherzigfeit 
und Schauluſt eigenthümlich gemiſchten Feiertagsſtimmung gegenüber⸗ 
flieht. Ihm kommt diefe Stimmung echt großſtädtiſch vor, und mancher 
erblickt darin ein Surrogat des Kirchenbeſuchs. 

So kommen im Laufe des Jahres nicht unerhebliche Summen 
für allerlei nothlindernde Zwecke zuſammen, Summen, welchen zu 
Liebe auch puritanifhe Fromme dem ſonſt als Brutſtätte eitler Welt: 
luft jo verachteten Theater viel zugute halten. Und je weiter fi 
Berlin im Sinne der Großſtadt entwickelt, ein deſto größerer Theil 
der wohlthätigen Werke fällt der Vorſorge der Theater anheim. Die 
ſonntäglichen Matineen find nachgerade eines der charakteriſtiſchen 
Merkmale unſerer jungen Kaiſerſtadt geworden. 

Im größten Stile ging die Hofgefellihaft vor, welche im könig⸗ 
lichen Schauſpielhauſe die von Herren und Damen der hödjften 
Ariſtokratie geſtellten „Lebenden Bilder“ veranſtaltete, über welche ich 
Ihnen berichtet habe. Heute wurden die „Lebenden Bilder“ 
von denſelben erlauchten und hochgeborenen Darſtellern — bei mäßi⸗ 
gerem, wenn auch immerhin noch hohem Entrée — wiederholt, und 
wieder hatte ſich eine auserleſene Mittagsgeſellſchaft in den vornehmen 
Räumen zuſammengeſunden. 


Zu gleicher Zeit vermehrte das „Central⸗Theater“ die Zahl 
der Ihnen gemeldeten Wohlthätigkeitsvorſtellungen um eine Matinée 
zu Gunſten der in der Berliner Geſellſchaft mit einer entschiedenen 
und höf erfreulichen Vorliebe gepflegten „Ferien⸗Colonien“. 
Hier, bei der Matinée der populären Berliner Poſſenbühne, wirkten 
nun ſchon Dilettanten mit, hier überwog das Wollen bereits recht 
beträchtlich das Können. Aber das Wollen ift hier ja die Hauptſache! 

Der intereſſanteſte Theil des Programms war Octave Feuillets 
hübſcher Einacter „Scylla und Charybdis”, Einem jungen 
Ehemann iſt ſein junges Weibchen nicht gebildet genug. Die 
Schwiegermutter, diesmal eine von der feinſten und wohlwollendſten 
Art, meint, ihre Aufgabe ſei es geweſen, Herz und Gemüth ihres 
Kindes zu bilden; wolle ihr Gatte mehr Wiſſen, ſo ſei es ſeine Auf⸗ 
gabe, es ihr beizubringen. Als der Mann aber immer thörichter in 
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feinen Reden und zuletzt gar eiferſüchtig wird, weil fein Frauchen 
ſeit einiger Zeit länger als früher aus dem Hauſe bleibt, kommts 
heraus: ſie hat ſeinen Wunſch erfüllt und betreibt ſeit Monaten ge⸗ 
lehrte Studien. Und nun überſchüttet fie ihn mit einer ſolchen Fülle 
von Daten und Namen, die ihm mehr denn boͤhmiſch find, daß er 
die Scylla der Unbildung weit erträglicher als die Charybdis der 
Ueberbildung findet. Beſonders gut war Frau v. Poͤllnitz vom Reſidenz⸗ 
theater als überlegene Schwiegermutter. 

Wenn ich Ihnen mittheile, daß geſtern Abend die Feier der 
hundertſten Vorſtellung des „Armen Jonathan“ im Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theater begangen wurde, daß Milloöcker 
von Wien herübergefommen war und ſelbſt dirigirte, daß ihm und 
den Hauptdarſtellerinnen, den Fräulein Eliſe Schmidt, Jenny Stubel 
und Offeney die rauſchendſten Ovationen dargebracht wurden und 
daß das Perſonal dem Director Herrn Fritſche mit einem furchtbaren 
Kalauer eine Uhr ſchenkte, „damit er uhrgemüthlich bleibe“ — fo 
thue ich es um der Vollſtändigkeit willen. Dort war ich nicht, mich 
zogen Pflicht und — eigner Trieb ins „Berliner Theater“, wo ſich 
gleichfalls eine aus Wien herübergekommene künſtleriſche Große befand. 

Dieſe Größe war Frau Charlotte Wolter. Sie, die Größte 
aus der Donauſtadt, kommt, um die Größte in der Spreeſtadt zu ſehen, 
die geſtern Abend eine Art Privatvorſtellung im „Berliner 
Theater“ veranftaltet hatte. Dieſe Größte aus der Spreeſtadt ift 
eigentlich die Kleinſte, denn es iſt Frau Hedwig Niemann. Die 
große kleine Künſtlerin hatte ſchon längere Zeit keine Gelegenheit ge⸗ 
habt, ihre virtuoſen Künſte zu entfalten; dem follte der geſtrige Abend 
mit feinen drei Einactern abhelfen. Dabei machten wir zugleich die 
Bekanntſchaft von zwei Novitäten. Bekannt war der Niemann⸗Raabe 
luftige Pächterin „Liſe Pomme” in Scribes altersgrauem Weg 
durchs Fenſter“ fo bekannt, daß es nicht nöͤthig if, ſich dabei 
aufzuhalten. 

Die beiden Novitäten hatte Frau Niemann gewählt, um die 
beiden Gegenpole ihrer Begabung zur Erſcheinung zu bringen. Am 
beſten nennen wir diefe Gegenpole ganz einfach: Weinen und Lachen. 
Ihr Weinen, oder vielmehr ihr berühmtes unterdrücktes Auſſchluchzen 
— faft fo berühmt wie der „Schrei“ ihrer in der Parquetloge ge- 
ſpannt lauſchenden Wiener Collegin — konnte fie im erten Stückchen 
reichlich bekunden. „A tempo“ nannte es ſich mit einem ziemlich 
geſchmackloſen Titel; Herr Richard Nathanſon hatte es nach dem 
italienifhen Original des Enrico Montecorboli bearbeitet. Eine 
Marcheſa Solatti, getrennt von ihrem lüderlichen Gatten, ihres 
Sohnes beraubt, iſt auf dem Punkte, den Schwüren eines Liebhabers 
zu erliegen, als ihr Söhnchen, vom Pater ausgeliefert, „a tempo“ 
erſcheint und ihre Tugend rettet. Der Gedanke ik mehr raffinirt als 
poetiſch, und die Ausführung iſt es desgleichen. Eine große Ueber⸗ 
raſchung bereitete in dieſem eiwas grellen Stimmungsbilde Fräulein 
Nuſcha Butze unſerem Publikum. Es kommt da eine etwas ſehr 
erfahrene, etwas ſehr oſſene, aber auch ſehr geiſtreiche Lebedame, 
ebenſo boshaft in Worten, wie gutmüthig in den Abſichten, auf die 
Bühne, in jedem Wort und jeder Gefte ſchelmiſche, fein berechnete 
Anzüglichleit. Fräulein Butze gab diefe pikante Erſcheinung mit 


— 


— 


1 als daß ich ſicher ſelbſt mein Verhalten verurtheile. 
Nachdem aber die Parteileitung durch meine Verleugnung als Candidat 
ſich „für alle Zukunft gegen meine Seitenſprünge“ geſchützt hatte, iſt nicht 
durch meine Schuld eine Abwehr meiner Handlungsweiſe nöthig geworden. 
Ich ſchätze jedoch die Zugehörigkeit zur Volkspartei hoch und erlaube mir, 
nur zu erinnern, daß nicht beſtimmte Anhaltspunkte dafür vorliegen, daß 
ich nicht eine zweite Wahl im Auge gehabt habe, ſondern Gewißheit, da 
ich in meinem Programm verſprach, nur für diesmal im 8. Wahlkreife zu 
candidiren. Sobald das Mandat wird durch einen auf Diäten angewieſenen 
Arbeiter ausgeübt werden können, werde ich daſſelbe niederlegen.“ 


Oeſterreich Ungarn. 

Budapeſt, 26. April. [Das Attentat auf den Wien⸗Buda⸗ 
peſter Perſonenzug.] Ueber den Bahnfrevel, der, wie gemeldet, 
geſtern auf der Wien⸗Marchegger Strecke verübt wurde, berichtet die 
„Preßb. Zig.“ noch Folgendes: „Der Nachtperſonenzug Wien⸗Budapeſt, 
welcher hier regelmäßig um 12 Uhr 18 Minuten nach Mitternacht an⸗ 
kommt, iſt mit einer Verſpätung von zwei Stunden und einigen Minuten 
eingetroffen. Der Perſonenzug iſt⸗fahrplanmäßig Abends von Wien um 
10 Uhr abgelaſſen worden, paſſirte anſtandslos alle Stationen, bis endlich 
zwiſchen en und Siebenbrunn angehalten wurde. Die Bahn: 
wächterin auf dieſer Strecke hörte nämlich, als ſie in Erwartung des 
Gerin vor ihrer Hütte ſtand, auf der Strecke gegen Siebenbrunn ein 

eräuſch, als wären Eiſenbahn⸗Oberbau⸗Arbeiter beſchäftigt. Sie ſtellte 
das Signal bei ihrem Hauſe auf „Halt“, eilte auf die Strecke hinaus und 
fand auf der einen Schiene einen nahezu eentnerſchweren Stein 
liegen, der von Männern in der Abſicht l E, eaa wurde, den 

e 


Perſonenzug zur Entgleiſung zu bringen. chterin eilte fofort 
in die nahe Station Siebenbrunn, von wo der Bahnaufſeher mit 
Strecke fahrbar zu machen. Der 


einigen Arbeitern hinausging, die 
PA — —.— aber ſtand einſtweilen vor dem Wächterbauſe 
pflichtgetreuen Wächterin. Es wurde eine Draifinen- und eine 
Locomotivfahrt eine Strecke lang vor dem Zuge gemacht, um ſich von 
der Intactheit der Strecke zu überzeugen, und erſt als man die Fahrt 
beruhigt weiter fortſetzen konnte, wurde der Zug nach einem zweiſtündigen 
Aufenthalte auf freier Bahn wieder in Bewegung geſetzt. Die nächſten 
Züge paffirten zwiſchen an en mit großer Vorſicht, da auch 
die Anſicht 1 wurde, man habe es mit einem planmäßig 
attentäteriſchen Vorgehen zu thun.“ — Nach einer anderen Meldung hegte 
der Poſtbeamte, welcher im Poſtwagen des Zuges fuhr, auf den in der 
Nähe von Siebenbrunn das Attentat beabfichtigt war, die Anſicht, daß es 
ſich um einen Poſtraub handelte. Jene Menſchen, welche die Steine auf 
die Bahn wälzten, ſcheinen über den Umſtand unterrichtet geweſen zu ſein, 
daß der Zug 1½ Millionen Gulden dem ungariſchen Staatsſchatze zus 
führte, fie wollten daher das Eiſenbahnunglück herbeiführen, um den Zug 
berauben zu können. 


Frankreich. 

L. Paris, 26. April. (ueber die drei verſchiedenen 
Gruppen,] welche ſich in Paris an der Kundgebung vom 
1. Mai betheiligen wollen, findet man im „Figaro“ nachſtehende 
Auskunft: Die erſte Gruppe iſt die der Arbeiterpartei oder 
Poſſibiliſten, an deren Spitze die Abgeordneten Joffrin und 
Dumay mit den Gemeinderäthen Lavy, Paulard und Brouſſe ſtehen. 
Dieſe wollen auf geſetzlichem Wege ihr Ziel erreichen und em⸗ 
pfehlen ein friedliches Vorgehen. Die zweite beſteht aus dem 
marxiſtiſchen und dem blanquiſtiſchen Element und hat Jules 
Gueſele und den Gemeinderath Vaillant zu Führern. Auch ſie 


der 


rathen zu einer „friedlichen“ Kundgebung, betonen aber im Gegen⸗ 


fage zu der Gruppe Joffrin, daß die Arbeiter feiern und ſich auf den 
Straßen zeigen müſſen. Die dritte Gruppe, deren Angehörige meiſt 
Anarchiſten ſind, ſchreitet unter der Fahne der Louiſe Michel, der 
Genoſſen Tortellier, Gegoux, Zevacco, welch letzterer feit vorgeſtern 
im Gefängniſſe Sainte⸗Pelagie ſitzt und für die Aufreizung zum 
Morde des Miniſters des Inneren und zur Brandſtiftung büßt. 

Paris, 25. April. [Der Brief des Prinzen Napoleon 
an den Präſidenten Carnot] wird im „Figaro“ veröffentlicht. 
Er hat folgenden Wortlaut: 

„Prangins, 23. A 1890. 
Herr Präfident! 4 — a 


Sie beſuchen Gorfica. Dazu hätte ich nichts zu fagen, wenn Sie nicht 
eine äußerſte Unſchicklichkeit begangen hätten, indem Sie das Haus 
beſuchten, wo mein Oheim zur Welt kam. Dieſes — gehört nicht der 
Regierung; Sie waren in keiner Weiſe beſugt, ü ſeine Schwelle zu 


einer Treſſſicherheit und vornehmen Decenz, die ihre Leitung den 


beften, die ich je geſehen, ebenbürtig an die Seite ſtellt. 

Im letzten Einacter, des geiſtvollen Pailleron capriciöſem 
„Petite Pluie“ (warum überſetzt das Fräulein Dora Duncker mit 
„Gewitterregen“ 7) if Frau Niemann die große Dame der 
Geſellſchaft, die ſich vor Klugheit, Esprit und guter Laune nicht 
zu laſſen weiß. Sie predigt einer jungen Frau, die ſoeben mit 
einem etwas dümmlings haften, aber guten Jungen ihrem unwürdigen 
Manne durchgegangen ift, die Windigfeit deffen, was Männer „Liebe“ 
nennen, und ſie predigt das mit einer ſchneidigen Stepfis, die bei 
Pailleron, dem Pariſer, nicht Wunder nimmt, und in haarſcharfen 
Pointen, die bei Pailleron, dem alademiſchen Epigrammatiker, ſelbſt⸗ 
verſtändlich find. Und richtig, ein Bischen Sprühregen iſt denn auch 
im Stande, die Liebesgluth des Jünglings zum Erloͤſchen zu bringen. 

O, was für ein Talent iſt dieſe Niemann! Aber ſie hat einen 
großen Nachtheil vor ihrer Wiener Collegin, die ihr unermüdlich 
applaudirte. Ihre Rollen erlauben das Altern nicht. Ich meine 
nicht das Altern der Rollen. Man las eine nur zu verſtändliche 
Beſorgniß geſtern auf den Geſichtern der Verehrer dieſes großen 


Talente. wa 
Im end: eb de used . 


Otto Neumann- Hofer, 


Lobe Theater. 
„Jungblut.“ 

Zwiſchen Ebeleuten fol es keine Gebeimniſſe geben. Das ungefähr ift 
die Lehre, die man aus dem am Sonnabend im Lobetheater aufgeführten 
Schauſpiel ziehen kann. Nebenbei wird in der Novität auch für den Ge- 
danken Stimmung gemacht, daß es unter Umſtänden für cine Frau ums 
angenehme Folgen hat, wenn fie fih dem Verdacht ausſetzt, für einen 
Dritten tiefere Sympathien zu hegen, als für den rechtmäßigen Gemahl 
Der Fehler dieler Sentenzen ift es nicht, daß fie durch übertriebene 
Tiefe des Gedankens oder durch allzu verwegene Neuheit das Gemütb des 
Theaterbeſuchers verwirren. Im Gegentheil. Der Fehler des Stückes 
aber ift es, daß es das, was es beweiſen will, dramatiſch unbeholfen und 
yſychologiſch oberflächlich beweiſt. Weil Kürze denn nicht blos des Witzes 
Seele, ſondern manchmal auch ein geeignetes Mittel ift, gegen ein vers 
fehltes litterariſches Erzeugniß das nachſichtigſte Wohlwollen in Scene zu 
een, fo fei im Fluge erzählt, daß die Gattin des Barons Oscar von 
Wartenſtein, die lebens⸗ und genußfüchtige Helene, in dem Glauben an 
der Seite ihres Mannes dahinlebt, fie fei von ihm um ihres Reichthums 
willen geheirathet worden, und es fiche ihr frei, mit ihrem Gelde vers 
ſchwenderiſch darauf los zu wirthſchaften. Dem gegenüber ift der grenzenlos 
gute Mann ſo rückſichtsvoll, es der geliebten Gattin, die vermöge ihres 
beißen, ſtürmenden Blutes an dem Titel des Stückes „Jungblut“ Schuld 
iſt, zu verheimlichen, daß ihr Vermögen verloren gegangen iſt. In dem 
Augenblick, wo es nach dem Stande des Stückes erforderlich ſcheint, dieſen 
Umſtand zu enthüllen, trifft ein Brief, der berühmte deus ex machinas 


treten. Was haben der erſte Conful, der in einigen Monaten Frankreich 
wieder aufrichtete, und Ihre Regierung, die es alle Tage mehr zerrüttet, 
was haben der Kaiſer, der nur durch die Größe ſeines Syſtems beſiegt 
wurde, und Ihr paxlamentariſches Regime, das feiner Ohnmacht erliegt, 
miteinander zu ſchaffen? Wie wagen Sie es, der Sie mich, ſeinen Erben, 
ohne Urſache verbannen, der Wiege des großen Mannes eine beuchleriſche 
Huldigung darzubringen? Begnügen Sie ſich damit, das Haupt einer 
Parteixegierung zu fein, welche Frankreich dem Verderben preisgiebt und 
. es erniedrigt; nutzen Sie Ihre Gebälter, Ihre Aemter aus, die Sie be⸗ 

kleiden, ohne die Pflichten derſelben zu erfüllen; aber laſſen Sie uns 
unſere Erinnerungen und unſer Mißgeſchick und ſchmähen Sie nicht meine 
Verbannung hund cine Herausforderung! Ihr Beſuch iſt nur eine Parodie, 
Ihre geheuchelte Ehrfurcht nur eine Entweihung, gegen ie ich Einſpruch 


erheben muß. apoleon.“ 
Nu land. 


[Die Studentenbewegung.] Aus Studentenkreiſen ift ein 
Aufruf an die ruſſiſche gebildete Geſellſchaft gerichtet worden, in welcher 
es heißt: 

Durch das Statut vom Jahre 1804 war den Univerſitäten Selbſtver⸗ 
waltung gegeben in der Erkenntniß, daß völlig unbehinderte Entwicklung der 
einzelnen Perſönlichkeiten es am meiſten ermöglicht, fih frei der Arbeit hin- 
zugeben, zu welcher dieſelbe ſich hingezogen fühlt. Allein die Regierung 
begann die Freiheit des Univerſitätslebens allmählich und ſtetig zu verringern. 
Den Anfang in dieſer Richtung machte man mit der Univerſitätsordnung von 
1833. Sodann folgte das Statut von 1863. Durch das Statut vom 
23. Auguſt 1884 ward die Freiheit der akademiſchen Bildung end⸗ 
Aa vernichtet. Die Univerſitätsverwaltung bildeten vom Unterrichts⸗ 

tinifterium ernannte Beamte; den Profeſſoren wurde ein vom Miniſterium 
ausgearbeitetes Lehrprogramm aufgenöthigt. Dieſe Einengung der Lehrfreiheit 
rief eine Reihe von Einſpruchskundgebungen unter der ſtudirenden Jugend 
hervor, welche hierfür ſchwer beſtraft wurde. Im Jahre 1887 brachen an 
der Moskauer Univerſität Unruhen aus anläßlich der dort erfolgten Einführung 
des neuen Statuts. Gegenwärtig ſind zahlreiche Lehrſtühle mit geiſtesarmen, 
untüchtigen Beamten beſetzt; die in den Rahmen mittelalterlicher Schulweis⸗ 
heit gezwängte Wiſſenſchaft giebt den jungen Geiſtern keine Nahrung, und 
endlich gehen die beſten Kräfte der Jugend im Kampfe verloren. Am 
15. Januar 1890 erfolgte die Einführung des neuen Statuts an der 
Petrowski⸗Akademie, und zwar waren beſcholtene, verächtliche Perſönlichkeiten 
mit der Einführung betraut. Das ungebührliche Weſen, welches ſich dieſe 
Leute bei der Einführung erlaubten, empörte die Studenten und rief als 
Einſpruchstundgebung eine Studentenverſammlung hervor, deren Folge die 
Verhaftung von 175 Studenten war, von denen inzwiſchen 30 in Straf⸗ 
bataillone eingereiht worden find. Die Studenten der Moskauer Univerfität 
veranſtalteten eine allgemeine Verſammlung und ſetzten im Namen der 
anweſenden 400 Studenten ein Geſuch an den Kaiſer auf, worin ſie um 
Aufhebung des neuen Statuts und Wiederherſtellung der Ordnung des 
Univerſitätslebens vom Jahre 1804 baten. Die Folge dieſer Bitte war die 
Verhaftung aller Theilnehmer. Die Studenten der Petersburger Univerſität 
hielten ſich ſittlich verpflichtet, ihren Moskauer Lerngenoſſen ſich anzuſchließen. 
Die anderen Hochſchulen beſchloſſen, dem von der Petersburger Univerſität 
gegebenen Beiſpiel zu folgen. Beſondere Thätigkeit entfalteten die Studenten 
des Forſtlorps und des Technologiſchen Inſtituts. Forſtkorps wurden 
von den Theilnehmern einer Verſammlung 111 Mann verhaftet und in den 
Kaſernen des Moskauer L.⸗G. Regiments untergebracht, wo fie unter äußerſt 
geſundheitswidrigen Verhältniſſen leben mußten. In ungeheizten, eiſig kalten 
Räumen mußten fie auf der Diele ſchlafen und erhielten ſchlechte und dürf⸗ 
tige Koſt. Unter dieſen Verhältniſſen erkrankten einige der Verhafteten bald 
fo ſchwer, daß fie in die ſtädtiſchen Krankenhäuser geſchafſt werden mußten. 
Im Technologiſchen Inſtitut wurden 268 Studenten ergriffen. Bittſchriften 
find ferner auch noch im Bergkorps, im Hiſtoriſch⸗Philologiſchen Inſtitut und 
im Telegraphen⸗Inſtitut überreicht worden. In Kafan haben gleichfalls 
Studentenverfammlungen ftattgefunden. Ferner liegen Nachrichten vor, daß 
unter den Studenten der Univerſitäten Charkow, Dorpat, Kiew, Odeſſa und 
Warſchau gleichfalls eine Bewegung beginnt. 


Provinzial- Beitung. 
Breglan, 28. April. 


Den neueflen Vorlagen zu den Berathungen der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung entnehmen wir außer den im letzten Abend: 
blatt wiedergegebenen Mittheilungen über die Timmler'ſche Stiftung 
zum Bau eines Kinderkrankenhauſes Folgendes: Der Finanzausſchuß 
empfiehlt, von dem Verwaltungsbericht der Straßenbahn⸗Geſellſchaft 
mit der Maßgabe Kenntniß zu nehmen, daß der Magiſtrat erſucht 
werde, „darauf zu dringen, daß in dem Gewinn- und Verluſt⸗Conto 


Theaterbrief, ein. Schreck, Scham, Reue ſeitens der jungen Frau im letzten 


Act, das ift das Ende vom Liebe. Ob der Gatte verzeihen wird, würde | F 


man erft im fünften Act erfahren, wenn der Verſaſſer, Paul Anton, 
einen ſolchen geliefert hätte. Glücklicherweiſe hat er fih diefe Arbeit da: 
durch erſpart, daß er dem Schwiegervater Helene's am Schluß der Reue⸗ 
ſcene die angeſichts des maßlos edlen Charakters Oscars durchaus 


glaubwürdige Versicherung in den Mund legt, der tief gekränkte Gatte fi 


werde den ihm verloren gegangenen Glauben an Helene ſchon wiedergewinnen. 
Einen „ſenſationellen“ Beigeſchmack hat diefe Familientragödie dadurch 
erhalten, daß Oscar genöthigt wird, ſich in einem amerikaniſchen Duell 
mit dem- Verehrer Helenes zu tödten, eine Nöthigung, welcher indeh der 
Baron nicht nachzukommen für gut befindet, fo daß fein theures Leben 
zur Freude aller Betheiligten erhalten bleibt. Der Zuſchauer tröſtet ſich 
darüber mit der von ihm perſönlich gemachten Wahrnehmung, daß der 
würdige Gegner Oscars, ein Herr von Keſtner, bei dem Einlegen der 
Kugeln in den Ziehungsbecher in gemeinſter Weiſe gemogelt hat, ſo daß 
dem guten Oscar ganz recht geſchieht, wenn er, der auffallenderweiſe von 
dieſer Mogelei bis zum Schluß des Stückes nichts erfährt, am Leben 
bleibt. Zu dem Zuſatz des Senſationellen gefellt. ſich eine Doſis des Piz 
Tanten, indem der Zuſchauer in die Spielſalons einer gewiſſen Bettina 
von Wetten geführt wird, wo er ſich in die gemiſchte Geſellſchaft von 
Leuten gebracht ſieht, die er in fo ſchöner Zuſammenſetzung nicht leicht 
anderswo antrifft. Endlich zeigt uns der Autor noch, was er auf dem 
Felde naiver Beobachtung und falſchen Abſchreibens der Wirklichkeit zu 
leiſten vermag, indem er einen friſchgebackenen Abgeordneten mit einem 
Journaliſten fih in einer Weiſe unterhalten läßt, die man ſelbſt im Rahmen 
von „Jungblut“ als überraſchend kindlich bezeichnen muß. Ein Mehreres 
über das Stück zu fagen, deffen hier ſtizzirte Fabel gegen fih ſelbſt ſpricht und 
hinreichend darthut, daß wir es hier mit einem höchſt unbeholfenen Verſuch des 
Verfaſſers, auf den Brettern Fuß zu faſſen, zu thun haben, ift nicht angebracht. 
Das Einzige, was an dem Stück zu loben wäre, ift der geleckte Feuilleton: 
fiyl, in welchem beſonders Helene und ihr Schwiegerpapa gelegentlich 


zu abſichtlich gedrechſelt auftritt. Lächerliche Nebenfiguren, wie der in die 
Spielfalon-Bettina verliebte zwanzigjährige Schwärmer Emil oder der 
noch jüngere in Bettina vernarrte Cadet verdienen keine ausdrückliche 
Geißelung. Gefpielt wurde die Novität unter der Regie Willy Roh⸗ 
lands von den vortrefflichſten Kräften der Bühne ausgezeichnet. Abge⸗ 
ſehen von den ſchauſpieleriſchen Darbietungen, zu welchen das Stück 
Anlaß gab, ſtellte ſich dasſelbe als eine gewaltige „Niete“ heraus, eine 
ſeltene Erſcheinung in der Directionsära Witte⸗Wild, aber als ſolche 
um ſo draſtiſcher ins Gewicht fallend. Schwamm drüber! K. V. 


Wechſelſtrom und Gleichſtrom. Ei 

N ichſtrom in ihrer Beziehung zum men 
Ueber Wechſelſtrom und ne ＋ “ 5 3 und Dr. 
Arthur Harries in der Sitzung des Institution of Electrical Engineers 
in London eine Abhandlung veriefen. Die genannten Herren find hervor; 
ragende Mitglieder der Institute of Medical Electricity. und der Zweck 


lichen Körper wurde von den 


sprechen. Aber auch dieſer läßt ſich nicht als Vorzug anerkennen, weil er 


und in der Bilanz der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in 
Zukunft die Abſchreibungen und Erneuerungen, ſowie die Activpoſten 
für den Bahnkörper von den Abſchreibungen und Erneuerungen und 
e für die Immobilien getrennt und getrennt gehalten 
werden“. 

Im 2. und 3. Stock des Seitenhauſes des dem Kaufmann Iſaak 
Neumann gehörigen Grundſtückes Trinitasſtraße 12 ſollen Räume zur 
Einrichtung zweier Unterrichtszimmer für Elementarſchulklaſſen 
vom 1. Mai c. ab gemiethet und die Koſten für die Herrichtung der 
Räume zu Schulzwecken mit 600 M., die Miethe für die bezeichneten 
Räume für 1890/91 mit 591,25 M., die Koſten für die Beſchaffung 
aller erforderlichen Utenſilien mit 1200 M., zuſammen 2391,25 M., 
aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei für 1890/91 gedeckt 
werden. 3 

— Aus Oberſchleſien ſchreibt man uns: Die mildere Praxis, 
welche ſich unter dem Regime des jetzigen Reichskanzlers bezüglich der 
Schweineein fuhr herausbildet, if eine allerſeits freudig begrüßte 
Thatſache. Durch die Erlaubniß, Schweine aus Steinbruch in Ungarn 
nach gewiſſen Schlachthäuſern Oberſchleſiens einführen zu dürfen, iſt 
für die induſtriellen Arbeiterkreiſe jedoch nur eine dringende Abſchlags⸗ 
zahlung geleiſtet, noch weitere Maßnahmen müffen getroffen werden, um 
dem berechtigten Verlangen Rechnung zu tragen, den Fleiſchgenuß den 
breiten Schichten der minder begüterten Bevölkerung zu ermöglichen. 
Der Import von ungariſchen Schweinen, wie ſie die Steinbrucher Ställe 
Oberſchleſien zuführen, beſteht in Fetithieren ganz vorzüglicher 
Maſtung, dieſe liefern einen vorzüglichen Speck, geben jedoch nur in 
ſehr minimaler Quantität eigentliches Kochfleiſch. Man muß es ſehen, 
um zu glauben, wie dieſe Schweine im Fett nur ganz ſchmale Adern 
Fleiſch aufweiſen. Will man dem minder gut ſituirten Arbeiter, Handwerker 
und Beamten einen wirklichen Genuß von Fleiſch ermöglichen, jo müſſen auch 
wieder magere Fleiſchſchweine und Rinder eingeführt werden dürfen. Das 
Kilogramm Rindffeiſch koſtet jetzt 1,20—1,30 M., fogar unter Um: 
Händen noch mehr. Für dieſen Preis kann der kleine Mann 
unmöglich in auch nur einigermaßen ausgiebiger Weiſe Fleiſch kaufen. 
Schon jetzt wird daher ruſſiſches Schweinefleiſch in geſchlachtetem Zu⸗ 
ſtande an der Grenze eingeführt, was aber ſehr erſchwert ift, weil 
jenſeits der Grenze die Schlachtgelegenheiten ſehr mangelhaft ſind, 
die ruſſiſchen Beamten ſich nicht gerade immer ſehr liebenswürdig 
unſern Fleiſchern zeigen und die Steuer von geſchlachtetem Fleiſche eine 
exorbitant hohe ift. Die Einfuhr von geſchlachtetem Rindfleiſch ift 
überhaupt gänzlich unterſagt. Wir glauben daher, es kann den wirklich 
berechtigten Klagen wegen zu theuren Fleiſches nur abgeholfen werden, 
wenn die Einfuhr lebender Schweine und Rinder aus Rußland ge⸗ 
fattet wird. In gut geſchloſſenem Eiſenbahnwagen befördert, 
an der Grenze vorher thierärztlich unterſucht, tann die Einführung 
aus Rußland in die Grenzſchlachthäuſer von Beuthen, Myslowitz und 
Gleiwitz ebenſowenig gefahrvoll ſein als aus Steinbruch, und ſoll eine 
wirkliche Hilfe erfolgen, ſo muß ebenſo Rindereinfuhr als Schweine⸗ 
import geſtattet werden. Eine Grenzabſperrung in Permanenz, wie ſie 
jetzt ſchon ſeit etwa 12 oder 13 Jahren der ruſſiſchen Einfuhr gegen⸗ 
über beſteht, iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht mehr 
haltbar, denn ſie bedeutet Entbehrung des Fleiſches, ganz oder theil⸗ 
weiſe, für die ärmere Bevölkerung. Die Regierung ift verpflichtet, 
nach einem Mittel zur Abhilfe zu greifen, um auch den Minderbe⸗ 
güterten den gebotenen Fleiſchgenuß nicht zu verſchließen. Da das 
Inland die nöthigen Fleiſchmengen nicht liefern kann, fo müſſen, ohne 
die veterinären Verhältniſſe zu gefährden, die Thore nach dem Aus⸗ 
lande zu geöffnet werden. 


Frauenklinik. Heute Nachmittag wurde die neuerbaute Frauen⸗ 
klinik den Zwecken des Unterrichts übergeben. Der Director der Klinik, 
Geheimrath Dr. Fritſch, leitete die Vorleſung mit der Erklärung ein, 
daß er auf eine officielle Einweihungsfeierlichkeit im Weſentlichen um 
ſeiner Hörer willen verzichtet habe, welche zum Theil wenigſtens aus 
räumlichen Gründen von einer ſolchen Feier ausgeſchloſſen geweſen wären; 
dagegen hoffe er, noch im Laufe des Semeſters mit den Studirenden die 
Eröffnung der Klinik nachträglich feiern zu können. Darauf forderte er 
die Anweſenden auf, ſich ihm zu einem Rundgang durch die einzelnen 
Räume der Klinik anzuſchließen. Nach Beendigung der Beſichtigung begann 
der reguläre kliniſche Unterricht. 5 
* Bom Stadttheater. Goring Thomas' große Oper „Nadeſchda“ 
eht morgen, Dinstag, zum letzten Male in Scene. Hierauf findet eine 

iederholung des beliebten pantomimiſchen Ballets „Meißener 
Porzellan“ ſtatt. — Mittwoch bleibt die Bühne geſchloſſen. — Donners⸗ 
tag gelangt, wie bereits gemeldet, zum Benefiz für Fräulein Elifabeth 
Roediger „Der Widerſpänſtigen Zähmung,“ komiſche Oper in 
vier Acten von Hermann Goetz, zur Aufführung. (Katharina: Fräulein 
Roediger.) — Wie verlautet, wollte die Direction des Stadttheaters 
Ibſen's „Geſpenſter“ aufführen. Die Aufführung iſt jedoch nicht er⸗ 
laubt worden. Binnen Kurzem geht Gunnar Heiberg's „König Midas“ 
in Scene, das neulich im Deutſchen Theater gegeben worden iſt und ein 
großes Intereſſe wachgerufen hat. 

Vom Lobetheater. Mittwoch bleibt das Theater wegen des Buß⸗ 
tages geſchloſſen. Donnerstag findet die letzte Aufführung des „Bild 
des Signorelli“ ſtatt, Freitag fällt die . wegen der Vor⸗ 
bereitungen zu der Sonnabend ftattfindenden erſten Aufführung von Tolftois 
„Macht der Finſterniß“ aus. Wie bereits mitgetheilt, iſt die erſte 
Aufführung dieſes Stückes zum Beſten der Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnenangehörigen angeſetzt; Bons haben daher an dieſem Abende 
keine Giltigkeit. Für die Aufführungen des Tolſtoiſchen Stückes mußten 
die Preiſe etwas erhöht werden. — Der Autor der „Ehre“ 
Sudermann, kann ſeiner Abſicht, der 50. Vorſtellung des Stückes bei⸗ 
zuwohnen, nicht nachkommen, da er ſich zur Kur nach Wiesbaden be⸗ 
geben mußte. 

„Perſonal⸗Veränderungen beim VI Armee⸗Corps. Major 
Feldt, etatsmäßiger Stabsoftizier des Huſaren⸗Regiments von Schill 
(1. Schleſiſchen) Nr. 4, dem Regiment aggregirt und zur Dienſtleiſtung 
bei dem Neben⸗Etat des großen Generalſtabes commanbirt. Major Freiherr 
von Senden⸗Bibran, aggregirt dem Dragoner⸗Regiment von Bredow 
(1. Schleſiſchen) Nr. 4, als etatsmäßigen Stabsoffizier in das Huſaren⸗ 
Regiment von Schill (1. Schleſiſches) Nr. 4 einrangirt. 8 


„Zur Eiſenbahnverbindung Hirſchberg⸗Breslau. Bis auf die 
Schnellzüge, welche einerſeits in Breslau um 3 Uhr 20 Min. Nachm. und 


Abends in Hirſchberg abfahren und um 10 Uhr 33 Min. in Breslau ans 
langen, läßt bekanntlich die Perſonenbeförderung auf der Linie Breslau⸗ 
irſchberg manches zu wünſchen übrig. So iſt es z. B. ein längſt ge⸗ 
egter und oft ausgeſprochener Wunſch der Bewohner des Kreiſes Ke 


b 
re e 


feine Initiative een 


» Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung des Wahl: 
vereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei findet morgen, Dinstag, 
Abends 8 Uhr, im Café Reſtaurant ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
u. A. die Neuwahl des Vorſtandes und die Verſtärkung deſſelben auf 
25 Mitglieder. Nur Mitglieder des Wahlvereins haben Zutritt zu 
der Generalverſammlung. è 


R.“ erfährt, hat die darauf eingegangene Antwort gelautet, 


Frühe 


angenommen. Um zu zeigen, welche Ströme, ohne Unbe 
zurufen, verwendet werben dürfen, wurden verſchiedene Experimente an= 
ga Herr W. M. Preece bielt mit trockenen Händen 10 Milfiampere. 

leichſtrom und 3 Milliampere Wechſelſtrom aus, während Herr R. E. 
Crompton 10 bezw. 2 Milliampere ertrug. 


* 


Univerſitäts Nachrichten. Die durch Quenſtedts Tod erledigte 
Profeſſur für Geologie und Mineralogie an der Univerſität Tübingen 
wurde dem ordentlichen Profeſſor Dr. Branco aus Königsberg über⸗ 
tragen. — Aus Berlin wird gemeldet: Dr. A. Weber, der ordentliche 
Proſeſſor des Sanskrit, unternimmt in dieſem Sommer eine wiſſenſchaft⸗ 


von Hand zu Hand, da die Hände diejenigen Theile des Körpers ſind, j liche Reiſe; feine Univerſitätsvorleſungen bat Prof. Carl Geld bisher 
ur — meiſten mit Keirin Drähten und anderen Leitern] in Halle) übernommen. — An der Untperfität habilitirte ſich als Heid 
in Berührung kommen. Es wurden Zinnelektroden von je 50 qem Fläche] docent Dr. Botho Gräf, ein Sohn des Malers Gräf. Derſelbe wird 


ſich im Sommer mit folgenden Vorleſungen einführen: „Entwicklung der 
attiſchen Vaſenmalerei“ und Archäologiſche Uebungen für Anfänger.“ — 
Vrivatdocent Dr. Mar Wolff it zum außerordentlichen ge eſſor in 
der mediciniſchen Facultät ernannt worden. u willen 3 
Forſchungen haben beſonders die Bacteriologie zum Gegenſtande. 1 
ließ er eine Studie über den Antheil der Bacterien an den Wund⸗ 
1883 beſchrieb er eine bisher nicht beachtete, 
Pilzkrankbeit. Mit beſonderer 


bm, gegen Wechſelſtrom 1,405 En bei 


krankheiten erſcheinen. 
aber weit verbreitete thieriſche 


gewählt, die als Repräſentanten ſolcher Klaſſen gelten konnten, die liebe beſchäftigte er ſich mit dem Studium der e, ob parafitäre 
vordusſichtlich mit Leitern für elektri 2 Licht und Kraft in Berührun 8 erblich übertragen werden können. Sa ufſehen erregte 


gelegentlich der Wilbelmshavener Vergiftungen durch Miesmuſcheln 

der Nachweis Wolffs, wo in den Miesmuſcheln das Gift abgelagert ift. 
Ganz neuerdings gelang es ihm gemeinſam mit James Israel, den Er⸗ 
reger der Actonompeoſe mit Erfolg auf Thiere zu verimpfen. — Der Geh. 
Oberregierungsrath Dr. jur. Althof ift Zeitungsnachrichten zufolge von 
der mediciniſchen Facultät der Univerſität Mar urg m Doctor medi- 
einae honoris causa ernannt worden. Geh. Rath Althof, der Decernent 
ür das Uniperſitätsweſen im Unterrichtsminiſterium, fteht der Mniverfität 
arburg infofern beſonders nahe, als er an derſelben als außerordent⸗ 
licher Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft gewirkt hat, ehe 
ndete Univerſität Straßburg übergetreten ift; an die 
einer Ernennung zum vortragenden Rath im Cultusminiſterium im 


Inſtallationen in Berührung kommen könnten. Die Elektroden waren aus 
blankem Metall und konnten in die Hand genommen werden; ſie ſtellten 
daher die metallenen Conſtructionstheile einer Dynamomaſchine oder einen 
nackten Leitungsbarren bar, der zufällig in die Hand genommen werden 
konnte. Die Verſuche mit Gleichſtrom würden mittels einer Wheatſtone ſchen 
Brücke und eines Spiegel alvanometers ausgeführt, die Wechſelſtrom⸗ 
verſuche mittels eines ohlrauſch ſchen Widerſtandsmeſſers. Bei den 
Verſuchen für trockene Hände hatten letztere ihre gewöhnliche trockene 
Beſchaffenheit; die für feuchte Hände wurden ausgeführt, nachdem 
die Hände in gewöhnliches Waſſer aus der Zoalferleitung eingelaudht wor⸗ 
den waren. Die erzielten Reſultate zeigten, daß der Widerſtand des 
menſchlichen Körpers gegen Gleichſtrom im Mittel 6,8 Mal fo groß 
ſt, als gegen Wechſelſtrom, wenn die Haut angefeuchtet iſt, und 
3 Mal fo groß, e in ihrem n Zuſtande 
und nicht durch künſtliche Mittel angefeuchtet ift. Bei der Vergleichung 
der Empfindungen, welche im menſchlichen Körper durch den Durch⸗ 
ang der beiden Stromarten hervorgerufen werden, fanden die Genannten, 
daß die meiſten Perſonen ohne Unbehagen für kurze Zeit den Durchgang 
von 10 Milliampére Gleichſtrom aushalten können, daß dagegen bei 
Wechſelſtrom die Sache anders liegt und nur wenige Perſonen den Durch⸗ 
ang von 1 Milliampere 195 ini ertragen können. Nach den ange⸗ 
Feten Berfudjen nahmen die Vortragenden Rur Wechſelſtrom als Grenze 

Milliampere an; ein Strom über dieſe Grenze hinaus bedeute außer⸗ 
ordentliches Unbehagen. Sie ſchließen, daß, ſoweit die Empfindungen in 


er an die neuge⸗ 
Jahre 


— Aus Lauſanne wird gemeldet, daß die dortige Akademie im kommenden 
vollſtändigung der mediciniſchen 
Facultät vom waadtländiſchen Großen Rath beſchloſſen worden iſt. Be⸗ 
glich der Juriſten fei hier neh ausdrücklich bemerkt, daß die in Lau⸗ 
anne verbrachten juriſtiſchen Semeſter ſchon jetzt in Preußen und den 
anderen deutſchen Staaten gleich den auf einer eg Univerfität 
der Suden voll angerechnet werden. — Die Univerſität Sydney tft auf 
er 

mit einem fih bis zu 1200 Litri. fteigernden Gehalte von 900 Lſtrl. aus⸗ 
eſtattet iſt, haben ſich bisher noch keine engliſchen Hiſtoriker von Be⸗ 
bentang en u. 88 3 785 „ Dh 

t i € cheng reich. n alter 7 í 

Namens ban, bat ihr allein etwa 280000 Qfil. teftamentariich 
vermacht. ` 


0b 1| 


ermann 


in Hirſchberg um 6 Uhr 30 Min. eintreffen, andererſeits um 7 Uhr 20 Min. 


fer hat er bis u 
1882 als außerordentlicher und zuletzt als ordentlicher Profeſſor gelehrt. > 


Herbſte den Namen einer Univerſität annehmen wird, nachdem die Vers 3 
bisher nur zum Phyſicum vorbereitenden 
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R. Mit Sommerfahrkarten von ge Giltigkeit und 25 Klgr. 
Freigepäck, wie ſie in Berlin faſt nach allen Badeorten ausgegeben 
werden, wird Breslau auch in dieſer Saiſon wieder ſehr ſpärlich ver⸗ 
ſehen ſein; außer Karten nach einigen Oſtſeebädern und Weſterland werden 
in Breslau nur noch Sommerfahrkarten nach Goczalkowitz (II. Klaſſe 
22,10 M., III. Klaſſe 14,40 M.) ausgegeben werden. 

* Die directe Perſonen⸗ und Gepäck⸗Abfertigung, welche in dem 
Local⸗ und Staatsbahn ⸗Verkehr für eine größere Anzahl von Stations- 
verbindungen ſeit dem 1. April er. eingeführt iſt und in Folge deren die 
bahnſeitige Ueberführung von Perſonen und Reiſegepäck zwiſchen dem 
Oberſchleſiſchen und dem Freiburger Bahnhofe erfolgt, wird im Inſeraten⸗ 
theile von der hieſigen Königl. Eiſenbahn⸗Direction in Erinnerung gebracht. 


CI Jubiläumsfeier. Zur Feier des 25jährigen Lehrerjubiläums 
feiner Mitglieder Rector Bilewiez, W. Hübner und F. W. Schmidt 
peranſtalteke der hieſige. pädagogiſche Verein am Sonnabend, den 26. d. M., 
Abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Concerthauſes eine Feſtlichkeit. In 
längerer Anſprache beglückwünſchte Herr Töpler als Vorſitzender des 
Vereins die Yan und überreichte jedem derſelben ein Bild des Alt: 
meiſters der Pädagogik Dieſterweg als Ehrengabe. 

Im Cireus Renz zeigte fih am Sonnabend und am Sonntag 
wieder einmal, welche Anziehungskraft dieſes muſterhaft geleitete Inſtitut 
auf das Publikum Breslaus und der Umgegend ausübt, und zu welchen 
ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen die vortrefflichen Leiſtungen der Renz'ſchen 
Geſellſchaft die Zuſchauer hinzureißen vermögen. Die Vorſtellung der 
mit dem größten Pompe und dem erleſenſten Geſchmack ausgeſtatteten 
Pantomime „Aſchenbrödel“ hielt das tauſendköpfige Publikum bis zum 
letzten Augenblick in freudiger Stimmung. Man wußte nicht, was man 
mehr bewündern ſollte, die Schönheit und Pracht, die bei der Pantomime 
entfaltet wurde, oder die unvergleichliche Exactheit, mit welcher die Nuf- 
führenden ſich ihrer complicirten Aufgabe entledigten. Die Art, in welcher 
im Renz'ſchen Circus die großartigen, unter der Betheiligung faſt 
des geſammten künſtleriſchen Perſonals in Scene geſetzten Pantomimen 
durchgeführt werden, erregt immer wieder von Neuem die uneingeſchränkteſte 
Bewunderung. Die Zahl der Berühmtheiten, deren Bekanntſchaft man in 
„Aſchenbrödel“ macht, ſind in „zeitgemäßer“ Weiſe um die Figuren Carnot's 
und Stanley's vermehrt. Boulanger erſcheint ſchon etwas post festum. 
Unter den Piecen des Abendprogramms fand die Vorführung der dreſſirten 
Schweine ganz beſonders Beifall. — Wie früher, wenn der Circus Renz 
in Breslau ſeine Vorſtellungen gab, werden auch diesmal wieder Sonder⸗ 
güge nach Breslau befördert, um den Bewohnern der Provinz den Beſuch 

es Circus zu erleichtern. Für Hinz und Rückfahrt werden einfache Preiſe 
berechnet. Dieſe Züge verkehren zunächſt auf den Strecken Namslau⸗ 
Breslau Montag, den 5. Mai, Oppeln⸗Breslau Mittwoch, den 7. Mai, 
Münſterberg⸗Breslau Freitag, den 9. Mai, Glogau⸗Breslau Montag, den 
12. Mai, Liſſa i. P.⸗ Breslau Mittwoch, den 14. Mai. Die nähere Be- 
kanntgabe der Abfahrtszeiten erfolgt ſpäter. 

—pp= Neue Badeanſtalt. In der Ohle unterhalb des Laufſteges 
vis-à-vis des Waſſerhebewerkes wird z. Z. eine naue ſtädt. Badeanſtalt 
für mittelloſe Frauen und Mädchen errichtet, die eine Länge von 24 Meter 
und eine Breite von 12 Meter hat. > 

Eine Anzahl r werden nach Uebereinkunft ihrer 
Inhaber vom Mai bis Ende September an Sonn⸗ und Feiertagen von 
2 Uhr ab geſchloſſen fein. (Vergl. Inſerat). 

Bahnen in Oberſchleſien. Die Königliche Eiſenbahn⸗Direction 
E Breslau iſt mit der Anfertigung allgemeiner Vorarbeiten für eine 
Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von Jellowa über Kreuzburg 
und Land Ai OGS. nach Zawis nalbeauftragt⸗worden. — Die Beſitzer 
der Zelluloſe⸗Fabrik Czulow und die fürſtlich Pleß'ſche Brauerei⸗Ver⸗ 
"apa in Tihau beabſichtigen eine die beiden Fabriken verbindende 
Privatbahn von Bahnhof Emanuelſegen aus zu erbauen. 


Zur Arbeiterbewegung. 


—d. Petition an den Reichstag. Unter den hieſigen Arbeitern 
eirculirt folgende Petition: „Die unterzeichneten Arbeiter und Arbeiterinnen 
überreichen dem deutſchen Reichstage nachſtehend die Beſchlüſſe, welche der 
internationale Arbeitercongreß zu Paris am 19. Juli v. J. bezüglich der 
8 ebung gefaßt hat und erwarten, daß der Reichstag die 
in dieſen Beſchlü fen formulirten Forderungen, deren Verwirklichung eine 
Lebensfrage für das arbeitende Volk iſt, erfüllen wird. Iſt eine wirkſame 
ee ee allein auch nicht geeignet, die heut herrſchende 
öfonomiihe Ausbeutung und die damit verknüpfte Unterdrückung der 
Arbeiterklaſſe zu beſeitigen, ſo verhindert dieſelbe doch die unter der ver⸗ 
beerenden Wirkung der herrſchenden Wirthſchaftsordnung unausbleibliche 
phyſiſche und moraliſche Degeneration der Arbeiterklaſſe und ebnet den 
erforderlichen ſocialen . den Weg. (Hier folgen die be⸗ 
kannten Beſchlüſſe des internationalen Arbeitercongreſſes.) Die Unter⸗ 

ichneten erwarten, daß der Reichstag den Beſchlüſſen des internationalen 
dubeker⸗Gongre jes für das Deutſche Reich Geltung verſchaffen und da⸗ 
mit den erſten Schritt thun wird, um den drückendſten Uebelſtänden zu 
ſteuern, unter welchen die Arbeiterklaſſe bei dem gegenwärtig herrſchenden 
Productionsſyſtem leidet.“ 3 5 

An den Arbeitsſtellen ꝛc. der Staatseiſenbahnen iſt eine öffentliche Be⸗ 
kanntmachung 1 E welche ungefähr folgenden Wortlaut hat: 
Obwohl wir das feſte Vertrauen haben, daß die im diesſeitigen Bezirk 
beſchäftigten Eiſenbahnarbeiter ihren vertragsmäßigen Verpflichtungen treu 
bleiben und fih allen von anderer Seite für den 1. Mai beabſichtigten 
demonſtrativen Kundgebungen fern halten werden, ſo iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß einzelne Arbeiter ſich verleiten laffen, an dem fraglichen Tage vorſchrifts⸗ 
widrig zur Arbeit nicht zu erſcheinen, oder dieſelbe ungehörig zu unterbrechen. 
Die Arbeiter werden deshalb ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ede Arbeitseinſtellung am 1. Mai von der Verwaltung als ein Bruch des 
Kabellsvertrages und als eine Pflichtverletzung angeſehen werden wird, 
welche ein ferneres Verbleiben im Dienſt der Staatseiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung unzuläſſig erſcheinen läßt. Jeder Arbeiter, welcher am 1. Mai die 
Arbeit vorſchriftswidrig unterbricht, wird aus der Arbeit entfernt werden. 

In Liegnitz hat, wie uns unfer F⸗Correſpondent ſchreibt, der Orts- 
verband der Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereine in einer ſehr 
zahlreich beſuchten Verſammlung eine Reſolution angenommen, die ſich 

egen die Feier des 1. Mai ausſpricht. Zu gleicher Zeit hat der 
ſoclaliſtiſche Fachverein der Former, welcher früher beſchloſſen hatte, 
zu feiern, dieſen Beſchluß in aller Form wieder aufgehoben, da gegen⸗ 
wärtig zu viel dringende Arbeit vor iege, Ein „Aufruf an alle Arbeiter 
von Liegnitz und den umliegenden Ortſchaften“ fordert die Arbeiter auf, 
wo es nur angängig iſt, die Arbeit am 1. Mai von 4 Uhr ab ruhen zu 
laſſen und ſich an einem Spaziergange nach Pfaffendorf zu betheiligen; 
ugleich werden die Arbeiter erſucht, ſich einzeln dorthin zu begeben, da 
tsunnlungen innerhalb der Stadt für den 1. Mai ſeitens der Behörden 
verboten werden. 5 

In Görlitz ſteht nach dem Berichte unſeres —l⸗Correſpondenten in 
Folge des Beſchluſſes der Tiſchler⸗Innung, daß allen Arbeitnehmern, 
welche am 1. Mai feiern, auch der Zutritt zu den Arbeitsſtätten am 2. 
und 3. Mai zu verbieten ſei, ein neuer Strike bevor. — Die Neugers⸗ 
dorfer Lohnbewegung hat ſich, nachdem faſt ſämmtliche Fabrikanten 
eine Lohnerhöhung von 10 pCt. haben eintreten laſſen, zum Beſten gewendet, 
denn der Strike iſt, nach den heute eingegangenen Nachrichten, als 
beendet zu betrachten. Die Arbeiter der Fabrik von Gebrüder Hofmann 
baben bis auf 6 Perfonen die Arbeit wieder aufgenommen und das 
Gleiche gilt von den Fabriken 0 Herzog, Klöppel, C. G. Hoffmann 
und Auguſt Hofmann. Bald nach Wiederaufnahme der Arbeit fand auch 
eine Verringerung des in N tenu ftationirten Gendarmerie⸗Com⸗ 
mandos ftatt. Wie verlautet, haben die Fabrikanten den Beſchluß gefaßt, 
ſämmtliche Perſonen, welche in voriger Woche infolge des Strikes von 
ihnen entlaſſen wurden, wieder arbeiten zu laſſen. — Wie aus Kamenz 
in Schleſ. berichtet wird, haben die dortigen Fabrikbeſitzer und die der 
Umgegend ſich dahin geeinigt, ihre Gtabliffements für längere Zeit zu 
fliegen, wenn ihre Arbeiter am 1. Mai feiern würden. 

n Goldberg hatten, wie unſer W-Berichterftatter meldet, die Schub: 
machergeſellen die Meiſter um 30procentige Lohnerhöhung und Berz 
kürzung der Arbeitszeit erſucht. In einer Verſammlung haben nun die 
Meiſter beſchloſſen, guten Arbeitern 20 pCt., geringeren 10 pCt. Lohn: 
erhöhung zu bewilligen, 30 pCt. im erſten Falle bei Station außer dem 
Hauſe. Eine Verkürzung der Arbeitszeit will man nicht eintreten laſſen. 

In Waldenburg wird nach unſerem s⸗Correſpondenten der 1. Mai 
allem Anſchein nach nicht als Arbeiterfeiertag regangan werden. Bis jetzt 
find keine Anzeichen vorhanden, die auf eine ſolche Feier ſchließen ligen 

Aus Striegau berichtet unfer §⸗Correſpondent: Geſtern Vor⸗ 
mittag fand im Gaſthof „zum Kronprinzen“ im benachbarten Gräben 
eine öffentliche Arbeiterverſammlung ſtatt, für welche als ein⸗ 

iger Gegenſtand „Der 1. Mai 1890 und ſeine Bedeutung 
Ir das Volk“ auf der Tagesordnung ſtand. Als Referent war 
Herr Kühn aus Langenbielau genannt, aber — nicht erſchienen. An 


4 


: 


feiner Stelle nahm Drechslermeiſter Richter von hier das Wort; er bes jährlichen Ausgabe nach Ablauf von drei Jahren entſpricht; es wird daher 


leuchtete u. a. die Verhandlungen und Beſchlüſſe der in Berlin abge⸗ 
haltenen internationalen Arbeiterſchutz⸗Conferenz und erörterte die Be- 
ſchlüſſe des in Paris abgehaltenen internationalen Arbeiter⸗Congreſſes; 
auf letzterem ſei auch der 1. Mai als Tag zur allgemeinen Kundgebung dieſer 
Arbeiterforderungen beſtimmt worden. Es frage ſich nun, ob auch die hieſigen 
Arbeiter die Pariſer Reſolution annehmen wollen. Die zweite Frage fei, 
ob = einer diesbezüglichen Kundgebung der vorhergehende Bußtag oder der 
1. Mai ſelbſt in Ausfiht genommen werden fole. Der erſte Antrag 
wurde von der Verſammlung einſtimmig angenommen, und es ſoll eine 
der Pariſer Reſolution entſprechende Petition bei dem Reichstage 
eingereicht werden. Da nach lebhafter Debatte über den zweiten Punkt 
keine Einigung erzielt werden konnte, ſo wurde von einem Theile der Ver⸗ 
ſammlung der Bußtag, von einem anderen Theile der 1. Mai, unter 
Niederlegung der Arbeit um 4 Uhr, in Ausſicht genommen. Mehrere Ver⸗ 
ſammlungstheilnehmer ſchienen geneigt, an beiden Tagen mitzufeiern. Es 
wird eine Zuſammenkunft der Genoſſen mit ihren Familien in einem 
Gartenlocale, bezw. ein Spaziergang nach einem Nachbarorte geplant. 
Gegen Schluß der theilweiſe ziemlich erregten Verhandlungen brachte einer 
der Genoſſen ein Hoch auf die deutſche Socialdemokratie und Herrn Richter 
aus, weshalb der mitanweſende Landrath v. Klitzing auf Grund des Socia⸗ 
liſtengeſetzes die Verſammlung für aufgelöſt erklärte. Das Auseinander⸗ 
gehen t in ruhiger Weiſe. 

Zum Strike in Oppeln ſchreibt das „Opp. Wochenbl.“, daß Eiſen⸗ 
bahnarbeiter an zwei Tagen, und zwar am 18. und 23. d. M., gefeiert 
haben; es waren am erſten Tage ca. 25, am zweiten ungefähr 10 Mann. 
Sie verlangten die Herabſetzung der Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden, 
haben indeß, da ihnen die Forderung nicht bewilligt wurde, die 
Arbeit ungeſäumt wieder aufgenommen. — Seit Montag, den 21., befinden 
ſich Zimmerleute (einige 30) und Maurer (gegen 180 Mann) im Aus⸗ 
ſtande. Dieſelben wollten ſich in die von den Meiſtern beſchloſſene ein⸗ 
halbſtündige Verlängerung der Arbeitszeit nicht fügen. Im Sommer des 
Vorjahres wurde von 5½—6½ Uhr gearbeitet, dieſes Jahr (zur ſelben 
Jahreszeit) wollten die Meiſter von 6—6½ Uhr arbeiten laſſen, die 
Leute wären ſomit trotz der Zugabe von einer halben Stunde, 
immer noch eine halbe Stunde weniger thätig geweſen, als 1889! 
— Von Exceſſen hat man hier ſo gut wie Nichts zu verzeichnen. Am 
erſten Tage freilich ſammelten ſich die Ausſtändigen auf dem Ringe an, 
um Anſichten auszutauſchen und es iſt dabei lebhaft zugegangen, doch 
ging man ſchließlich ruhig wieder auseinander. Um die Störung der 
weiter in Arbeit verbliebenen Bauhandwerker unmöglich zu machen, ſind 
die reſp. Bauten durch energiſche Maßregeln der Behörde geſchützt, welche 
auch 3 Störenfriede, die nach den Bauſtellen mit Steinen warfen, hinter 
Schloß und Riegel ſetzen ließ und deren Angelegenheit dem Staats⸗ 
anwalt übergab. : 

Die Shloffer, Schmiede und Keſſelſchmiede der Wert- 
ſtatt Königin S zu Zabrze wollen, wie aus einem im 
Sprechſaal des „Oberſchleſ. Anz.“ enthaltenen Schreiben vom 26. April zu 
erſehen iſt, an den Ober⸗Bergrath v. Velſen die ſchriftliche Bitte richten, 
bei demſelben Lohn und denſelben Ruhepauſen die Arbeit auf die Zeit 
von 6 Uhr früh bis 6 Uhr Abends (ſtatt wie bisher von 5 Uhr 
Früh bis 7 Uhr Abends) feſtzuſeten. Sie erwähnen daber, daß ein 
Hauer bei 8 ſtündiger Arbeitszeit täglich 4,50 bis 7 Mark verdiene, 
während ſie ſelbſt bei längerer Arbeitszeit nur 3 bis 4 M. verdienten: 
die gewährte Zulage (gegen früher im Ganzen 50 Pf. bei unverkürzter 
Arbeitszeit) reiche zum Lebensunterhalt ihrer Familien nicht aus. Sie 
geben der Hoffnung Ausdruck, daß ihnen die Vorgeſetzten „vom 1. Mai 
ab das Gewünſchte von ſelbſt geben werden“. 


—I. Görlitz, 27. April. [Gewitterſchäden. — Die Gubener 
Stadtverordnetenwahl. Communikandenhaus. Aus: 
zeichnung,] Das von Blitz und heftigem Sturm begleitete Gewitter 
am Freitag Abend hat in der Umgegend, — unſere Stadt wurde nur von 
einem argen Regenſchauer betroffen, — ſchrecklich gehauſt. In Markliſſa 
dauerte das Gewitter über eine Stunde und brachte einen wolkenbruch⸗ 
artigen Regen, welcher ein rapides Steigen des Baderbaches und ſomit 
eine bedeutende Ueberſchwemmung zur Folge hatte. Gegen 2 Uhr Nachts 
wurden die Bewohner der Stadt durch das Warnungsſignal „Hochwaſſer“ 

eweckt, und es dauerte auch gar nicht lange, bis der größte Theil der 
aderſtraße unter Waſſer ſtand und daſſelbe in die Erdgeſchoſſe und Par⸗ 
terreräumlichkeiten der Häuſer drang. Erſt um 3 Uhr ließ der in der 
That furchtbare Regen nach, und die Waſſermaſſen begannen ſich zu ver⸗ 
laufen; der angerichtete Schaden iſt nicht unerheblich. — Auch in 
Lauban hatte ein wolkenbruchartiger Gewitterregen ein Steigen 
der Flußwaſſer veranlaßt. Der Alt⸗Lauban iſt ausgetreten, der Queis 
ufervoll. — In Reibersdorf ſchlug der Blitz in das Hauſer'ſche 
Grundſtück und zündete: daſſelbe brannte total nieder. Auch die 
Neiſſe iſt durch das Anſchwellen ihrer Nebenflüſſe hier geſtiegen; 
Hochwaſſer wird jedoch nicht befürchtet. — Der von Bürgern Gubens er: 
hobene Proteſt gegen die Giltigkeit der dortigen Stadtverordnetenwahlen 
hat bereits ſeine Erledigung gefunden. Irren wir nicht, jo waren dort Bez 
amte in die Stadtverordneten⸗Verſammlung gewählt worden, welche nach 
der Städteordnung nicht wählbar ſind. Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Frank⸗ 
furt a. O. hat nun in ſeiner am 25. April ſtattgehabten Sitzung ſämmt⸗ 
liche Wahlen für ungiltig erklärt und die Stadt Guben in die Koſten 
verurtheilt. Der vor zwei Jahren hierſelbſt verſtorbene geiſt⸗ 
liche Rath Franz Gyrdt, bekannt durch die nach ſeinen Tode 
veröffentlichten Beziehungen zur Gräfin Dyherrn, hatte in ſeinem 
Teſtament beſtimmt, daß auch in Freiſtadt ein ſogenanntes Com⸗ 
munikandenhaus errichtet werde. Der Bau, welcher vom Canonicus 
Franz in Breslau dem Maurermeiſter Künz in Freiſtadt übertragen 
worden iſt, wird in den nächſten Tagen beginnen. Das Communikanden⸗ 
haus wird bei einer Front von 21 Fenſtern Raum für 120 Kinder ge⸗ 
währen, und eine beſondere Carpelle enthalten. — Dem Beſitzer der be⸗ 
kannten chemiſchen Fabrik von Dr. Th. Schuchardt if auf der am Freitag 
in Berlin eröffneten Großen Allgemeinen Gartenbau⸗Ausſtellung die goldene 
Vereinsmedaille verliehen worden. Die Fabrik hatte 270 transatlantiſche 
Fruchtſtände, Früchte und Samen und 250 exotiſche ofſicinelle Pflanzen 
ausgeſtellt. A ET a 
Hirschberg, 25. April. [Der hieſige Männer⸗Turnverein] 
Ai, gegenwärtig wie der Schriftwart Walter f. 3. in der General: 
Verſammlung mittheilte, 426 Mitglieder; der Jugendabtheilung gehören 
53 Mitglieder an. Vorſitzender des Vereins iſt Juſtizratb Wentzel. Das 
Vereinsvermögen hatte am Jahresſchluß die Höhe von 4228,44 M.; außer⸗ 
dem beſitzt der Verein ein nicht unbedeutendes Inventar und eine gänzlich 


ſchuldenfreie Turnhalle. 

» Bolkenhain. an ET Die hieſige Thiele'ſche 
Apotheke iſt durch Verkauf in den Beſitz des Apothekers Hartmann 
aus Münſterberg übergegangen. \ 

„ Sprottau, 27. April. [Forſtmeiſter Paſſow. — Künſtliche 
Brutanſtalt.] Die Wahl des . Oberförſters Paſſow in Sitze⸗ 
rode, Kreis Torgau, zum ſtädtiſchen Forſtmeiſter in Sprottau iſt ſeitens 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten beſtätigt worden. Herr Paſſow, welcher 
nunmehr jeine Verſetzung in den Ruheſtand als königl. Oberförſter bean⸗ 
tragen wird, dürfte, wie das „Sprott. Wochenbl.“ berichtet, vor dem 
1: Juli er. fein Amt hier kaum antreten. Ein namentlich für Ge⸗ 
flügelfreunde febr intereſſautes Unternehmen wurde vor Kurzem durch die 
Anlage einer künſtlichen Brutanſtalt ſeitens des Herrn C. Frindt 
Baierhaus bei Ober⸗Leſchen gegründet. Obwohl ſchon ſeit mehr 30 Jahren 
die künſtliche Brut mit Erfolg betrieben wurde, war es bisher doch noch 
nicht möglich, die künſtlich erbrütete Menge der Kücken aufzuzieben. Seit 
ungefähr Jahresfriſt iſt es nun gelungen, durch Zuſammenſtellung des 
richtigen Futters, praktiſch conftruirte Aufzuchtskäfige und richtige Wärme: 
verbältniſſe die Kücken mit Leichtigkeit maſſenweiſe aufzuziehen. 

F. Liegnitz, 28. April. [Singakademie. — Brandmeiſtertag. 
— Un Lite all] Mit einem großen Feſt⸗Concert feiert morgen 
die hieſige Singakademie ihr 25 jähriges Beſtehen. Dieſelbe ſteht 
gegenwärtig unter Leitung des Muſikdirectors Ludwig Heidingsfeld 
und verfügt über einen Chor von etwa 140 Perſonen, ſowie über etwa 
300 „zuhörende Mitglieder“. — Der geſtern unter Leitung des hieſigen 
Branddirectors Härtelt hierſelbſt abgehaltene Brandmeiſtertag des öſtlich⸗ 
niederſchleſiſchen Feuerwehr⸗Unterverbandes hat den Beſchluß gefaßt, auf 
dem . zu Breslau am 15. und 16. Juni er. zu 
beantragen, daß die Normal⸗Uebungsordnung für alle e der 
Provinz eingeführt und eine einheikliche Uni ormirung ergeſtellt werde. 
— Bei dem Abbruch des „Gaſthofes zur Eiſenbahn“ in der Glogauer⸗ 

raße, an deſſen Stelle ſich das geplante neue Poſtgebäude erheben ſoll, 
rzte am Sonnabend ein Theil des Mauerwerks ein und verletzte zwei 


Arbeiter erheblich. * — 
W. Goldberg, 27. Avril. [Krankenkaſſen.] Der Reſervefon 
der Orlskrantenkaſſe der G Balle Io Mitglieder 2 


beträgt gegenwärtia 1900 Mark, welche Summe dem Durchſchnitt 


in] D 


eabſichtigt, aufs Neue den Antrag auf he 4 der Beiträge bezw. 
aße wel des Krankengeldes zu berathen. Die allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe, welche in der Höhe der Bauthätigkeit bis 700 Mitglieder zählt, hatte 
im Vorjahre 2845,77 Mark Einnahmen und 2554,47 Mark Ausgaben. 
Der Reſervefonds betrug am 1. Januar d. J. 622 Mark. 

„Brieg, 25. April. [Durch einen Regiments befehl] ift den 
Soldaten der hieſigen Garniſon der Beſuch von fünf Gaſtlocalen und 
zwei Barbiergeſchäften verboten, weil dort ſocialiſtiſche Schriften ausliegen. 

=ch= Oppeln, 28. April. [Regierungs: und Bau-Rath 
Läſſig +.) Geſtern Abend ½9 Uhr erfolgte der Tod des Königl. Nes 
ierungs⸗ und Bau⸗Rathes Läfſig, welcher, trotz ſeiner in der letzten 

eit aufgetretenen Leiden bis zum geſtrigen Tage noch thätig, unerwartet 
einer Jade feine unterlegen iſt. Herr Läſſig hat ſeit 5 D 1862, alſo 
27½ Jahre, ſeine Kräfte dem Staatsdienſte gewidmet und ſeit dem 
1. April 1885 als 2 und Bau⸗Rath der hieſigen Regierung an⸗ 
para, 55 erotaan erſelbe insbeſondere den Angelegenheiten des Hoch: 
aues vorſtand. 


s Sinmi 26. April. [Pfarrer Frank 4+] Der Pfarrer Frank 
in Preis witz ift vorige Nacht geſtorben; am Oſtermontage traf ihn ein 
Schlaganfall, dem er jetzt erlegen iſt. N aan 
Kattowitz, 23. April. [Verſetzung.] Der bisher bei dem bilgen 
Gerichtsbau beſchäftigte königl. Regierungs⸗Baumeiſter Schramke iſt vom 
1. Mai d. J. behufs aushilfsweiſer Beſchäftigung der königl. Regierung 
zu Oppeln überwieſen worden. 
— ——̃— —— — nn 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


i Breslau, 28. April. [Landgericht. Strafkammer IV. Fahr? 
läſſige Brandſtiftung.] Am Sylveſterabend wurde die Feuerwehr 
nach * Nr. 6 gerufen, wo in einer Wohnung des zweiten Stock⸗ 
werks ein Stubenbrand ausgebrochen war; die Bewohner hatten aber die 
Gefahr noch vor Ankunft der Feuerwehr beſeitigt. Die betreffs der Ent⸗ 
ſtehungsurſache gemachten Feſtſtellungen ergaben Folgendes: Die Woh⸗ 
nung iſt im Beſitz einer Wittwe B. Die Tochter derſelben, eine Schau⸗ 
ſpielerin vom Stadttheater, hatte für den tbeaterfreien Abend Verwandte 
eingeladen, weil man ſich noch einmal an dem Glanze des Weihnachts⸗ 
baumes erfreuen wollte. Frl. B. ſteckte mit eigener Hand die Kerzen auf 
den Baum, auch beſorgte ſie ſelbſt das Anzünden derſelben. Während 
ſämmtliche Lichter hell brannten, entitand durch das Oeffnen einer Thür 
im Zimmer ein Luftzug, dieſer brachte die Fenſtergardinen der Flamme 
eines Lichtes zu nahe, die Gardine flammte ſofort auf. Ehe das Herab⸗ 
reißen gelang, hatte das Feuer ſchon weitere Verbreitung gefunden; außer 
verſchiedenen Gegenſtänden wurde auch das Fenſter, die Wandtapete und 
ein Theil der Dielung ſtark beſchädigt. Der Hauswirth berechnete feinen 
Schaden auf ungefähr 200 M. Außer, daß von Frl. B. ſeitens des Haus⸗ 
wirths Entſchädigung verlangt wurde, erhielt die chauſpielerin auch noch 
eine auf fahrläſſige Brandſtiftung lautende Anklage zugeſtellt. In der 
beut vor der IV. Strafkammer ſtattgehabten Hauptverhandlung ſtellte ſich 
die Beweisaufnahme lediglich zu Gunſten der Angeklagten. Der Staats⸗ 
anwalt erblickte deshalb in dem durch ſie bewirkten Anzünden des Lichtes 
des in unmittelbarer Nähe des Fenſters aufgeſtellten Chriſtbaumes keine 
ſtrafbare Fahrläſſigkeit, er beantragte ſelbſt die Freiſprechung. Der 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, pflichtete ſelbſtverſtändlich dieſem 
Antrage bei. Der Gerichtshof erkannte demgemäß auf Freiſprechung. 


Glogau, 27. April. [Die Abfälle im Schneidergewerbe. 
Eine für alle das Schneidergewerbe betreibenden Perſonen ſehr wichtige 
Verhandlung vor dem hieſigen Landgericht als der Berufungsinſtanz ergab 
nach dem Miederſchleſ. Anz.“ Folgendes: Die Beſitzer von Confections⸗ 
geſchäften ſowie die e Schneidermeiſter beſchäftigen außer dem 
Hauſe eine größere Anzahl kleinerer Schneidermeiſter und Schneider⸗ 
Goff u für jedes zu fertigende Kleidungsſtück erhalten die letzteren ſoviel 
Stoff und Futter, als vorausſichtlich gebraucht wird. Nun gelingt es 
aber jedem geſchickten Schneider, das betreffende Zeug ſo zuzuſchneiden, 
daß für ihn noch immer einige kleine Reſte abfallen. Dieſe Stückchen 
werden von den Schneidern als ihr Eigenthum angeſehen und noch zu 
anderen minderwerthigen Arbeiten verwendet. In den betreffenden Kreiſen 
ſoll dieſes Verfahren nach der Bekundung einiger Schneider ein ganz 
allgemein gebräuchliches ſein und nicht als ſtrafbar angeſehen werden, 
weil die Abfälle ja lediglich der Geſchicklichkeit der Arbeiter zu verdanken 
ſind. „Ganz anderer Anſicht ſind aber die Kaufleute und größeren 
Schneider; dieſelben weiſen nach, daß bei den ſowieſo ſchon ſehr knapp 
zugemeſſenen Futterſtoffen nur dann größere Abfallſtücke zu erübrigen 
ſind wenn die Taſchen u. ſ. w. zu klein genäht werden oder das Futter 
„geitüdelt“ werde. Auf jtden Fall werde der Kunde durch ſolche Mani- 
pulationen geſchädigt und der Verkäufer des Kleidungsſtückes verliere zuz 
dem noch das Vertrauen des Kunden. Der Schneidermeiſter Stephan 
Tomiak aus Glogau hatte in der oben beſchriebenen Weiſe Abfälle ſich zuge⸗ 
eignet und war vom Schneidermeiſter Volkmann wegen Unterſchlagung 
Schafen worden, als beide in Zwiſtigkeiten geriethen. Das hieſige 
Schöffengericht hatte den Schneidermeiſter Tomiak auch für ſchuldig erz 
achtet und auf eine Geldſtrafe von 60 Mark eventuell 20 Tage Gefäng: 
niß erkannt. Die Strafkammer hielt ebenſo wie der erſte Richter den 
Thatbeſtand der Unterſchlagung für erwieſen. Die Berufung wurde 
deshalb verworfen, die Strafe aber auf 30 Mark Geldſtrafe herabgeſetzt. 
Wenn unter den kleinen Schneidermeiſtern und ⸗Geſellen — jo führte der 
Vorſitzende aus — der Brauch eingeführt worden ſei, das beſtimmungs⸗ 
gemäß zur Verarbeitung übergebene Futter durch Benachtheiligung des 

unden nicht vollſtändig zu verwenden und die erzielten Abfälle ſich rechts⸗ 
widrig zuzueignen, ſo ſei das ein ſehr ſchlechter Brauch, gegen den das 
Gericht in jedem einzelnen Falle, welcher zur Kenntniß gelauge, ein⸗ 
ſchreiten werde. 


— 


»Gueſen, 23. April [Mordproceß Mibus.] Die frühere Gaſt⸗ 
wirthsfrau Mibus, welche im vorigen Jahre ihren Ehemann vergiftet 
haben ſoll, hatte ſich geſtern und heute vor den Geſchworenen zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagte beſtreitet das ihr zur Laſt gelegte Verbrechen. 
Nach längerem Verhör der Angeklagten wird der aus Berlin erſchienene 
Chemiker Dr. Jeſerich vernommen. Sein Gutachten geht dahin, daß in den 
unterſuchten Theilen des Körper des Verſtorbenen Arſenik gefunden jei.. Das 
frühere Dienſtmädchen der Angeklagten bekundet u. A., daß Letztere vor dem 
Tode des Ehemannes eines Tages ſaure Suppe kochen ließ und Abends dent: 
ſelben zu trinken gab: ſie ſoll das Dienſtmädchen und ihre Kinder vor 
dem Genuß dieſer Suppe gewarnt haben. Nach dem Trinken der Suppe 
fol der Verſtorbene krank geworden und mehrere Tage darauf geſtorben 
fein. Ferner wurde, wie die „Poi. Ztg.“ berichtet, feſtgeſtellt, aß ſich 
viel Rattengift in dem Hauſe des Verſtorbenen befunden hat. Die An⸗ 
geklagte iebt dies zu, ſie will daſſelbe zum Vertreiben der Ratten, welche 
in ihrer Wohnung gehauſt haben, gebraucht haben. Viele Zeugen beſtätigen 
dies und bemerken, daß mitunter bei ihrem Verkehr in dem Mibus'ſchen 
Gaſtlocal die Ratten über die Tiiche kamen. Der Bahnſchmierer Karpinski, 
der ein Liebesverhältniß mit Frau Mibus gedabt haben fol und der wegen 
Verdachts der Beihilfe zum Morde in Haft geweſen war, ift 
auch als Zeuge geladen. Das frühere Dienſtmädchen bekundet, 
daß Karpinski eines Tages eine Schachtel gebracht und dieſelbe mit 
dem Bemerken: „Hier iſt das Gift!“ der Angeklagten überreicht habe. 
der Zeuge Karpinski beſtreitet dies auf das Entſchiedenſte; er will aw 
dieſem Tage Fiſche gebracht haben, in denen das Rattengift gelegt werden 
ſollte. Nach Gegenüberſtellung der Zeugen bleibt jeder bei ſeiner Aus⸗ 
fage. Die anderen vernommenen Zeugen, etwa 20 an der Zahl, bekunden 
nichts Belaſtendes für die Angeklagte. Die Hauptbelaſtungszeugin, das 
frühere Dienſtmädchen, hat fih mehrfach im Widerſpruch mit den anderen 
Zeugen befunden; es wurde auch feftgeftellt, bab fie die Anzeige von dem 
muthmaßlichen Morde erft nach mehreren Monaten erſtattet habe und foll 
dies nur aus Rache, wie die Angeklagte behauptet, geſchehen ſein, weil 
letztere ihr bei ihrem Weggange aus dem Dienſt verſchiedene Abzüge ge: 
macht babe. Es bekunden auch Zeugen, daß das Dienſtmädchen keine zuver⸗ 
läſſige Perſon ſei. Das Gutachten des Sanitätsraths Dr. Wilke 
lautet dahin, daß der Verſtorbene durch Arſenik den Tod gefunden habe. 
— Der Staatsanwalt hob insbeſondere hervor, daß kein anderer als die 
Angeklagte den Tod des Verſtorbenen herbeigeführt babe, und daß keines⸗ 
wegs anzunehmen fei, daß Letzterer fa ſelbſt das Leben genommen habe. 
Nach 1½ſtündiger Rede beantragte er, das Schuldig gegen die Angeklagte 
auszuſprechen. Der Vertheidiger meinte, daß ein Beweis für die Schuld 
ſeiner Clientin in keiner Weiſe erbracht ſei, und ſuchte das Zeugniß der 

auptbelaſtungszeugin, des früheren Dienſtmädchens der Angeklagten, zu 
Ah en. Nad etwa n laune gar Rede bat er um Freiſprechung. Der 

ruch der Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig, und demgemäß wurde 
die Angeklagte freigeſprochen. 


Mit zwei Beilagen. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


© Berlin, 28. April. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte fih 
heule mit dem Nachtragsetat wegen der Verbeſſerung der Beamten⸗ 
beſoldungen. Von allen Seiten wurde hervorgehoben, daß es etats⸗ 
rechtlich nicht richtig ſei, die Summe von 18 Millionen Mark als ein 
Pauſchquantum zu bewilligen; denn dadurch werde jede Rechnungs⸗ 
prüfung verhindert, an die als Anlage gegebenen Ueberſichten ſei die 
Regierung nicht gebunden. Aber während von der einen Seite von 
Herrn v. Huene, Rickert, Richter und Hobrecht die Com⸗ 
miſſion gebeten wurde, in dieſer Beziehung eine Aenderung herbei⸗ 
zuführen. waren andere Redner, wie Herr von Tiedemann⸗Bomſt 
und Graf Limburg⸗Stirum, mit dem Finanzminiſter v. Scholz 
der Meinung, daß es nicht anders zu machen fei, und tröfteten fih 
damit, daß man beim nächſten Etat, wo die Neufeſtſtellung der Ge⸗ 
haltsſätze zum erſten Male im Etat erfolge, etwaige Verbeſſerungen 
vornehmen könne. Daß die Verbeſſerung der Gehälter lediglich eine 
Folge des Andrängens der oppoſitionellen Parteien und der Theurung 
infolge der Zölle ſei, wollte der Finanzminiſter v. Scholz nicht an⸗ 
erkennen. Er meinte, daß es ſich nur darum handle, die Lebens⸗ 
haltung der Beamten zu heben, wie ſich die Lebenshaltung der ganzen 
übrigen Bevölkerung gehoben habe; daß die Regierung nicht früher vor⸗ 
gegangen ſei, liege daran, daß kein Geld vorhanden geweſen ſei. Abg. Rickert 
tadelte die mangelhafte Vorbereitung der Vorlage, welche ſich darin zeige, 
daß dieſe in der Form eines Pauſchquantums erſcheine. Von mehreren Seiten 
wurde bemängelt, daß man nur die Maximalgehälter der Beamten erhöht 
habe, während man die Minimalgehälter hätte erhöhen müſſen, um gerade 
den im kräftigen Mannesalter ſtehenden Beamten etwas zuzuwenden. 
Mehrfach wurde das ganze Syſtem, wonach die Beamten erſt nach 
dem Tode reſp. der Penſionirung ihrer Vordermänner in den Genuß 
einer höheren Gehaltsſtufe gelangen, getadelt und dafür die Ein⸗ 
führung des Soſtems der Alterszulagen verlangt. Finanzminiſter 
von Scholz widerſprach dieſer Forderung, weil ſie zu viel Geld in 
Anſpruch nehmen würde, und widerſprach ebenſo dem Verlangen, 
daß die Zahl der Diätare, die in der Vorlage ſchlecht bedacht ſeien, 
vermindert werden folle durch Vermehrung der etatsmäßigen Stellen. 
Die Neuregelung der Alterszulagen für die Volksſchullehrer wurde 
allgemein ſreudig begrüßt, wenn auch einzelne Redner bedenklich 
waren, weil dadurch die Gemeinden mehr belaſtet würden; 
denn bei der Penſionirung müßten die Alterszulagen mit angerechnet 
werden. Abg. Arendt tadelte, daß die Alterszulagen den Lehrern 
an Städten mit mehr als 10 000 Einwohnern nicht gegeben 
würden. Dieſe Grenze ſei unrichtig gezogen; man könne ja annehmen, 
daß in Städten mit mehrklaſſigen Schulſoſtemen eine auffteigende 
Gehaltsſcala vorhanden ſein werde, aber nicht immer ſei das Maximal⸗ 
ehalt, welches der Lehrer erreichen könne, ein ausreichendes. Die 
Vorlage wurde darauf der Budgetcommiſſion überwieſen, für deren 
Berathung der Donnerſtag und Freitag ſitzungöfrei gehalten werden 
ſoll. Morgen Sperrgeldergeſetz. 
Abgeordnetenhaus. 50. Sitzung vom 28. April. 


11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Scholz, v. Goßler, v. Berlepſch, Herr⸗ 
furth und Commiſſarien. 

Eingegangen fin zwei Anträge: der Abg. Graf (Hohenzollern) bean⸗ 
tragt die Annabme eines Geſetzentwurfes, betreffend die Neusten 5 
für an Milzbrand gefallene Thiere; der Abg. Metzner (Frankenſtein) be 
antragt die g. Wera Regelung und Beſteuerung der Conſumvereine. 

Zur Fr erathung ſteht der Nachtragsetat zum Etat für 1890/91. 

Abg. Frhr. v. 
tenen übrigen Forderungen kurz geſtreift hat, ſpeciell auf die Frage der 
Erhöhung der Beamten eſoldungen ein. Eine vollſtändige Zufriedenheit 
werde und könne mit dieſer Vorlage, wie es die Motive ſelbſt ſchon 
— 2 nicht erreicht werden. Die Neuordnung nach verſchiedenen Gehalts⸗ 

ufen müſſe er als zweckmäßig anerkennen; die einfache procentuale 
Erböbung der Gehälter wäre einfach eine Ungerechtigkeit geweſen. 
In der Budget⸗Commiſſion werde gleichwohl die Regelung im Einzelnen 

À genan zu erörtern fein, namentlich ſei die Frage zu prüfen, ob nicht 
ie Mindeſtgehälter einzelner Kategorien zu erhohen feien. Die Vor⸗ 
lage ſchlage verwunderlicher Weiſe für einzelne Klaſſen die Herab⸗ 
ebung der Mindeſtgehälter vor. Redner hätte gehofft, die Vorlage werde 

n einer Geſtalt kommen, die ihre Annahme en bloc möglich mache, diefe 

Hoffnung habe ſich nicht erfüllt. Die zahlloſen Petitionen aus den be⸗ 
92 5 Beamtenkreiſen machten allein ſchon eine eingehende Prüfung 
der Vorlage zur Pflicht. Im Durchſchnitt ſollen den Beamten 13 v. H. 
Erhöhung gewährt werden, den Diälaren fol dagegen nur eine geringere 
Erhöhung zu Theil werden; warum, iſt einſtweilen noch völlig dunkel. 
Die Alterszulagen für Lehrer und Lehrerinnen laſſen dieſe beiden Kate⸗ 
orien als am Beſten fortgekommen erſcheinen; hoffentlich werde in dieſen 
Nee etzt eine gewiſſe Beruhigung und Befriedigung eintreten. Wie 
die Vertheilung der Stellenzulagen erfolgen ſolle, laſſe ſich bis jetzt auch 
noch nicht überſehen; auch wiſſe man nicht, welche Stellen überhaupt in 
dieſer Beziehung gemeint find. Auch die Motivirung der Stellenzulagen 
ſei dürftig und vage; als Hauptſache mußten doch die Theuerungsverhält⸗ 
niſſe in Bezug auf Wohnungen und Unterhalt in den Orten in Betracht 
perogen werden, wo die Beamten functioniren. An eine Verminderung der 
ereits auf Grund beſtehenden Rechts erworbenen Penſionen fei natürlich 
nicht zu denken; die in dieſer Richtung bei einzelnen aufgeſtiegenen Be⸗ 
denken ſeien ungerechtfertigt. Die Form, in welcher der Nachtragsetat 
vorgelegt fei, entſpreche nicht den Anforderungen, welche das Haus zu 
ſtellen berechtigt ſei; die Erhöhung der Gehälter müſſe im Etat bei jedem 
„Titel der verſchiedenen Beamtenkategorien in irgend einer Weile "er Aus⸗ 
druck gebracht werden. Hier müſſe eine Verſtändigung mit der Regierung 
alu werden; eine ſolche fei auch nothwendig, um der Stellung der 
ber⸗Rechnungskammer Rechnung zu tragen. Redner beantragt die Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an die Bndgetcommiffion. . 

Abg, Graf Limburg Stirum: Wir werden uns in ber Budget- 
Commiſſion wohl darüber verſtändigen können, ob den von dem 
Vorredner vorgetragenen Geſichtspunkten Rechnung zu tragen ſein wird. 
Läßt flch die Vorlage in den bereits abgeſchloſſenen Etat für 
1290/91 einarbeiten, fo bin ich bereit, dazu milzuwirken. Sehr erfreu⸗ 
lich ift der Entſchluß der Regierung, die Beamten in beſtimmte 
Gehaltsklaſſen eiuzurangiren. Wenn die Beamten nicht voll die von 
ihnen gewünſchte Erhöhung erhalten, ſo mögen ſie bedenken, daß auch 
Zeiten kommen werden, wo die Arbeiter die jetzigen hohen Löhne nicht 
mehr haben werden. Sind dieſe Zeiten da, wo die Arbeiter ſich mit ge⸗ 
ringeren Löhnen begnügen müſſen, To tritt für die Beamten eine ent: 
lien Verminderung der Gehälter nicht ein; das mögen die Beamten, 
ie jetzt glauben, Grund zur Unzufriedenheit zu haben, auch recht ein: 
ehend erwägen. Allen sch! N m fann man e3 nicht; eine gründliche 

‚ommiffionsberathung wir 1 
find eine ſehr ſchwierige Materie; wir werden uns darüber auch in 
Commiſſion beſonders zu unterhalten haben. Die Lehrer haben allen 
Anlaß, mit dem Zugewendeten zufrieden zu feim: Wir wollen die Regie: 
rung nicht drängen, über die 18 Millionen gerant ehen; die Sache 
würde ſonſt überhaupt kein Ende finden. Für die Tilgung bleiben uns 
jetzt nur noch 26 Millionen, ½ v. H. unſerer Staatsſchulen, das Wenigſte, 
was wir an Tilgung leiſten dürfen. Wir haben für die Zukunft keine 
Gewähr, daß dieſelben Ueberſchüſſe bleiben; wir wiſſen noch nicht, wie 
viel von den is Millionen durch erhöhte Matricularbeiträge aufgezehrt 
wird. Einverſtanden bin ich mit der Verweiſung der Vorlage an die 
Budgetcommiſſion. Was den Neubau des Domes betrifft und den An- 
trag auf 1 einer Interimskirche, ſo können die Conſervativen, 
ohne die Pläne und Anſchläge vor Augen gehabt zu haben, für die letztere, 
welch die Neubewilligung von 200 000 M. erfordert, nicht ſtimmen. Wir 
wiſſen nicht, wo und von went diefe Kirche gebaut werden fol. 


— 


einzig richtige unter 


uene geht, nachdem er die im Nachtragsetat enthal- H 


gerade dies beweiſen. Die 8 Ich 
er 
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Abg. Rickert: Nachdem der Graf Limburg erklärt hat, daß die ge⸗ 
ſammte confervative Partei die 200 000 M. für den Bau einer Interims⸗ 
kirche ablehnen werde, da dieſe Forderung allen Budgettraditionen dieſes 
Hauſes widerſpreche, brauche ich hierüber kein Wort zu verlieren. 
glaube aber auch, daß die ganze Vorlage allen Budgettraditionen direct 
widerſpricht. Ich bin überraſcht geweſen, daß unter der Aegide des Finanz⸗ 
miniſters eine folde, ich kann nicht) anders jagen — etatsrechtlich horrible 
Forderung an dieſes hohe Haus geſtellt wird. Am 16. Januar d. J. ent: 
wickelte der Finanzminiſter die Gründe, weshalb die Regierung die Be⸗ 
amtenbeſoldungsverbeſſerungen nicht in den Etat hineingearbeitet hätte. 
Die Regierung behielt ſich vor, nach einer Verſtändigung mit uns 
über das ob und wie in einem Nachtragsetat ihre Abſicht auszugeſtalten. 
Nach dieſer beſtimmten Erklärung des Fianzminiſters nehme ich an, daß 
die Regierung ſich bereits mit den maßgebenden Partein dieſes Hauſes 
über das ob und wie verſtändigt bat Widerſpruch). Dann ſoll die Ver⸗ 
ſtändigung wohl erft erfolgen? Die Frage des ob wird allſeitig bejaht; 
es handelt ſich hier um die . von der Regierung ſeit Jahren 

egebenen Verſprechens. Dieſe 18 Millionen ſollen ausgegeben; ja die 
Aranzielle ließe noch ein weiteres zu. Nach den letzten Ueberſichten 
des Reiches haben die Zölle allein eine Mehreinnahme von etwa 80 Mil⸗ 
lionen Mark ergeben (hört! links), wovon auf Preußen 50 Millionen ent⸗ 
fallen. Der ſogenannte Segen der Schutzzollpolitik kommt auch in dieſer 
Vorlage zum Ausdruck. Wenn die Regierung mit vollen Segeln dahin 
arbeitet, daß die Lebensverhältniſſe auch der Beamten künſtlich ver- 
theuert werden, dann muß ſie allerdings die Conſequenzen ziehen, 
die fie in dieſer Vorlage zieht. (Zuruf des Grafen Kanitz): 
Sie fagen, es ift Alles billiger geworden? Die Beamten- und Arbeiter- 
familien werden darüber anders denken. Während nun die ſächſiſche Re⸗ 
gierung ihre Beamtenbeſoldungsverbeſſerung ganz offen als eine Theuerungs⸗ 
zulage hingeſtellt hat, wie es auch von großen Induſtriellen, wie von 
Herrn von Stumm, geſchehen iſt, vermeidet die preußiſche Regierung 
dieſen Ausdruck ſorgfältig und ſpricht nur von einer partiellen Theuerung 
in einzelnen Städten. Es müßte aber hier ſchärfer hervortreten, daß es 
ſich um eine durchgehende Vertheuerung handelt. Etatsrechtlich bedeutet 
dieſe Vorlage nichts weiter, als daß dem Finanzminiſter und ſeinen Col⸗ 
legen ein Pauſchguamtum von 18 Millionen zur beliebigen Vertheilung 
und Verwendung in die Hände gegeben wird. Die Oberrechnungskammer 
hat nicht das Recht, wenn der Finanzminiſter und die Staatsregierung 
in irgend welcher Beziehung von den in den Anlagen gemachten Aufſtel⸗ 
lungen abweichen, irgend ein Monitum zu ziehen; das wäre eine Ver⸗ 
letzung des Etatsrechts. Es muß das, worin das Haus die Regierun 
binden will, in den Nachtragsetat hineingearbeitet werden, oder es mu 
durch eine Bemerkung im Etat kenntlich gemacht werden, daß Beſchlüſſe 
gelobt find, welche bindend find für die Ober⸗Rechnungskammer. 
oraliſch iſt ja die Regierung gebunden, die 18 Millionen für die unteren 
und mittleren Beamten zu verwenden, aber etatsrechtlich nicht. Einen 
Vorzug hätte allerdings der betretene Weg für uns; wir könnten der Re⸗ 
gierung fagen: Hier habt ihr das Pauſchquantum, vertheilt es nach pro- 
centualen Verhältniſſen und bringt uns im nächſten Jahre eine ſpeciali⸗ 
rte Vorlage. Die Regierung ſpricht ja auch ſelbſt von einer „einſtweiligen“ 
inſtellung dieſer 18 Millionen in ein Ausgabecapitel des Etats. Viel⸗ 
leicht wird ſie bei dem Definitivum eine andere Stellung einnehmen. Die 
Regierung will „nahezu“ ſämmtliche Klaſſen der unteren Beamten in 
biefer Vorlage berückſichtigt haben: dieſes „nahezu“ muß wohl etwas er- 
weitert werden, wenn man die zahlloſen Zuſchriften berückſichtigt, die uns 
Abgeordneten tagtäglich von den Beamten zugehen. Bei allem Wohlwollen 
können wir doch nicht alle Detailforderungen berückſichtigen; in dieſer 
Detail⸗Behandlung läge auch eine große Gefahr der Verzögerung 
oder der Verhinderung des Zuſtandekommens einer Vorlage, die 
uns erſt gegen Schluß der Seſſion gemacht wird. Die Regie⸗ 
rung meint, ein procentualer Zuſchlag würde bei der Verſchieden⸗ 
heit der Bedürfniſſe ſehr viel Unzufriedenheit erregen. Es iſt nun 
die Frage, ob dieſes Verfahren, wonach die Beamten beſtimmter 
Beſoldungsklaſſen eingereiht werden, einen beſſeren Erfolg haben wird. 
Ich gebe der Commiſſion anheim, zu erwägen, ob es ſich nicht empfiehlt, 
für einmal bis zur definitiven Regelung der Alterszulagen an alle Alters: 
klaſſen eine einmalige Verausgabung der 18 Millionen herbeizuführen. 
ch frage den Finanzminiſter: Was waren denn für Hinderniſſe, das 
Syſtem der Alterszulagen, das die Majorität dieſes Hauſes als das 
den gegebenen Verhältniſſen erkannt hat, und das 
auch in Bezug auf die Lehrerbeſoldung eingeführt iſt, zu einem allgemeinen 
zu machen? Liegen die Alterszulggen nicht den Beamten am meiſten am 
erzen? Sie wünſchen nicht vollkommen ins Blaue hinein zu arbeiten. 
Auf die einzelnen Kategorien will ich nicht näher eingehen. Die Forde⸗ 
rungen für die Oberförſter und Bauinſpectoren halten wir für begründet. 
Es iſt nicht abzuſeben, weshalb die Regierung die Forderung für die 
Diätarien ſpecialiſirt hat; die Regierung ift an diefe Liſte doch nicht ge⸗ 
bunden. Drei Millionen werden zu einer veränderten Scala der Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung der Lehrer gefordert. Es iſt unbegreiflich, daß 
trotz des Wunſches dieſes è 
Lehrer nicht auf eine geſetzliche Unterlage geſtellt find. Nach wie 
vor wird bei dieſer Sache mechaniſch verfahren, es herrſcht das 


discretionäre Ermeſſen des Cultusminiſters; wir find in der Zwangs⸗ 
lage, entweder die geforderten Gelder abzulehnen, oder dem Miniſter 
die Discretionäre Verwendung der elder anheim zu ſtellen. 


Das ift unhaltbar. Die Alterszulagen müſſen den Lehrern gegeben 
werden ohne Unterſchied, ob Stadt oder Land, denn die Einwohnerzahl 
der Städte ift nicht entſcheidend für die Theuerungsverhältniſſe an fid. 
Die hier geſuchte Löſung der Frage der Stellenzulagen iſt für mich abſolut 
unannehmbar. Geben wir der Regierung einen Dispoſitionsfonds ohne 
irgendwelche Controle und Mitwirkung der Landesvertretung, ſo über⸗ 
nehmen wir eine Verpflichtung, die wir nicht überſehen können. Graf 
Limburg meint freilich, man müßte die Regierung in ihrer Freiheit nicht 
u ſehr vinculiren; wir wollen aber nicht, daß die Beamten in die Hände 
ber Miniſter gelegt werden. Mißtrauen und Undankbarkeit ſind die 
größten conſtitutionellen un eg die es giebt (Heiterkeit); _ noth- 
wendige Tugenden, denn ohne fie würden die Völker den Herren 
Miniſtern poneer in Situationen, in ein Elend bineinkommen, das gar 
nicht zu überſeben ift. Es ift alfo gar nicht lächerlich oder etwa unmo⸗ 
raliſch, was ich geſagt babe. (Rufe rechts: Im Gegentheil!) Dann find 
wir ja einig! Hat doch der Miniſter von Puttkamer hier proclamirt, 
man könne der Regierung nicht zutrauen, daß ſie den Beamten, welche 
egen ſie wirken oder agitiren, noch aus „Staatsfonds“ Wohlthaten zu⸗ 
— ließe; der gegenwärtige Miniſter des Innern iſt viel zu klug 
een um fo etwas zu fagen. Aber wir wünſchen, daß den Beamten 
die volle Sicherheit gegeben wird, daß ihnen gegenüber nach gleichmäßigen 
und gerechten Grundſätzen verfahren wird. Deshalb können wir dem 
Miniſter das gewünſchte Vertrauensvotum nicht geben. Ich frage den 
Miniſter: Wenn die Staatsregierung diefe 1170 000 Mark in irgend einer 
Weiſe ausgiebt, ſind wir dann nicht gewiſſermaßen moraliſch gezwungen, 
das als ein fait accompli im nächſten Etat anzuerkennen? Ich ſchließe 
mit der Bitte, die Commiſſion möge die etatsrechtliche Seite der Vorlage 
enau prüfen und die Vorlage ſo geſtalten, daß budgetrechtlich und ver⸗ 
aſſungsmäßig eine Controle der Ober⸗Rechnungskammer 9 ift. 
Geſchieht dies und wird auch das discretionäre Ermeſſen aus der Bor- 
lage berausgebraucht, dann werden wir einſtimmig für dieſelbe ſtimmen. 
(Beifall links.) 

Finanzminiſter v. Scholz: Herr Rickert ſagt, eine ſo horrible Vorlage 
hätte er gerade von mir nicht erwartet. Ich gebe Herrn Rickert zu, da 
es ſich bei der Poſition von 18 Millionen Mark für Beſoldungsverbeſſe⸗ 
rungen um eine einwandsfreie und etatsrechtlich correcte Form durchau 
nicht handelt. Wir haben verjucht, ohne längere Verzögerung die Sache 
correcter zu machen, aber mit dieſem guten Willen war nichts 3 

bin auch um fo eher darauf eingegangen, die Vorlage in dieſer Form 
an das Haus zu bringen, als zur Zeit des Miniſters Camppauſen ganz 
ebenſo vorgegangen worden iſt. Damals wurden über 4 Millionen Thaler 
im Etat eingeſetzt, welche durch die Regierung auf Grund einer Denk⸗ 
ſchrift zu verausgaben waren. Ich will damit unſer jetziges Verfahren 
nicht rechtfertigen: einwandsfrei iſt es nicht, darin hat Herr Rickert 
Recht, aber horribel iſt dieſes Verfahren um ſo weniger, als es ſchon 
einmal vorgekommen iſt und Eile geboten war. Eine Verſtändigung mit 
anderen Parteien des Hauſes gewiſſermaßen hinter den Couliſſen hat 
nicht ſtattgefunden. Ich beftätige vollauf meine Worte bei der Ein: 
bringung des Etats, ich habe nichts davon zurückzunehmen. Die Regie⸗ 
rung erkennt dankbar an, daß mit dem Hauſe eine Verſtändigung über 
das Ob und Wie ſchon bei der erſten Leſung des Etats ftattgefunden, aber 
es fehlt noch an der die e darüber, welchen Beamkenklaſſen um! 
in welchem Umfange dieſe "Berbefferung zu Theil werden follten. 
werden ſich überzeugen, daß dieje mühſam ausgearbeiteten Vorſchlaͤge wohl 


> 


Hauſes die Beſoldungsverhältniſſe der] x 


31 Welt ein rarer Artikel. 


d] des Nachtragsetats nach 


durchdacht ſind: hätten wir alles ſchon in den Etat Bineingearbeitet und 
wäre auch nur eine kleine Umänderung erfolgt, jo wäre die ganze vorher 
aufgewendete Mühe umſonſt geweſen. Im Etat für 1891/92 werden 


ch] natürlich die jetzt zu vereinbarenden Verbeſſerungen eingetragen werden, 


und damit wird für Sie die ausgiebigſte Controle gegeben ſein. Nun 
meint Herr Rickert, wir wären an die 18 Millionen nicht gebunden ges 
weſen, namentlich nachdem den Beamten Jahrzehnte lang ſo weitgehende 
Verſprechungen gemacht und die Lebensmiktelpreiſe künſtlich fo vertheuert 
worden wären; er hat bervorgehoben die Unzufriedenheit der Beamten, 
die in ſtetem Wachſen ſei. Dieſe Schilderung iſt nicht gerecht und trifft 
die Sache nicht in ihrer wirklichen Bedeutung, ſondern in einer voraus⸗ 
geſetzten, vielleicht auch anderen Zwecken dienenden. Die Regierung als 
ſolche hat nicht einen Groſchen, noch motges viele Millionen zu ihrer Vers 
fügung, fie fann nur fagen, worauf fie ibr Bemühen richten will. So 
lange die Mittel nicht vorhanden find, kann niemand der Regierung Vor: 
würfe machen, daß ſie Verſprechungen nicht erfüllt. Ich habe Ihnen früher 
liſtenmäßig nachgewieſen, daß ſie faſt bis auf den letzten Pfennig alles 
erfüllt hat, was verſprochen worden ift. Nun ift doch Thatſache, daß z. B. die 
Metalliſten behaupten, die Verbilligung aller Producte ſei die Urſache der 
traurigen Erſcheinung der heutigen Wirthſchaft. Herr Rickert vertritt 
alſo wohl eine einſeitige Anſicht, wenn er von der allgemeinen Vertheuerung 
ſpricht. Für die Regierung iſt weder das eine noch das andere maß⸗ 
gebend geweſen für ihre Verbeſſerungsvorſchläge. Wir haben früher 
theuere Zeiten gehabt wie jetzt, als die Beamten noch lange 
nicht das heutige Gehalt bekamen. Sollen die Beſoldungen fort- 
während nach den Theuerungsverhältniſſen ewrrigivt werden, fo wird 
etwas Unmögliches verlangk. Beſoldungen ſind keine Löhne; die 
Beſoldungen werden immer nur ſteigend, niemals fallend regulirt. 
Die Lebenshaltung der ganzen Bevölkerung iſt bei uns in rr 
Bewegung; die unteren Beamtenklaſſen müffen dem entſprechend auch ihre 
Lebenshaltung erhöhen, das iſt der gerechte bleibende Grund, nicht aber 
die Theuerung des Schweinefleiſches und dergl. Die Unzufriedenheit der 
Beamten kann ich nur zugeben, und thue das mit Wehmuth; diefe Un⸗ 
zufriedenheit tritt nicht blos freiwillig hervor, ſondern wird auch künſtlich 
gezüchtet (Sehr wahr! rechts.), und das iſt es, was jeder Patriot immer 
wieder aufrichtig beklagen muß. Dem würden wir auch mit 100 Millionen 
nicht abhelfen. Ich hoffe, daß endlich einmal der Ueberdruß der Bevölke⸗ 
rung an dieſer Bearbeitung den Sieg davontragen wird. (Brapo! rechts.) 
Herr Rickert fragt, warum die Alterszulagen nicht allgemein gemacht 
worden ſind. Ein ſolcher Uebergang von einem Gehaltsſyſtem auf das 
andere ift eine ſehr ſchwierige, nicht von heute auf morgen zu löfende 
Aufgabe; aber auch materiell theilt die Staatsregierung feine Anſicht nicht. 
Auch in den nächſten Jahren wird es noch nicht jeder Verwaltung räthlich 
erſcheinen, dieſem Syſtem zuzuſtreben. Die geſetzliche Regelung der Lehrer⸗ 
beſoldungen wird ja von uns auch gewünſcht, aber es heißt die rechtliche 
Bedeutung des Etats verkennen und verwirren, wenn man etwas hinein⸗ 
ſchreibt, ſo daß irgend ein Dritter aus dem Etat einen Rechtsanſpruch gewinnt. 
Mit Freude habe ich gehört, daß Mißtrauen und Undankbarkeit die höchſten 
politiſchen Tugenden in einem conſtitutionellen Stagte ſind, für Herrn 
Rickert und ſeine Freunde; dieſer Ausſpruch macht doch für viele im Lande 
die Sachlage klar. Die Regierung kann dieſer Auffaſſung gegenüber nicht 
Reciprocität üben, deun ſie wird immer mit Vertrauen und Dankbarkeit 
dem Hauſe gegenübertreten. Ich wage aber zu glauben, daß die Mehrheit 
des Hauſes anderer Meinung fein wird und mit uns glauben wird, daß 
Vertrauen und Dankbarkeit Tugenden und das Gegentheil Untugenden 
find (lebhafte Zuſtimmung, rechts), und ich hoffe, daß fih auch über dieſe 
Vorlage leicht eine Verſtändigung erzielen laſſen wird. (Beifall rechts.) 
Abg. Hobrecht (natl.) erwartet von der Specialberathung in der 
Budgetcommiſſion die Verſtändigung über alle hervorgetretenen Zweifel 
und Bedenken. Mit den Aufbeſſerungen bewilligen wir eine dauernde 


jährliche Mebrausgabe; ihr ſteht gegenüber eine Mehreinnahme, 
welche zunächſt nur als Ueberſchuß eines einzelnen Jahres er⸗ 
ſcheint. Wir können uns nicht verbehlen, daß mit dem, was 


jet geſchehen fol, die Sache nicht abgemacht fein wird, wir 
engagiren uns damit für eine weitere Gehaltsaufbeſſerung ganz unzweifel⸗ 
haft. Wie die Regierung, können wir aber wohl die Verantwortung für 
dieſes Engagement übernehmen; mahnen müffen wir aber gleichzeitig auch 
bei dieſem Anlaß wieder an eine ſparſame Führung des Staatshaushalts 
in jeder Beziehung, mahnen zur Vorſicht gegenüber allen Anforderungen 
J. B. auf Tarifermäßigung u. f. w. Ich habe mich gefreut, daß die Re: 
gierung jetzt ſchon vorgegangen iſt, denn von Tag zu Tag wächſt das Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen den Bezügen der Beamten und dem, was von ſocial⸗ 
leichſtehenden Klaſſen als Minimum der Lebenshaltung angeſehen wird. 
Pier liegt in der That der Hauptgrund für die Rechtfertigung des Vor⸗ 
gehens der Regierung. Gerade in Folge dieſer materiellen Lage neigt ein 
grober Theil der Beamten der Socialdemokratie zu, hört man vielfach bez 
aupten. Wenn ich das auch zurückweiſen muß, ſo ſtärken wir doch durch 
Beſſerſtellung der Beamten ihre Widerſtandskraft gegen gefährliche Ber- 
ſuchungen. Sehr richtig! Bei den Nationalliberalen.) Ich hoffe, daß die 
Frage der Alterszulagen und der Stellenzulagen im Einverſtändniß mit 
der Regierung befriedigend gelöſt werden wird. Der Wunſch nach Regelung 
der Gehälter im Anſchluß an das Syſtem der Alterszulagen iſt ein 
allgemeiner. Bei den Diätaren iſt jedenfalls der größte Vorrath an Un⸗ 
zufriedenheit und Mißvergnügen vorhanden (Sebr richtig! links), und wie 
ich glaube, nicht unbegründet. Das bisherige Zahlenverhältniß der ekats⸗ 
mäßig angeſtellten Beamten zu den diätariſch beſoldeten von 2:1 muß ge⸗ 
ändert werden; es genügt doch ge, wenn ½ oder / der Beamken 
Diätare find. Mit einer ſolchen Vermehrung der etatsmäßig angeftellten 
Beamten werden wir mehr Zufriedenheit ſchaffen, als mit einer Aufbeſſe⸗ 
rung der Gehälter der Diätare, die 10 oder gar nur 5 v. H. beträgt. 
Auch bezüglich des Dombaues wünſche ich Aufklärungen durch die Com⸗ 
miſſion herbeigeführt zu ſehen, im Augenblick können wir darüber gar kein 
ae Urtheil abgeben. 
Abg. Bachem (Mülheim): Die vorgeſchlagenen Aufbeſſerungen find 
ein Aequivalent für die den Beamten durch die Schutzzölle unzweifelbaft 
erwachſene Lebensmittelvertheuerung; für die e muß der Aus⸗ 
leich durch die Steuerreform gefchaffen werden. ie Erhöhung der 

inimalſätze ift viel wichtiger, als die Erhöhung der Durchſchnitts⸗ und 
N bei den Minimalſätzen muß man anſetzen, wenn man die 
Lage der Beamten wirklich verbeſſern will. 7 

Abg. Tie demann⸗Bomſt: Die formelle Uebereinſtimmung des Wort- 
lautes der Vorlage mit den etatsrechtlichen Vorſchriften muß, trotz des 
Beiſpiels des Herrn Finanzminiſters, herbeigeführt werden; wir werden 
das in der Budget⸗Commiſſion zu bewirken haben. Die Verwendung der 
18 Millionen Mark iſt ja materiell bereits vereinbart; auch die Freicon⸗ 
ſervativen ſind der Anſicht, daß über die 18 Millionen Mark nicht bin⸗ 
ausgegangen werden darf und daß die vorgeſchlagene Verwendung im 
Allgemeinen das Richtige trifft. Die Theuerungsverhältniſſe geben feines- 
wegs den allgemeinen nla zu der Vorlage; erſtens exiſtiren fie garnicht 
in dem behaupteten Umfange und dann können ſie den Anlaß zu der 
Vorlage nicht bilden aus den vom Miniſter angeführten Gründen. Die 
Abſtufung der Gehaltsklaſſen bat ebenfalls unſeren Beifall. Auch 
wir ſind entſchiedene Freunde des Syſtems der Alters „Zulagen; 
durch das ganze Land können nun aber die Beamten in dieſen 
Altersklaſſen nicht durchrangiren, das würde ein zu großes Schreibwerk 
erfordern. Die Theorie des Mißtrauens, wie fie der Abg. Rickert entz 
wickelte, theilen wir nicht; Niemand von uns glaubt, daß die Regierung 
die Gelder anders verwenden wird, als fie in der Vorlage angegeben hat. 


daß] Die Schullehrer tragen auch nach unſerer Anſicht den Löwenantheil davon; 


ob fie nun zufrieden fein werden, ſteht dahin; Zufriedenheit iſt in der 
. itel. Zur Frage des Dombaues erkläre ich Namens 
meiner Freunde, daß wir den Neubau bewilligen werden, aber die Forbes 
rung von 000 M. für eine Interimskirche können wir erſt nach Vor⸗ 
lege der Pläne und des Koſtenanſchlages genehmigen. (Beifall rechts.) 
Abg. Günther (natlb.) tritt für die allgemeine Durchführung des 
Syſtems der Alterszulagen ein, glaubt aber mit dem Abg. Bachem, daß 
die Feſtſtellung der Grundſätze für die Ertheilung derſelben eine der 
ſchwierigſten n der Commiſſion fein werde. Auch ihm feien aus 
den ge reiſen zahlreiche Zuſchriften, dieſen Wunſch betreffend, 
zugegangen. 
bg. Arendt (freiconf.) verlangt im Anſchluß an die Forderung von 
drei Midionen zu ae en für die Volksſchullehrer die 9 5 des 
Staates auch für die M helia ven Relicten. 
Die Einführung fünfjähriger dem zehnten Dienſtjahre ift 
ja ein Fortichritt, fie wird aber den berechtigten Wünſchen der Lehrer 
noch immer nicht gerecht. Die Regierung 
ewiſſer Richtung ü m 
vorigen Jahre Verlangke hinausgegangen, aber ber Wunſch, daß die 
Dienſtalterszulgge allen Lehrern zu Theil werden fol, bleibt unerfüllt, 
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wie übrigens auch ein dahingehender Antrag von mir in der Unterrichts⸗ 


Commiſſion We worden ift. Durch die Vorlage wird nun die Kluft f 


zwiſchen den Lehrern mit und ohne Alterszulage noch erweitert. Die 
Grenze von 10 000 Einwohnern ift unhaltbar. Schon die Lebenshaltung 
iſt in den größeren Städten theurer. Redner bittet die Budgetcommiſſion, 
in einer Reſolution den Wunſch auszuſprechen, daß die Dienſtalterszulagen 
bis zu dem Punkte gewährt werden, wo auf dem Lande das Einkommen 
1800, in den Städten der letzten Servisklaſſen 2100 und in den Städten 
der höheren Servisklaſſen 2400 Mark nicht überſteigt. So lange ein 
Unterrichtsgeſetz fehlt, find leider dieſe ganzen Angelegenheiten der Willkür 
des Miniſters unterworfen. Den berechtigten Klagen des Lehrerſtandes 
muß abgeholfen werden, um ſo energiſcher werden die unberechtigten An⸗ 
fprüche zurückgewieſen werden können. 

Abg. Richter: Mißtrauen und Unzufriedenheit ſind zwar nicht die 
höchſten politiſchen Eigenſchaften; das iſt auch von keiner Seite behauptet 
worden. Aber wenn Alles, wie es dem Ideal des Finanzminiſters p 
entſprechen ſcheint, in Vertrauen und Zufriedenheit aufginge, fo würde 
der den in den öffentlichen Zuſtänden bald aufhören und einer 
zunehmenden Verſumpfung verfallen. Wenn man ſich vergegenwärtigt, 
daß auch der neue Miniſterprdſident ausdrücklich anerkannt hat, daß die 
bisherige Regierung, zu der doch auch der Finanzminiſter gehört hat, es 
in Vielem an der Berückſichtigung gerechter Wünſche und an Entgegen⸗ 
kommen hat fehlen laſſen, ſo muß ich mir doch ſagen, daß im Ganzen 
bei uns eher zu wenig als zu viel Kritik geübt, zu wenig Mißtrauen den 
Herren Miniſtern a > engebracht wird. Die Unzufriedenheit beſeitigt 
man nicht dadurch, a man die Augen vor ihr verſchließt; nur wenn 
man die berechtigte Unzufriedenheit anerkennt, gewinnt man auch die 
Kraft, der unberechtigten entgegenzutreten. Die Philippika gegen die 
Unzufriedenheit und Solche, welche ſie anerkennen, ſcheint mir viel 
weniger berechtigt, den armen Beamten und Schullehrern gegenüber 
als nach derjenigen Richtung, welche ſich ſtets bemüht, die Un⸗ 
. in landwirthſchaftlichen Kreiſen zu erregen, um auf Koſten 

er Beſitzloſen den Beſitzenden . Vortheile zuzuwenden. 
(Lebhafter Widerſpruch rechts.) Leider ift diefe Unzufriedenheit vom 
Miniſtertiſch nur zu oft begünſtigt worden. Die Beſchwerden über die 
Unzufriedenheit und über die, welche ſie beachten, ſind bei dieſer Vorlage 
um B weniger am Platz, als fie das Product dieſer Unzufriedenheit und 
der Beachtung dieſer Unzufriedenheit iſt, die lediglich außerhalb der Re⸗ 

ierung in parlamentariſchen Kreiſen und im Volke einen Widerhall ge⸗ 
unden hat. Vergegenwärtigen Sie ſich, welche Wandlungen der Finanz⸗ 
miniſter in den letzten Jahren durchgemacht hat! Die Herren haben nicht 
daran gedacht, eine ſolche Vorlage in einem ſolchen Umfange zu machen 
oder nur vorzubereiten; denn ſonſt würde ſie nicht mit ſo vielen Mängeln 
behaftet ſein. Der Finanzminiſter meinte, wenn wir die Mittel hätten, 
bedürfe es gar keinen ſtarken Druck auf die Regierung, damit ſie in Bezug 
auf die Beamtenbeſoldungsverbeſſerungen entgegenkomme. „Gleichwohl 
iſt dieſe Initiative nicht vorhanden geweſen, auch nicht bei den Reichstags⸗ 
verhandlungen. Herr v. Maltzahn ſprach noch Anfang Januar davon, daß die 
Regierung allen ſolchen Anforderungen gegenüber eine kühl abwartende 
Haltung einnehme und, Herr Stephan ſagte: „Wir im Reiche können 
nicht, wenn man nicht in Preußen vorangeht. Er atteſtirte alfo, daß diefe 
kühl abwartende Haltung auch in Preußen vorhanden fei. er Finanz⸗ 
miniſter er noch im Januar 1889 die Meinung, daß es ganz ungerecht 
ſei, für die Unterbeamten eine Gehaltsaufbeſſerung zu bewilligen, daß man 
vielmehr bei den Unter⸗Saatsſecretären, von oben herab, beginnen ſollte. 
(Heiterkeit) Nur unter dem ſtarken Druck der Dinge ift. er zu einer 
vollſtändigen Umwandlung ſeines Finanzprogramms gekommen. Auf die 
Theuerungsverhältniſſe will ich nicht weiter eingehen, ſondern nur Herrn 
von Tiedemann bemerken, daß die Erhöhung der Krondotation damals 
gerade mit Rückſicht auf die weitere Steigerung der Preiſe von ihm be⸗ 
gründet worden iſt. Wenn man das in den oberen Kreiſen ſpürt, wie⸗ 
viel mehr in den unteren! (Sehr wahr! links.) Was die Form der Vorlage 
betrifft, ſo iſt jetzt ein Einverſtändniß vorhanden, daß man in der 


Commiſſion eine correcte conſtitutionelle Form für dieſe Vorlage 
chaffen muß. Man braucht zu dieſem Zwecke blos die Anlagen in 
en Etat ſelbſt hineinzuarbeiten. 


die Beamtenbeſoldungsverbeſſerung von 1872 iſt unzutreffend; damals 
aben wir nicht eine ſolche 8 des Etats gehabt wie heute. 
lerdings könnten wir ja im nächſtjährigen Etat ſehen, wie die Sache 
ge Ban iſt. Wir werden aber die rechtsverbindlichen Anſprüche, welche 
die Beamten auf Grund einer allgemeinen Vollmacht erhalten haben, 
nicht mehr umſtürzen können, und deshalb müſſen wir die Sache in 
dieſem Jahre machen. Ich bedauere lebhaft, daß der Finanzminiſter die 
orderung einer allgemeinen Einführung der Alterszulagen abgelehnt hat. 
aſt alle Parteien haben rg für dieſes Syſtem der Ausdehnung der 
. an Stelle des Syſtems der Mittelſätze erklärt. Die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung iſt auch fortſchreitend dazu übergegangen und hat damit 
ute Erfahrungen gemacht, nur der Finanzminiſter will es nicht. Gewiſſe 
ückſichten auf die Generalbuchhalterei ſollten aber ſolchen Verhältniſſen 
ge enüber nicht maßgebend fein. Das Syſtem der Mittelſätze führt dazu, 
ab das Emporkommen in höhere Gehaltsſtufen weſentlich abhängt 
von der Geſundheit und der Lebensdauer des Vordermanns; das iſt ein 
wahrhaft unſittlicher Zuſtand. Der Abg. Bachem hat ja Recht, daß bei 
der Bemeſſung der Gehaltsklaſſen vielmehr auf das Schild des Bureaus, 
als auf den Unterſchied der Arbeit geſehen wird. Ich will nicht ſagen, 
daß alle Unterſchiede beſeitigt werden ſollen; aber in dem Grade, wie ſie 
jetzt beſtehen, ſind dieſe Unterſchiede nicht berechtigt. In dieſer Vorlage 
at man viel zu ſehr die Erhöhung der Maximalgehälter in Betracht ge⸗ 
zogen. Ich bin der Meinung, daß unſere Beamten in den Jahren zwiſchen 
30 und 50 zu ſchlecht bezahlt find. Man muß bei der e 
ſehen, wie viel der Beamte leiſtet und wie viel er braucht. Niemand 
wird behaupten, daß die Leiſtungsfähigkeit nach dem 50. Jahre noch 
erheblich ſteigt. Gerade in den mittleren Jahren hat der Beamte am 
meiſten für Inberersiehung auszugeben; reicht fein Gehalt nicht aus, fo 
macht er Schulden und kann durch ſpätere Gehaltszulagen ſeine zer⸗ 
rütteten Verhältniſſe nicht mehr in Ordnung bringen. Auch die 
Diätarien kommen in dieſer Vorlage ſehr ſchlecht weg, und doch herrſcht 
erade unter dieſen Beamten die größte Unzufriedenheit, die ſich 
reilich nach außen hin nicht ſtark äußern kann, da die Diätaren, die einer 
vierwöchentlichen Kündigung unterliegen, gar nicht wagen, uns mit Peti- 
tionen zu kommen. Wir müſſen in den nächſten Etats eine viel um⸗ 
faſſendere Auskunft über die Verhältniſſe dieſer Beamten verlangen; dieje 
Beamten ſind viel bedürftiger als die Unterbeamten und oft ſchlechter ge⸗ 
ſtellt als die Arbeiter und Geſellen. Sie müſſen oft 15 Jahre bis zu 
ihrer etatsmäßigen uf inne warten und haben dann oft das 40. Lebens⸗ 
jahr überſchriten. Sie gründen eine Familie und hungern ſich mit drei, 
vier Mark täglich zehn Jahre lang durch. Das Gros der Diätare iſt bei 
dieſer Vorlage ganz unberückſichtigt geblieben, weil man die N 
ſecretäre und Gerichtsſecretäre auch nicht berückſichtigt hat. 8 
wäre viel wichtiger, die achtzehn Millionen überhaupt für ſämmtliche Be⸗ 
amten bis zu 2000 Mark Gehalt zu verwenden, es wäre dann dieſe 
künſtliche Unterſcheidung in Bezug auf die Diätare unterblieben. Was 
die Stellenzulagen anbetrifft, fo können wir fie als Dispoſitionsfonds unz 
möglich bewilligen. Es würde wohl angezeigt fein, diefe 1½ Million zu 
verwenden zu einer Aufbeſſerung der didtariſchen Beamten oder zu einer 
rößeren Berückſichtigung der verſchiedenen Theuerungsverhältniſſe bei den 
ohnungsgeldzuſchüſſen. Das Einfachſte wäre, procentual und für ein 
Jahr biele Summe remuneratoriſch anzuſchließen an die bisherigen Gez 
Gun um Zeit zu gewinnen und unter Berückſichtigung beſtimmter 
Grund übe ein neues Syftein bis zum nächſten Jahre herzuſtellen. Sonſt 
dürfte aus der Budgetcommiſſion ſehr wenig herauskommen, abgeſehen 
von den drei Millionen für die Volksſchullehrer, denn es iſt unmöglich, 
daß jetzt auch noch die Städte über 10 000 Einwohner ausgeſchloſſen werden. 
Es iſt der Gipfel der Ungerechtigkeit, daß diejenigen Städte, welche die 
böchſten Communalſteuern zu zahlen haben, von dieſen Zulagen an die 
Lehrer ausgeſchloſſen werden ſollen. Je mehr man die Alterszulagen erböht, 
um fo widerſinniger ift es, fie als widerruflich beſteben zu laffen. 
ch weiß febr wohl, daß wir durch den Etat den einzelnen Beamten 
einen directen Rechtsanſpruch geben. Wir wollen aber, daß die Summe 
von 3 Millionen verwendet werde, um den Volksſchullehrern unwider⸗ 
ruflich Alterszulagen zu geben, die auch der Penſion zu Grunde liegen. 
pa Folge der großen Vermehrung der Steuern, welche unter dem Fürſten 
ismarck eingetreten ift, hat der e koloſſale Mittel zur Ver⸗ 
fügung, aber kein einziges organiſches Geſetz über die Verwendung dieſer 
Mittel zu Stande gebracht, und wenn dieſe Unzulänglichkeit des Finan : 
miniſters für ſyſtematiſche Reformgeſetze auch hier wieder hervortritt, fo 
iſt es ihm allein zuzuſchreiben, wenn die große Summe von 18 Millionen 
nicht ſo vr Zufriedenheit unter den Beamten heivorrufen wird, wie fie 
an ſich könnte. (Beifall links). 

Finanzminiſter v. Scholz: Meine 1 über die Maße aden 
heit galten vorzüglich denjenigen, welche künſtlich ſich die Mühe geben, 
dieſe Unzufriedenheit hervorzurufen, wo ſie nicht iſt, und ſie gewerbsmäßig 
zu verbreiten. Auch die Darſtellung des Vorredners von den Wandlungen. 


Der Hinweis des e auf 


welche der Finanzminiſter gemacht hat, iſt nicht durchſchlagend. Ich habe 
chon im Januar ausgeführt, daß der Titel zur außerordentlichen 
Schuldentilgung mit 18 Millionen noch lange nicht hoch genug dotirt 
ſei, daß aber dieſe meine Anſicht innerhalb der Staatsregierung unter⸗ 
legen iſt. Ich ſtebe perſönlich auch beute auf dieſem Standpunkt 
uch beſtreitet der Vorredner, daß die preußiſche Regierung die Initiative 
ergriffen habe. Die preußiſche Regierung iſt vollkommen frei an die Frage 
herangetreten; die Frage der Aufbeſſerung der Unterſtaatsſeeretäre, Dber- 
förſter, Bauinſpectoren iſt unabhängig von der allgemeinen Gehalts⸗Auf⸗ 
beſſerung zur Verhandlung geſtellt worden. Nicht ich allein bin noch 
nicht der Meinung, daß ſich für alle Beamten das Alterszulageſyſtem 
empfehle; außerdem ſollte Herr Richter bedenken, daß bei dieſem 
Syſtem niemals zu überſehen ſein wird, ob die in den Etat eingeſetzte 
Beſoldungsſumme ausreichen wird oder nicht. Gegen die Bezeichnung 
des jetzigen Zuſtandes als eines unſittlichen muß ich energiſch Verwahrung 
einlegen; er iſt ſehr unangebracht angeſichts unſerer Armee, wo dieſes 
Syſtem auch jetzt noch gilt. Die Kritik der ungenügenden Berückſichtigung 
der Minimalgehälter kann ich ſich ſelber überlaſſen; hätten wir es fo 
Nag. Nice Herr Richter will, dann hätten wir doppelten Tadel erfabren. 
Abg. Richter: Sehr ſchwach!) Die Diätarienfrage beurtheile ich kaum 
anders als Herr Richter. Man ſoll nur nicht vergeſſen, daß das alles 
uralte Einrichtungen ſind, welche auf der traditionellen altpreußiſchen 
Sparſamkeit beruhen. Wenn Herr Richter mitwirkt, die Mittel zu be⸗ 
ſchaffen, um die meiſten Diätare etatsmäßig 8 machen, wird Niemand 
freudiger zuſtimmen, als die Regierung. Die Stellenzulagen ſind ja ge⸗ 
eignet, unrichtige Vorſtellungen zu erwecken und vor ber angeblichen 
Willkür der Verwaltung gr zu machen; die Stellenzulagen allein 
können wirkſam die Unzufriedenheit derer bekämpfen, welche auf beſonders 
üble Poſten geſtellt ſind, die perſönlichen Verhältniſſe der Beamten kommen 
da gar nicht beſonders zur Erwägung, ſondern die objectiven Verhältniſſe 
des Orts und der Aufgaben, vor die der Beamte geſtellt iſt. 
Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion wird angenommen. 
Abg. Richter (perſönlich): Unter den vielen Siptzen des Finanzminiſters 
gegen mich hebe ich diejenige hervor, daß ich, wenn die Regierung in 
ezug auf die Minimal⸗ und Maximalgehälter gerade dasjenige vor⸗ 
geihlagen hätte, was ich gewünſcht, ich dann umgekehrt dieſen Vorſchlag auf 
das Lebhafteſte bekämpft haben würde. Das heißt, daß ich nicht beſtimmten 
Ueberzeugungen folge, ſondern einzig und allein durch taktiſche Rück⸗ 
ſichten mich leiten laſſe. Das iſt eine Unterſtellung, die kaum parla⸗ 
mentariſch zuläſſig und die nur möglich iſt bei einem Miniſter, der 
es verſtanden hat, unter den verſchiedenſten Regierungsſyſtemen mit der⸗ 
ſelben Glätte zu dienen, ohne jemals tiefer liegende politiſche Ueber⸗ 
zeug ngen erkennen zu laſſen. (Unruhe rechts.) 
bg. v. Tiedemann (Bomſt): Meine Ausführungen bei Berathung 
der Krondotation habe ich als Referent gemacht und nicht dabei meine 
perſönlichen Auffaſſungen ausgeſprochen. 
Der Nachtragsetat wird an die Budgetcommiſſion verwieſen. 
Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr (Sperrgeldergeſetz 
und Rentengutvorlage). 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

L Berlin, 28. April. Ueber Tag und Stunde der Rückkehr des 
Kaiſers nach Berlin find bis zur Stunde keine näheren Nad- 
richten hierher gelangt. — Das Hofmarſchallamt hat an den Vor⸗ 
ſitzenden der norwegiſchen Touriſtenvereine, Herrn Thorwald Meyer 
in Bergen, die Anfrage gerichtet, ob er ebenſo wie im vorigen Jahre 
auch auf der diesjährigen Reiſe des Kaiſers Wilhelm in Nor⸗ 
wegen denſelben als Führer zu begleiten geneigt ſei. 

Aus Belgrad meldet man der „Bof. Ztg.“, daß nach Mitthei⸗ 
lungen des dortigen griechiſchen Vertreters die Kaiſerin Friedrich 
in der Mitte des Monats Juni in Athen eintreffen werde, für 
welche Zeit die Entbindung der griechiſchen Kronprinzeſſin 
bevorſteht. i 

Angeſichts der ſich widerſprechenden Gerüchte über den Beſuch 


der Königin und des Kronprinzen von Italien am 


hieſigen Hofe theilen mehrere Zeitungen mit, daß die Reiſe der 
Königin nach Berlin reſp. Potsdam ganz beſtimmt für die Pfingſt⸗ 
woche angemeldet iſt. Wahrſcheinlich trifft die Königin bereits in der 
Woche vorher ein, um den beiden Frühjahrsparaden der Berliner 
und Potsdamer Garniſon beizuwohnen. In dieſer Zeit wird auch 
der Kronprinz hier erwartet, welcher alsdann gemeinſchaftlich mit ſeiner 
Mutter die Rückreiſe nach Italien antreten wird. (Vgl. W. T. B.) 

Einer Petersburger Meldung der „Kölniſchen Ztg.“ zufolge gilt 
der Plan einer Heirath des ruſſiſchen Thronfolgers mit der 
Prinzeſſin eines weſteuropäiſchen Fürſtenhauſes als ge: 
ſcheitert, weil die ruſſiſche Synode ihre Zuſtimmung zur Trauung 
vor dem Glaubenswechſel verweigert, während das Oberhaupt der 
Familie, welcher die betreffende Prinzeſſin angehört, eine ſolche Trauung 
als Bedingung fordert und feſthält. 

Der „Reichsanzz“ conſtatirt, daß fett dem Jahre 1880 für 
die Erweiterung, Vervollſtändigung und beſſere Aus⸗ 
rüſtung des preußiſchen Staatseiſenbahnnetzes ein Betrag 
von nahezu 1 Milliarde Mark geſetzlich bewilligt worden iſt. 
Nach Specifieirung der einzelnen Bewilligungen ſchließt der Artikel: 
Dieſe Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt. Wenn dem gegenüber in einem 
Oppoſitionsblatte der Provinz Sachſen kürzlich die Behauptung auf⸗ 
geſtellt wurde, daß für die Beſſerung der Verkehrs verhältniſſe des 
Landes von der Staatsbahnverwaltung ſo gut wie nichts geſchehe und 
daß der bisherige Beharrungszuſtand aufhören müſſe, ſo können wir 
das Urtheil hierüber unſern Leſern überlaſſen. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht folgende Bekanntmachung des 
Arbeits miniſter: Im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 24. April 1886, 
betreffend die Uebertragung des Baues und demnächſtigen Betriebes 
mebrerer neuer Eiſenbahn⸗Linien an die einzelnen Betriebsämter wird zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das der Königl. Eiſenbabn⸗Direction 
zu Breslau unterſtellte Königl. Eiſenahnbetriebsamt a. zu Ratibor von der 
Leitung des Baues der Bahn von Ratibor bis zur Landesgrenze in der 
Richtung auf Troppau, b. zu Neiſſe von der Leitung des Baues der Bahn 
von Ottmachau bis zur Landesgrenze in der Richtung auf Lindewieſe ent⸗ 
bunden und die genannte Königl. Eiſenbahn⸗Direction mit dem Bau beider 
Eiſenbahnlinien betraut worden iſt. 

Nach der Kreuzzeitung wird im Abgeordnetenhauſe auch ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Schulverfäumniffe, und eine Vorlage be: 
züglich der Bergwerksſteuer eingebracht werden, die letztgenannte 
Vorlage liegt bereits den oberen Bergbehoͤrden zur Begutachtung vor. 

Die Budgetcommiſſion ses Herrenhaufes beſchloß eine Reſolution, die 
Regierung zu erſuchen, dem Landtage alsbald, wenn möglich noch vor 
Schluß der gegenwärtigen Seſſion, den in Ausſicht geſtellten Entwurf eines 
Gefetzes. betreffend die Reform der Klaſſen- und claſſificirten Einkommen⸗ 
ſteuer, vorzulegen. 

Aus Rom wird nach Paris gemeldet, daß der Papſt an den 
Erzbiſchof Crementz von Köln ein Breve gerichtet habe, das ihm und 
allen deutſchen Biſchöfen die thatkräftige Unterſtützung 
der Regierungsbeſtrebungen zum Wohle der arbeitenden 
Klaſſen empfiehlt. 

Der „Capitan Fracaſſa“ behauptet, der Papſt beabſichtige, die 
Königin von England zur Errichtung einer Geſandtſchaft beim Vatican 
aufzufordern. 

In einer Rede, welche der altkatholiſche Biſchof Reinkens 
am Sonntag in Mannheim hielt, bemerkte er: „Es giebt Tauſende 
von gebildeten römiſch⸗katholiſchen Männern, welche im Jahre 1870 
außer ſich waren, ebenſo außer ſich, wie Windthorſt, der damals 
ſagte: „Kein Teufel wird mich dazu bringen, an die Unfehlbarkeit zu 
glauben.““ - 

Aus der neuen Rangliſte hebt der „Reichsanz.“ in Sperrdruck 
hervor, daß à la suite des Küraffierregiments v. Seydlitz Fürſt von 
Bismarck, Herzog von Lauenburg in ſeiner neuen Charge als 
Generaloberst der Cavalerie aufgeführt if 


Ein Vertreter der Britiſch⸗Sudafrikaniſchen Geſe 
vflog in Brüſſel eine längere n mit 3 nr 
ihm glänzende Anerbietungen, um ihn zu veranlaſſen, in den Dienſt 
der Geſellſchaft als Gouverneur der von ihr verwalteten ungeheuren 
Ländereien zu treten. Es verlautet, Stanley werde dieſes Anerbieten 
1 annehmen. 

ie Direction der Berliner Brotfabrik theilt mi 5 
einige ihr Perſonal auſhetzende Arbeiter En 1 85 daß bi 
deſſen auch die übrigen Arbeiter heute nicht angetreten ſeien und der 
Betrieb habe eingeſtellt werden müſſen. — In einigen 
biefigen Mühlen hat ein Theil der Maſchiniſten und Arbeiter die 
Arbeit eingeſtellt. 

Der Generalſtrike der Berliner Möbelpoli z 
endet und hat mit dem Siege der Ausſtändigen, be anf 7 5 
ſtündige Arbeitszeit, 27 M. Wochenlohn und 15 pCt. Lohnaufſchlag 
bei Accordarbeit gerichteten Forderungen voll und ganz bewilligt er⸗ 
hielten, geendigt. 

Unheimliche Gerüchte über eine förmliche Schlacht, welche in dem 
benachbarten Blumberg zwiſchen Socialdemokraten und den 
Einwohnern am geſtrigen Nachmittage geſchlagen ſein ſollte, 
circulirten am geſtrigen Abend und am heutigen Morgen in der 
Stadt, wobei ſogar von mehreren Todten und einer großen Anzahl 
von Verwundeten die Rede geweſen iſt. Jene Gerüchte waren 
vollſtändig unbegründet; es haben ſich in dem von den Social⸗ 
demokraten boycottirten Nachbarorte am geſtrigen Sonntage fremde 
Perſonen überhaupt nicht in bemerkbarer Zahl gezeigt; auch unter der 
Bewohnerſchaft des Ortes iſt weder eine Schlägerei noch ſonſt etwas 
vorgekommen, was irgendwie zu jenen Gerüchten hätte Anlaß geben 
können. Dieſelben find ſonach vollſtändig aus der Luft gegriffen. 

Wie die „Börſen⸗Zeitung“ hört, haben ſämmtliche Former 
Berlins heute die Arbeit niedergelegt; ſie ſind dem allge⸗ 
meinen Formerverband beigetreten, der die achtſtündige Arbeitszeit 
verlangt und ſeinen Mitgliedern die Feier des 1. Mai zur 
un macht. 6 ; 

m 24. d. M. tagte im Norddeutſchen Hof hierſelb z 
reiche Verſammlung von Fabrikanten der Bi e 
Induſtrie in der Mark und Lauſitz, welche bezüglich des 
1. Mai einſtimmig eine Erklärung dahin annahmen, den 1. Mai 
nicht als Feiertag zu behandeln, ſondern arbeiten zu laſſen und die 
Arbeiter, die trozdem feiern, zu entlaſſen. Die Frage, ob und wann 
ſolche Arbeiter wieder eingeſtellt werden können, wurde den einzelnen 
Induſtrieverbänden überlaſſen. — Einen ähnlichen Beſchluß faßte der 
Verein der Kiſtenfabrikanten Berlins und der Umgegend. 

Die deutſchen Jute-In duſtriellen haben in einer am 26. April 
abgehaltenen Verſammlung einſtimmig beſchloſſen, am 1. Mai ihre 
Fabriken in vollem Umfange im Betrieb zu erhalten. 

Von den für den 1. Mai in Berlin anberaumten 
Arbeiterverſammlungen find mehrere polizeilich ver: 
boten worden, und zwar eine Verſammlung des Fachvereins der 
Tapezierer Berlins und der Umgegend, eine öffentliche Verſammlung 
kaufmänniſcher Angeſtellten beiderlei Geſchlechts, eine Verſammlung 
der Berliner Zimmerleute; ebenfalls nicht genebmigt wurde eine Ver⸗ 
ſammlung der Ludwig Löwe ſſchen Arbeiter, welche ert Sonntag ſtatt⸗ 
finden ſollte. 

Prof. Rudolf Virchow iſt geſtern zu eintägigem Aufenthalt in 
Sofia eingetroffen. 


DD der Dr. Hei 
Be. ei ber. Theologie Dr. Hein rici in Marburg hat den Ruf 


» Berlin, 28. April. Der Intendantur⸗Referendar Rohde von der 
Intendantur des 6. Armeecorps iſt unter Ueberweiſung zur Corpsinten⸗ 
dantur des 16. Armee-Corps zum etatsmäßigen Militär⸗Intendantur⸗ 
Aſſeſſor ernannt worden. 

Hirſchberg, 28. April. Das Todesurtheil des Raubmörders Baum⸗ 
garten iſt beſtätigt worden; morgen früh findet ſeine Hinrichtung ſtatt. 
Zu dem Öfterreihifhen Abgeordneten Exner, welcher 
jüngſt im Parlament die Lerchenfelder Exceſſe beſprach und dabet 
in wenig ſchmeichelhafter Weiſe des ausgerückten Militärs gedachte, 
ſandte der Huſarenoberſt Rohonezy zwei Oberſten um bezügliche Er⸗ 
klärungen zu fordern. Für Exner unterhandelten Chlumetzki und 
Plener. Heute wurde darüber ein Protokoll vereinbart, welches be⸗ 
ſagt, Exner habe keineswegs das Vorgehen des Militärs tadeln wollen, 
und die Angelegenheit ſei bereits in ehrenhafter Weiſe ausgetragen. 

Betreffs der Aufſtellung von Truppen in Wien am 1. Mai 
find genaue Anordnungen getroffen. In der inneren Stadt werden 
an mehreren öffentlichen Plätzen zum Schutz der offentlichen Gebäude 
und Banken größere Abtheilungen ſtehen, ebenſo im Prater und in 
der Rotunde; am Trabrennplatz und in den Vororten ſind die Ein⸗ 
quartierungen bereits durchgeführt. 

11 Wien, 28. April. Die Boden⸗Credit⸗Anſtalt verlangte für 
den 1. Mai militäriſchen Succurs, die meiſten Banken ſchloſſen 
fih dieſem Verlangen an, das iedoch nicht bewilligt wurde. Dagegen 
erhalten die Nationalbank, die Staatsdruckerei und das Stempelamt 
militäriſche Beſetzung. Ein Befehl des Platzcommandos ordnet an, 
daß die Truppen am 1. Mai 100 Stück kriegs mäßige Patronen per 
Mann erhalten. f 

11 Wien, 28. April. Die hier zuſtändigen Reſeroiſten erhielten 
die Verſtändigung, ſich zum Einrücken bereit zu halten, falls die Ver⸗ 
hältniſſe die Publicirung des Standrechtes nothwendig machen ſollten. 
Im Prater werden am 1. Mai fliegende Ambulanzen errichtet werden. 
Die Krankenhäuſer treffen Vorbereitungen zur Aufnahme einer großen 
Zahl Verwundeter. Die Polizei geſtattete die für den erſten Mai 
einberufenen Arbeiterverſammlungen. Die Geſammtgarniſon- wird in 
Bereitſchaft gehalten, aber erſt, wenn es erforderlich werden ſollte, 
ausrücken. In die Vororte werden größere Abtheilungen Militär 
detachirt. Der Budapeſter Stadthauptmann verbot den geplanten 
Maſſenumzug der Arbeiter. Aus dem galiziſchen Bezirke Kolomen 
werden antiſemitiſche Ausſchreitungen gemeldet. 


I. Von der ſchleſiſch⸗böhmiſchen Grenze, 28. April. Wie groß 
die Furcht der Bewohnerſchaft der Stadt Reichenberg, ſowie 
der ganzen nordböhmiſchen Induſtriegegend vor dem 1. Mai 
ift, geht wohl am deutlichſten aus den umfaſſenden Vorſichtsmaßregeln 
hervor, welche von Seiten der maßgebenden Behörden zum Schutz der 
geſammten Bevölkerung getroffen worden ſind. Am geſtrigen Sonntag 
rückten Landon mit den zur Frübjahrsübung eingezogenen Reſerviſten 
die 1. Escadron des 8. Dragoner⸗Regiments Fürſt Montecuculi und am 
ſpäten Abend noch das 1. Jäger⸗ ataillon von Joſefſtadt, ſowie das 
2. Jäger⸗Bataillon von Königgrätz in aeg etn. Zum Schutze der 
Glasinduſtriellen wurde jofort das erſtgenannte Regiment nach Gablonz 
beordert, während am heutigen Montag kleinere Abtheilungen der be⸗ 
ſagten Truppen ſich nach den anderen umliegenden er iope eoi bes 

aben. Die Militärbehörde hat übrigens feſtgeſetzt, daß Cavallerie⸗ und 
Infanterie⸗Patrouillen bis über den 1. Mai hinaus im geſammten Induſtrie⸗ 
bezirfe zur Sicherheit der Bewohner verbleiben. Auf beſonderen Wunſch des 
Magiſtrats zu Reichenberg ift auch eine Verſtärkung der Gendarmerie erfolgt. 
Derselbe hat ferner einen Befehl erlaſſen, daß alle organifirten Aufzüge zu 
unterlaſſen find» Es ift auch die jeringunglofe Gau aller Brannts 
weinläden am 1. Mai von Mittag ab angeordnet; die Gemeindevorfteher 
find verpflichtet, bei öffentlichen Unterhaltungen der Arbeiter zu inter⸗ 
veniren, ſowie ſich Sci der Mitwirkung der organiſirten Körper⸗ 
ſchaften (Feuerwehren, Schützencorps 16.) zu verſichern. In der officiellen 
Bekanntmachung werden die Gemeinden auf die fie b de 
treffende Verantwortung und event. Schadenerſatzpflicht für boshafte 


ss 
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ſchädigungen bhingewieſen. Für den 1. Mar dat der Magiſtrat auch den 
Ausſchank von Getränken in den Gaſthäuſern, ſowie die Sperrſtunde be⸗ 
deutend eingeſchränkt. Da die Arbeiter eine ſogenannte Tagreveille mit 

aſſenumzug am 1. Mai auf offener Straße abhalten wollten, fo ift 
auch hiergegen vom Magiſtrat Einſpruch erhoben worden. Trotz dieſer 
Vorſichtsmaßregeln iſt man jedoch der Meinung, daß keine Ruheſtörungen 
am 1. Mai ſtattfinden werden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Eiſenach, 28. April. Mittags 1½ Uhr traf der Katfer, dem 
der Erbgroßherzog bis Bebra entgegengefahren war, hier ein. Er wurde 
auf dem Bahnhof durch den Großherzog auf das herzlichſte begrüßt. 
Die Kriegervereine und ein zahlreiches Publikum brachten dem Kaiſer 
ſtürmiſche Ovationen dar. Sofort nach Eintreffen wurde bei herrlichſtem 
Wetter die Fahrt auf die Wartburg angetreten. 

Eiſenach, 28. April. Beim Eintreffen auf der Wartburg wurde 
der Kaiſer von der Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg und 
dem Commandanten der Wartburg begrüßt. Der Kaiſer erſchien als⸗ 
bald an der Frühſtückstafel Um 7 Uhr Abends findet Diner ſtatt; 
um 10 Uhr erfolgt die Abreiſe zur Auerhahnjagd. 

Berlin, 28. April. Der Beſuch der Königin von Italien hier⸗ 
ſelbſt wird nunmehr eine Woche vor Pfingſten erwartet. Es heißt, 
ſie werde den Frühjahrsparaden der Berliner und Potsdamer Garniſon 
beiwohnen und das Eintreffen des Kronprinzen von Italien hier er⸗ 
warten. — Bei dem Botſchafter Herbette findet am 5. Mai ein 
größeres Diner ſtatt, zu welchem der Reichskanzler, der Staatsſecretär 
des Aeußern, Vertreter der deutſchen, Einzelſtaaten und andere hoch⸗ 
geſtellte Perſonen eingeladen ſind. 

Berlin, 28. April. Wegen der Nichtbewilligung des Feierns 
am 1. Mai ſtriken ſämmtliche Arbeiter der Beermann'ſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinenfabrik, ſowie die Dreher, Schloſſer und Hilfs⸗ 
arbeiter der Nähmaſchinenfabrik Friſter und Roßmann hierſelbſt. 

Darmſtadt, 28. April. Die Königin Victoria empfing heute 
Nachmittag den würtembergiſchen Generalmajor Falkenſtein, welcher 
ein Dankſchreiben des Königs von Würtemberg für die Verleihung 
des Hoſenbandordens überreichte. 

Hannover, 28. April. Die Directlonen der ſtaatlichen Werk: 
ſtätten und Betriebe und die freie Vereinigung der Induſtriellen, zu 
der der Verein der Metallinduſtriellen gehoͤrt, drohen allen Arbeitern, 
welche am 1. Mai nicht arbeiten, Entlaſſung an. 

Lübeck, 28. April. Die bedeutendſten Vertreter des Handels, 
der Induſtrie und des Gewerbes beſchloſſen, die am 1. Mai feiernden 
Arbeiter zu entlaſſen und nicht wieder anzuſtellen. 

München, 28. April. Die Abgeordnetenkammer lehnte trotz leb⸗ 
gafter Befürwortung des Miniſters des Innern, des Regierungsver⸗ 
treters, die Forderung des Nachtragsetats von 2185000 M. zur Er⸗ 
bauung des neuen Main⸗Floßhafens in Würzburg ab und bewilligte nur 
Verbindungsgeleiſe zum Mainufer in Würzburg, Querfurt, Ochsenfurt, 
Marktbreit und Kitzingen mit zuſammen 709 600 M. 

München, 28. April. 300 Buchdruckergehilfen beſchloſſen trotz 
der Drohungen der Principale, den 1. Mai als Feiertag zu begehen. 
Den gleichen Beſchluß faßten die Maurer und Schloſſergeſellen. 

Forbach, 28. April. Eine zahlreich beſuchte Verſammlung des 
lothringiſchen Rechtsſchutzvereins beſchloß einhellig, am 1. Mai nicht 

eiern. ; 

8 Wien, 28. April. Die gemeinſamen Miniſterconferenzen fanden 
mit dem heute Nachmittag unter dem Vorſitz des Kaiſers abgehaltenen 
Miniſterrathe ihren Abſchluß. Als Termin für die Einberufung der 
Delegationen iſt der 4. Juni in Ausſicht genommen. Die ungariſchen 
Miniſter kehren heut Abend nach Budapeſt zurück. — Abgeordneten⸗ 
haus. Der Handelsminiſter überreicht die Regierungsvorlage über die 
proviſoriſche bis zum 31. December 1890 gültige Regelung der Handels⸗ 
vertrags⸗Verhältniſſe zwiſchen Oeſterreich⸗-Ungarn und der Türkei. 

Wien, 28. April. Dem „Correſp. Bureau“ zufolge ſind die 
Nachrichten der Blätter über die militäriſchen Vorſichtsmaßregeln in 
Wien am 1. Mai vielfach übertrieben; namentlich ſei keinerlei Beſetzung 
der Plätze und Straßen und kein Verbot der herkömmlichen Märkte 
beabſichtigt. Nach der „Polit. Correſp.“ lauten die Berichte aus der 
Mehrzahl der niederöſterreichiſchen Induſtriebezirke beruhigend. Die 
Abgeordneten tagen am 1. Mai wie gewöhnlich. Die Polizei erlaubte 
die für den 1. Mai nachgeſuchten Arbeiterverſammlungen gegen die 
Verpflichtung, für die Aufrechterhaltung der Ordnung zu ſorgen. 

Budapeſt, 28. April. Abgeordnetenhaus. Die gleiche Vorlage, 
wie in Wien, wegen Regelung der Handelsbeziehungen zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und der Türkei wird vom Handelsminiſter überreicht. 
— Die öſterreichiſch-ungariſche Zollconferenz in Angelegenheit der 
ſchwebenden Handelsverträge wurde beendet. 

Paris, 28. April. In Verſailles wurden mehrere Perſonen, 
welche aufrühreriſche Manifeſte bezüglich der Kundgebungen am 
1. Mai an Soldaten vertheilten, verhaftet. Es ſollen darunter zwei 
Italiener ſein. In Lyon wurden acht Anarchiſten, darunter zwei 
Frauen und zwei Ausländer, verhaftet, dieſelben ſollen eingeſtanden 
haben, daß fie am 1. Mai ein Attentat mit Erplofioftoffen auszuführen 
beabſichtigten. In Roanne wurden mehrere Perſonen aus gleichem 
Anlaſſe verhaftet. 

Paris, 28. April. Das Schwurgericht der Seine verurtheilte drei 
anarchiſtiſche Journaliſten wegen Aufreizung, den einen zu 6, die 
beiden anderen zu je 15 Monaten Gefängniß und zu Geldbußen. Nach 
Lens (Departement Pas de Calais) ſind zur Verhinderung von Aus⸗ 
ſchreitungen der Arbeiter 800 Mann Militär verlegt worden. 

Lyon, 28. April. In Folge anarchiſtiſcher Verſammlungen, in 
welchen eine heftige Agitation am 1. Mai angekündigt wird, ver⸗ 
haftete die Polizei 11 Perſonen, darunter 2 Rufen. 

London, 28. April. Unterhaus. Ferguſſon erklärt, es verlaute 

gerüchtweiſe, daß alle gegen Muſſa Bey erhobenen Anſchuldigungen, 
g = eine ſich in der Vorunterſuchung als unbegründet heraus 
geſtellt. ; 
Petersburg, 28. April. Der Botſchafter Schuwalow begab ſich 
heute auf ſein Gut im Kurländiſchen, wird dort einige Tage ver⸗ 
weilen und ſich dann über Warſchau nach Berlin zurückbegeben. 
Melbourne, 28. April. Nach Berichten aus Samoa wurde der 
Samoavertrag von Malietoa in Gegenwart der Conſuln und zahl⸗ 
reicher Eingeborenen unterzeichnet. Die Partei Tamaſeſe's zeigte ihre 
Unterwerfung an. 
——ñß7ñĩÄ .. 


Locale Nachrichten. 


„Prüf - ee 28. e 3 N 

rüfung im englifchen Hufbeſchlag. In der Hufbeſchlag⸗Lehr⸗ 
anſtalt des kandulrtöſcha lichen Leitenden in für Schleſien (Breslau, 
Höfchenſtraße 26/28, Vorſteher C. A. Schmidt) fand am 26. April c. die 
vierie urelährige Prüfung zum Nachweis der Befähigung für den Betrieb 
des Hufbeſchlaggewerbes ftatt. Derſelben ging ein vierwöchentlicher Lehr⸗ 
an geen an welchem ſich ein Meiſter und 7 Geſellen betheiligten. 
Der Meiſter und ein Geſelle erhielten das Prädicat „ſehr gut“, alle 


übrigen das Prädicat gut“. 

B a Sihmazkte, Wochenbericht von E. Huhndorf in 
re aaga 4 59 in der verfloſſenen . 8 ſtellten fi wie folgt: 

Rheinſa 2; 25—3,50 M., Lachs 1,45—1,70 M., Steinbutt 1,80—2,00 M, 

670 050 152% M. Fluß und Haffzander 1,20 M., Zander, groß 
n M., Hecht 0,65— 70 M., Cabeljau 0,0 M., Schell iſch 0.25 M. 


Schollen 0,40 Mark, lebende Karpfen 0,50 — 0,80 M., Schleien 1,00 bis 
1,10 M., Welſe 0,70—0,90 Mark, Aale 1,30—1,60 Mark, Hummern 2,80 
bis 3,00 M. per ½ Klgr., Krebſe per Schock 3,00— 18,00 M. 

—e Unglücksfälle. Das in einem Haufe auf der Gartenſtraße 
wohnende Dienſtmädchen Julie Wiecislak fiel am 26. d. Mts. beim Fenſter⸗ 
reinigen von einer Leiter herab und zog ſich bei dem Aufprall einen Bruch 
des rechten Armes zu. — Der auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnende 
Arbeiter Paul K. und der Graveur Albert S., Enderſtraße wohnhaft, 
wurden geſtern bei einem Exceſſe in arger Weiſe gemißhandelt und er⸗ 
litten ſchlimme Quetſchwunden am Kopfe. Allen dieſen Verunglückten 
wurde in der Königl. chirurgiſchen Klinik Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe 
= Theil. — Als der Arbeiter Friedrich Rohder aus Hundsfeld mit dem 

einigen einer Maiſchſchüſſel beſchäftigt war, glitt er aus und fiel mehrere 
Meter tief hinab auf eiſerne Röhren. Der Mann trug ſchlimme 
Quetſchungen des Rückens und beider Beine davon. — Der 3 Jahre alte 
Knabe Johann Zwilling, Sohn eines Arbeiters zu Welfig, Kreis Breslau, 
fiel beim Spiele mit anderen Kindern zur Erde und brach den linken 
Arm. Die beiden letztgenannten Verunglückten fanden Aufnahme im 
hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 

g. Selbſtmorde. Der Arbeiter Ludwig Wieſe, Matthiasſtraße Ag 
wohnhaft geweſen, ein Menſch, der dem Trunke ergeben war und in Folge 
deſſen mit ſeiner Ehefrau in ſtetem Unfrieden lebte, war am 26. d. M. 
vom hieſigen Schöffengerichte wegen Bedrohung mit einem Verbrechen 
zu einer zehntägigen Gefängnißftrafe verurtheilt worden Dies veranlaßte 
ihn, 16 am jelben Tage mittels eines Revolperſchuſſes in feiner Wohnung 
zu tödten. — An dem gleichen Tage wurde Vormittags um 11¾ Uhr der 
Droſchkenkutſcher Wilhelm Bauer im Stalle ſeines Dienſtherrn, des 
e Baum, erhängt aufgefunden. Das Motiv der That iſt 
unbekannt. 


g. Muthmaßlicher Diebſtahl. Bei einem Productenbändler auf 
der neuen Oderſtraße erſchien am 23. d. M., Vormittags 7¼ Uhr, ein 
unbekannter Mann und bot ihm zwei Streifen neuen Zinkblechs, 97 Ctm. 
lang und 34 Ctm. breit, ſowie eine Partie Zinkblechabfälle zum Kauf 
an. Der Händler gab darauf keine beſtimmte Antwort, da ihm der 
Handel verdächtig erſchien, und als im Laufe des Vormittags ein anderer 
unbekannter Mann bei ihm vorſprach, der die genannten Gegenſtände 
als fein ihm geſtohlenes Eigenthum zu reelamiren verſuchte, erſtattete er 
Anzeige bei der Polizei. er rechtmäßige Eigenthümer wird nun auf⸗ 
gefordert, ſich im Zimmer Nr. 11 des Kgl. Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein Portemonnaie mit 
Geld, ein ſilbernes Pincenez mit Futteral, eine filberne Brille, ein 
Zehnmarkſtück, ein Contebuch, eine geſchloſſene Holzkiſte mit Inhalt, ein 
Pfandſchein über eine Anzahl Wäſcheſtücke. — Abhanden gekommen 
einem Cigarrenarbeiter aus Bialla, Kreis Filehne, ein Abmeldeſchein der 
Polizeibehörde von Schwedt und zwei Kaſſenbücher des Unterſtützungs⸗ 
vereins deutſcher Tabakarbeiter; einer Dame von der Ernſtſtraße eine 
goldene Sblipsnadel in Geſtalt eines Hufeiſens, mit Perlen beſetzt; einer 
Geflügelhändlerin von der Sandſtraße ein goldener Trauring; einem 
Kaufmann aus Landeshut i. Schleſ. ein goldener Ring mit einem 
Diamanten, 17 U. J. F. 8. F.; einem Ofenſetzer von der Sonnen: 
ſtraße ein rothledernes Portemonnaie mit 16,85 Mark. (Dem ehrlichen 
ee ift ein Finderlohn von 3 M. zugeſichert.) — Geſtohlen: einem 
Dienſtmädchen von der Freiburgerſtraße ein ſilbernes Armband, ein Paar 
ſilberne Ohrringe und ein goldener Ring; einem Dienſtmädchen von der 
Leſſingſtraße ein Paar neubeſohlte rindslederne Gamaſchen. — Vermißt 
wird feit dem 23. d. Mts. der Kurzegaſſe Nr. 34 wohnhafte Tiſchler 
Oscar Heiden. Er iſt 34 Jahre alt, von mittlerer Statur, hat blondes 
Haar, desgleichen Schnurrbart, fußt braunen Hut, dunkles Jaquet, 
dunkle Weſte und graue Hoſe und führt ein auf ſeinen Namen lautendes 
Krankenbuch bei ſich. — In Unterſuchungshaft genommen feit dem 
26. d. Mts. 51 Perſonen, in Strafhaft 37. 


. 


Kandwirthſchaftliche Rundſchau in Schleſien. 


T. Breslau, 25. April. 

Mit Ausnahme einiger recht kühler Tage, die uns ſogar (14. und 
15. April) einen ſtarken Schneefall brachten, war der herrſcheude Mongt 

bisher ein angenehmer zu nennen. Er brachte unſeren Feldern die berei 
ſo nothwendig gewordene Feuchtigkeit, und wenn der Schneefall uns auch 
noch einmal den Winter ins Gedächtniß rief, ſo war er doch im flachen 
Lande der Sommerbeſtellung abſolut nicht hinderlich, im Gebirge dagegen 
hat er die Saatzeit nicht . geſtört. Bereits haben heftige 
Gewitter, verbunden mit wolkenbruchartkigem Regen und verheerenden 
Schloßenwettern, in den Kreiſen Görlitz, Lauban, Schönau, Bolkenhain, 
Waldenburg, Landeshut, der Grafſchaft Glatz, Grünberg, Guhrau und 
dem ſüdlichen Theile des Kreiſes Breslau nicht unerheblichen Schaden an⸗ 
gerichtet; wir hatten Gelegenheit, am 21. und 22. April verhagelte Rapsfelder 
in den Gegenden von Görlitz, Lauban, Schönau und Bolkenhain zu ſehen und 
müſſen geſtehen, daß dieſe ganz oder halb vernichteten Schläge einen recht 
traurigen Anblick darboten. Die übrigen Winterſaaten, die ja noch nicht 
ausgeſchoßt haben, ſind wenig oder eigentlich faſt gar nicht in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen worden; in 14 Tagen dagegen dürfte der Winterroggen 
bereits eben ſo gefährdet ſein, wie jetzt der Raps oder ähnliche Oelfrüchte. 
Möge dieſes zeitige Hagelwetter eine recht dringende Warnung für alle 
die Nane Landwirthe fein, die ihre zukünftige Ernte allein unter des 
Himmels Schutz ſtellen und dabei ihre beſtellten Felder zu verſichern 
unterlaſſen. Die ſo trüben Erfahrungen des Jahres 1889 müßten eigent⸗ 
lich noch allen Landwirthen im friſchen Andenken ſein. Nach Dove haben 
milde Winter und zeitige ai immer häufige Gewitter verbunden 
mit Schloßenwetter im Gefolge. Einen recht erfreulichen und dabei hoff⸗ 
nungsreichen Anblick gewähren augenblicklich unſere Saatfelder und 
Wieſen. Der gelbe Chu der Weizenſgaten ſelbſt in den beſſeren 
und beſten Kreiſen unſerer Provinz, deffen wir in einem unſerer letzten Berichte 
Erwähnung thaten, hat dem üppigſten Grün Platz gemacht, und die Entwick⸗ 
lung iſt bereits eine ſo vorgeſchrittene, daß binnen wenigen Tagen der Roggen 
in den ſüdlichen Kreiſen ſchoſſen dürfte. Berieſelungswieſen find mit: 
unter bald mähreif, ebenſo die gut gepflegten Flußwieſen, die ſchon heut 
einen lohnenden Ertrag abwerfen dürften. Luzerne iſt in der Entwicke⸗ 
lung meiſt dem Rothklee vor, und man kann bei ſteigender Wärme und 
9 Feuchtigkeit recht bald auf den erſten Schnitt hoffen, ſo daß 
ie bereits ſehr empfindlich ſich bemerkbar machende Futternoth ihr Ende 
erreicht hätte. Bei dem Anblick der ſo wundervoll entwickelten Pflanzen⸗ 
welt 9 y ſich wohl die Srage auf, ob der Mai das vollenden wird, 
was die Monate März und April ſo ſchön begonnen haben, oder ob die 
bekannten „Eismänner“ des Mai die gehegten Hoffnungen vernichten oder 
doch ſtark beeinträchtigen werden.— Raps zeigt bereits ſtarke Knoſpen 
und hat, durch die fruchtbare Witterung begünſtigt, kräftige Seitenſproſſen 
getrieben. Die früher noch ſichtbar geweſenen Lücken Hd dadurch fafi 
ganz geſchloſſen und wir gehen, wie wir bereits früher angaben, im Al: 
emeinen einer recht dar Rapsernte entgegen. Der Rapsglanzkäfer 
(Gleligetbes aeneus) hat ſich allerdings wieder pünktlich und ziemlich zahl⸗ 
reich eingefunden, doch dürfte derſelbe den Pflanzen bei der diesjährigen 
ſchnellen Vegetation weniger gefährlich werden. Nicht zu empfehlen iſt 
das Abſtreifen dieſer kleinen Paraſyten mittelſt e da die Blüthen 
dadurch mehr leiden, als wenn die Käfer darin hauſen. Einzelne bevor⸗ 
zugte Kreiſe Schleſiens haben Rapsſchläge aufzuweiſen, wie ſolche ſonſt nur 
die beſten Rapsjahre hervorbrachten. Auch die Sommerſaaten, die 
man bereits genau beurtheilen kann, geben in den genannten Kreiſen zu 
den beſten Hoffnungen Veranlaſſung. — Das Legen der Kartoffeln 
und Rübenkörner iſt gleichfalls f; iemlich als beendet zu betrachten, 
und die Frühjahrsſgat ſchließt dieſes Jahr zu einer Zeit, in welcher ſie 
ſonſt mitunter erſt begonnen (1887 und 1888). Vorausſichtlich gehen wir 
deshalb auch einer zeitigeren Ernte entgegen. — Bei dem in Kürze zu 
erwartenden Uebergange von Winterſtallfütterung zu Grün⸗ 
futter it Vorſicht. und ſtrenge Aufficht dringend geboten. Bei Zug: 
thieren fällt letztere in rationell geführten Wirthſchaften von ſelbſt weg 
und iſt trockene Körnerfütterung, verbunden mit entſprechendem Heu, die 
einzig richtige Ernährung, weil man in dieſem Falle die verbrauchte raft 
am billigſten und ſchne len ergänzen kann. Anders verhält es ſich aber 
mit unſerem Milch⸗ und Jungvieh. Hier iſt Grünfütterung nothwendig, 
ja ſogar Lebensfrage. — Faſt alle unſere Wiederkäuer die von Natur 
aus nur auf Futterpflanzen angewieſen ſind, haben ſich nach und nach 
an ganz andere Futterfurrogate, wie z. B. Schlempe, Treber, Rüben⸗ 
ſchnitzel, jaure Futtermittel, OSelkuchen 2c., gewöhnen müflen, wodurch eine 
Umſtimmung ihres ganzen Organismus hervorgerufen worden ift; das 
Grünfutter bewirkt dagegen jedes Jahr eine Reponirung des thieri- 
ſchen Körpers und macht letzteren wieder fähig, die ee 
mitunter fogar unnatürlichen Futtermittel aufs Neue zu verdauen. Wie 
bereits oben erwähnt, iſt während der Uebergangsperiode zur Grünfütterung 
ein diäteliſches Verfahren zu beobachten, damit bei dem zu plötzlichen 
Wechſel kein Nachtbeil für unſere wiederkäuenden Pfleglinge erwächſt. 
Große Vorſicht ift bei dem Futian von welkem Grünfutter. namentlich 


le en a 


rünem Roggen, Weizen und ganz junger Luzerne zu beobachten, weil diefe 
Pflanzen nicht nur unterdrücktes Wiederkauen (Magenſchwäche), ſondern 


fogar Löſerverſtopfung nach fih ziehen können. Tritt in den erſten Tagen 
bei der 5 Appetitloſigkeit ein, iſt das Wiederkauen ohne 

Í find die Fäcalien trocken, bei dem Milchvieh mit 
Milchabnahme verbunden, ſo ſind die Erſcheinungen in einem ſtarken 


ehörige Lebhaftigkeit un 


Magenübel zu ſuchen. Man verabreiche alsdann den befallenen Thieren 
anfangs Brechweinſtein in kleinen Dofen (2—3 Gr.) bei großer Harts 
leibigkeit aber Eingüſſe von Leinſamenabkochung mit Del; ſollte aber trotz⸗ 
dem der Zuſtand ſich nicht heben, ſo greife man zu Alos mit Glauberſalz 
in Verbindung mit Kalmus, Enzian 2c., und bei chroniſcher Unver⸗ 
daulichkeit verabfolge man C. 

aber nur der erfahrene Thierarzt verordnen, da der Laie zu leicht die 
Grenzen des Gebotenen überſchreitet. 
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Handels-Zeitung. 


® Vom Breslauer Baumarkt. Die Baucampagne hat begonnen und 
waren die Aussichten für den Ziegelmarkt für den Anfang nur wenig 
günstige. Consumenten rechneten auf entschieden weichende Preise, 
die aber von den Fabrikanten nicht bewilligt wurden. Die Preise von 
Kohlen und Arbeitslöhnen sind gegen das Vorjahr wiederum gestiegen 
und an grossen Bauausführungen für den Fiscus, die Stadt und Private 
fehlt es auch diesmal nicht, sodass gute Fabrikate schlanken Absatz 
finden. Man meint sogar, dass nach dem 1. Mai die Bauthätigkeit sich 
wieder in lebhafterer Weise entfalten und auch der Hypothekenmarkt 
belebter werden wird. Den jetzt schon zur Ausschreibung gelangten 
rossen Posten Ziegeln von je 3 Millionen für die städtischen 
chulen, für die klinischen Neubauten, sowie für die Actien- 
Malzfabrik, welche grosse Territorien an der Hundsfelder Chaussee 
erworben hat und in grossartigem Style bebauen wird, folgen seitens 
der Bahnverwaltungen (R.-O.-U.-E. 1½ Million) hintereinander noch 
grössere Ausschreibungen, denen sich die Stadt und umfassendere 
Privatbauten bald anschliessen werden, so dass die wirklich gute 
Waare einen schlanken Absatz zu alten Preisen finden wird und ein 
Weichen der Notirungen nur bei den untergeordneteren Qualitäten 
Platz greifen kann. Sollte der Schlachthofbau dies Jahr noch in Be- 
tracht kommen, so ist ein bedeutendes Steigen der Ziegelpreise, vor 
Allem der besseren Qualitäten, so gut wie gewiss, aber so viel steht 
schon jetzt fest, dass die Bauthätigkeit gegen die Vorjahre eine nicht 
so sehr geringere werden wird, denn es sind seitens der Geldgeber so 
umfassende Platzankäufe gemacht worden, dass bei der nicht ans- 
bleibenden grösseren Bereitwilligkeit der Bankinstitute, wieder Be- 
leihungen wie in den Vorjahren vorzunehmen, diese Complexe wohl 
hintereinander zur Bebauung gelangen werden. 


Sagan, 28. April. [Handelskammer- Sitzung.] In der 
am 26. d. M. abgehaltenen Sitzung der „Handelskammer für die Kreise 
Sagan und Sprottau‘ -wurde zunächst ein Schreiben der Eisenbahn- 
Direction Breslau mitgetheilt, betreffend die über Hamburg gehenden 
Ausfuhrgüter. Seit der am 1. April 1889 erfolgten Einführung des 
ermässigten Tarifs für See-Ausfuhr-Stückgüter hat sich der Verkehr 
hierin auf der Route Hamburg-Berlin so ausserordentlich gehoben, dass 
die Abfertigung mit besonderen Zügen geschehen muss (von Berlin 
Abends gegen 9, von Leipzig gegen 7 Uhr), was für die Interessenten 
von grosser Wichtigkeit ist. 
Vortheile ganzer Waggonladungen. Ein Rescript des Handelsministers 
theilt mit, dass für Sendungen nach Italien die bisherige Beschränkung 
durch Ursprungszeugnisse aufgehoben ist. Durch ein anderes verlangt 
derselbe eine gutachtliche Aeusserung auf Grund der gemachten Er- 
nen zum Zwecke der reichsgesetzlichen Regelung des Binnen- 
schifffahrts - Rechts. In Rücksicht auf die Bedingung kann die 
Kammer nur einen negativen Bescheid geben. — Dem vor- 
liegenden Gutachten der Handelskammer Schweidnitz über den Entwurf 
zum bürgerlichen Gesetzbuche wird im Allgemeinen zugestimmt, jedoch 
hält die hiesige Kammer die frühere Beantwortung. des Fragebogens 
aufrecht. — Die Handelskammer Göttingen überreicht zur Unterstützung 
eine Eingabe an den Reichskanzler um Aufnahme einer gesetzlichen 
Bestimmung gegen schwindelhafte Gründung von Actiengesellschaften, 
Die Ansicht, dass die Zeit der unreellen Gründungen, wie in den 70er 
Jahren vorüber sei, ist während der Jahre 1888 und 1889 widerlegt 
worden, wenn auch die frühere Zahl nicht erreicht worden ist. Da 
das Handelsgesetz den Revisoren sowohl das Recht wie die Pflicht eine 
räumt, eine genaue Prüfung der übernommenen Vermögensobjecte 
vorzunehmen, so kann die hiesige der Schwesterkammer nur bei- 
stimmen, wenn sie eine grössere Einwirkung der Revisoren auf den 
Handelsrichter zu ermöglichen sucht. — Die Handelskammer für Hanau 
und Offenbach legt einen Antrag auf Frachtermässigung für Brennstoffe 
beim Eisenbahnminister v. Maybach zur Unterstützung vor. Da es auch für 
den hiesigen Platz zutrifft, dass der Wettbewerb auf dem Weltmarkte 
immer schwieriger wird, indem eine einzige Fabrik allein für Kohlen 
jährlich jetzt etliche tausend Mark mehr bezahlen muss, zumal nach 
dem Specialtarife trotz der Nähe der Kohlengebiete hier die Kohlen 
erheblich theurer sind, als in dem entfernten Stettin und anderen See- 
häfen, so beschliesst die hiesige Kammer, die Unterstützung für die 
beschränkte Interessenvertretung Hanau-Offenbach abzulehnen; dagegen 
würde sie einem Antrage auf allgemeine ec für Kohlen 
im Verhältnisse zum Seeverkehr beitreten. — Ueber „Deutschlands 
schwimmende Ausstellung in Berlin“ wird auf Grund der zugestellten 
Drucksachen ausführlich Bericht erstattet. Die deutsche Ausfuhr ist 
auf dem Weltmarkt leider etwas zurückgegangen, wogegen z. B. Frank- 
reich nach einigen Jahren des Niederganges grosse Anstrengungen mit 
günstigem Erfolge gemacht hat. Die Kammer wünscht dem immerhin 
gewagten Unternehmen alles Gute, obgleich die hiesige Tuchindustrie 
nach Lage der Sache sich keinen besonderen Nutzen davon versprechen 
kann, — Von dem Comité für Erbauung einer Eisenbahn von Sagan 
nach Löwenberg (über Siegersdorf, Naumburg a. Qu. und Lorenzdorf) 
liegt eine Petition behufs Unterstützung beim Eisenbahnminister vor, 
Es wird darin ausgeführt, dass das sehr industriereiche untere Queis- 
thal seit langen Jahren hat zurückstehen müssen selbst vor Gegenden, 
die weit weniger Personen- und Güterverkehr erwarten liessen. Die 
Regierung will aus Mangel an Mitteln jetzt nur die Vorarbeiten für 
eine Bahn von Siegersdorf bis Naumburg vornehmen lassen. Ritter- 

utsbesitzer Dignowity-Dober - Pause, die Seele des aus Vertretern 
de Kreise Sagan, Bunzlau und Löwenberg gebildeten Comités, hebt 
in seinem Begleitschreiben hervor, dass nur die ganze projectirte Bahn 
eine zweckmässige Vertheilung des Frachtverkehrs herbeiführen und 
einen bequemen Weg nach Berlin wie nach der Oder bilden könne, 
Die Kammer beschliesst die Unterstützung der Petition. — Ebenso 
erklärt sich die Kammer einstimmig für den Antrag des Mitgliedes 
Grätz, beim Betriebsamte Glogau bezw. der Eisenbabndirection Breslau 
wegen Verbreiterung der zu schmalen Ladestrasse für das Entladegleis 
auf Bahnhof Sprottau vorstellig zu werden. Durch Zuschüttung eines 
angrenzenden Grabens lässt sich das nothwendige Terrain gewinnen, 

A Masohinenbananstalt Flöther, Vor einigen Tagen hielt der 
Aufsichtsrath der Actiengesellschaft Maschinen-Bauanstalt und Eisen- 
giesserei, vorm. Th. Flöther, Gassen Sitzung, in welcher der Rech- 
nungsabschluss pro 1889 vorgelegt und die Bilanz endgiltig festgestellt 
wurde. Das Beiriebsergebniss kann als ein recht befriedigendes be- 
zeichnet werden, da bei einem Actiencapital von 1 400 000 M. ein Netto- 
gewinn nach reichlichen Abschreibungen von 274000 M. erzielt worden 
ist. Der Aufsichtsrath beschloss, hiervon einen Betrag von 100 000 
Mark zur Bildung einer Specialreserve, welche zur freien Disposition 
der Verwaltung verbleibt, zu entnehmen, ferner die statutenmässigen 
Rücklagen und Reservestellungen zu machen und der General- 
versammlung der Actionäre, welche auf den 17. Mai nach Breslau be. 
rufen wird, die Vertheilung von 10 Procent Dividende vorzu- 
schlagen, Näheres siehe Inserat, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 


Berlin, 28. April. Neueste Handelsnachriohten. Die bisherige 
Geldflüssigkeit machte an der heutigen Börse weitere Fortschritte 
und der Prolongationszinsfuss ermässigte sich von 3 auf 93, pCt. Für 
ausländische Fonds und für Lübeek-Büchener erhielt sich wieder es 
pfindlicher Stückemangel, welcher in den neuerdings erhöhten nepang 
sätzen zum Ausdruck elangte. — Im Prolongationsgeschäft ix 
dangen Credit 0,15—0,20 Deport, Franzosen 0,40—0,30 Deport, kon 9 5 
0,125 Depor Commandit 0,90 Report, Deutsche 0,10 Eero ED À 2 
0,075 Report, Dortmunder . Deport, Laura glatt, Italiener 0 ža 92 
Ungarn 0,20 Deport, Russ. Consols 0,40 Deport, 1880er pa aa 
his 0,625 Deport. Grient-Anleihe 0,275—0.25 Deport, Russische Not 


alomel und Salzfäure; letztere Mittel ſoll 
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glatt bis 0,15 Dep. — Die „Börsenzeitung“ berichtet, dass die Donners- 
marckhütte 500000 Ctr. Kohlen freihändig an die königliche Eisen- 
bahnverwaltung zum Preise von 82 Mark per Doppelwaggon zur 
Lieferung bis Juli 1891 verkauft habe, — In der heutigen General- 
versammlung von Ludw. Löwe u. Cie, Commanditgesellschaft 
auf Actien in Berlin, wiederholten die persönlich haftenden Gesell- 
schafter die Erklärung, dass die Gesellschaft die von dem ungarischen 
Honvedministerium übernommene Bestellung zu *, trotz bereiteter 
Schwierigkeiten in vorzüglicher Qualität, wie dies von den Bestellern 
anerkannt worden ist, prompt ausgeführt hat, Die englische Fabrik, 
welche ein Fünftel übernommen hatte, blieb im Rückstande, hat aber 
den Schaden selbst zu tragen, so dass der Gesellschaft keine Verluste 
erwachsen werden. Bezüglich der Arbeiterverhältnisse erklärte der 
Redner, dass seit Jahren in der Fabrik durchschnittlich 4,50 M. Lohn 
für eine zehnstündige Arbeitszeit bezahlt worden ist, dies auch zu 
einer Zeit, wo in den meisten anderen Berliner Fabriken nicht 
über 3 M. bezahlt wurden. Die Beunruhigung, welche unter 
den Arbeitern jetzt herrsche, sei von aussen hinein getragen wor- 
den. Die. abgeschlossenen Lieferungs - Verträge befreien aber 
die Gesellschaft von der Lieferungsverpflichtung, so lange event. ein- 
tretende Arbeitseinstellungen dauern. Die Vorschläge der Verwaltung 
in Bezug auf die Bilanz und Dividende wurden von der Versammlung 
einstimmig genehmigt — Nach einem an der heutigen Börse bestimmt 
auftretenden Gerüchte wäre an der heutigen in Frankfurt a. Main 
abgehaltenen Sitzung des Walzverbandes beschlossen worden, 
den Preis von Walzeisen um 20 Mark herabzusetzen. — In der 
heute abgehaltenen General- Versammlung der Actiengesellschaft 
Schäffer und Walter in Berlin ist die Dividende auf 8 pCt. fest- 

esetzt. In der heutigen Generalversammlung der deutschen 

Ocal- undStrassenbahn-Gesellschaft wurde die Dividende auf 
5 pCt. festgesetzt. — Der Einlösungcours der Coupons und ge- 
zogenen Stücke der 3proc. österreich.-ungarischen Staats- 
Eisenbahngesellschaft ist für die Woche vom 28. d. M. bis zum 
3. Mai auf 80,99 festgesetzt; der Einlösungscours für hier zahlbare 
österreich, Silbercoupons und verlooste Stücke ist heute von 171,25 auf 
172 M. für 100 Gld. erhöht worden. 


Frankfurt a. M., 28. April. Die heutige Versammlung des 
deutschen Walzwerkverbandes beschloss die Geheimhaltung der ge- 
fassten Beschlüsse. Nach der „Frkf. Ztg.“ waren die Saarwerke über- 
wiegend geneigt, an dem bisherigen Preise festzuhalten, auch ein Theil 
der oberschlesischen Werke vertrat den gleichen Standpunkt, während 
mehrere einflussreiche Vertreter schlesischer und westlicher Werke 
eine Preisherabsetzung befürworteten; letztere scheinen schliesslich 
durchgedrungen zu sein, denn wie verlautet, soll eine Preisermässigung 
beschlossen sein, jedoch erst ab 15. Mai. : 


Berlin, 28. April. Fondsbörse. Nach ziemlich fester Eröffnung 
fand heute ein Tendenzwechsel statt, da gerüchtsweise verlautete, dass 
die heute in Frankfurt a. M. tagenden Mitglieder des deutschen Walz- 
eisenverbandes eine Preisherabsetzung von 200 Mark auf 190 Mark be- 
schlossen hätten. Obschon diese Meldung nach dem, was bisher be- 
kannt geworden, nichts Ueberraschendes haben konnte, bewirkte die- 
selbe doch eine starke Verflauung des Eisenactienmarktes, die in 
procentweisen Herabsetzungen der Course in Erscheinung trat, auch 
auf den Kohlenmarkt sich fühlbar erstreckte. Endlich übte auch der 
Rückgang der heimischen Bahnen eine beeinträchtigende Wirkung 
aus, die sich an die Verflauung der Actien der Hessischen Ludwigs- 
bahn anlehnte. Das Resultat war eine starke Verstimmung des 
Gesammtmarktes, von der nur die fremden Renten verschont 
blieben. Namentlich mussten sich Bochumer, Laura, Harpener 
Coursherabsetzungen gefallen lassen. Bochumer 161,20—158,50 bis 
159,25—158,60, Nachbörse 156,75. Dortmunder 86,25—85,25, Nachbörse 
84,60. Laura 134,75—133,40—133,90— 133,60, Nachbörse 133. Harpener 
193,75—193,80—1%0,50— 191,25, Nachbörse 189,50. Weniger offerirt 
wurden Banken, Credit 158,90—158—158,25, Nachbörse 157,90, Com- 
mandit 212,75—211,10—211,75—211,60, Nachbörse 211. Am Bahnen- 
markt lagen österreichische Werthe still, deutsche matt aus Anlass des 
Rückgauges der Mainzer, in denen sich Abgaben infolge der Beschlüsse 
der Generalversammlung bezüglich des Baues von Nebenbahnen 
vollzogen. Lübecker folgten der abwärts gerichteten Bewegung 
Oestliche Bahnen behauptet. Fremde Renten ziemlich behauptet, 
doch durchweg ohne Regsamkeit. 1880er Russen 95,75, Nach- 
börse 95,25, Russische Noten 225,75 bis 226 bis 225,50 bis 225,75, 
Nachbörse 295,50, 4proc. Ungarn 87,90, Nachbörse 87,60. Im weiteren 
Verlauf gewann die Tendenz keine Befestigung, doch blieb das An- 

ebot in engeren Grenzen. Schluss matt. Am Cassamarkt zeigten sich 
. wesentliche Veränderungen weder für die heimischen noch die 
fremden Werthe. Cassabanken verkehrten lustlos, die Mehrzahl musste 
sich kleine Coursherabsetzungen gefallen lassen. Von Berg- und 
Hüttenwerken Riebeck, Rhein-Nassau-Gesellschaft, Sächsisch-thüring. 
Braunkohle, Stolberger Zinkhütten vielfach gehandelt. Inländische 
Anlagewerthe wenig belebt, 4proc. Reichsanleihe büsste 0,10 pCt. ein, 
Oesterreichisch-Ungarische Prioritäten hatten recht feste Tendenz, be- 
sonders Silbersachen und Russische Prioritäten gut behauptet. Kursk- 
Kiew und Moskow-Riaesan lebhafter. Auch Amerikaner ziemlich rege 
gehandelt. >83 

Berlin, 28. April. Produotenbörse. Mit fester Tendenz, wie die 
vorige Woche geschlossen, eröffnete die neue, trotz des andauernd 
schönen und anerkannt fruchtbaren Wetters. Es waren weniger die 
allerdings vorwiegend festen auswärtigen Berichte, als die von neuem 
sich regnnde Bedarfsfrage, welche die feste Haltung für Getreide ver- 
anlasst hat. Locoweizen fester. Für Termine reger Begehr, 
welcher sich namentlich auf Sommersichten bezog, weil neuerdings 
wieder effeetive Waare zum Versande nach Hamburg, Thüringen und 
Sachsen Verwendung gefunden. Die Preise konnten sich unter ziemlich 
lebhaftem Handel um 1—1!/, Mark bessern. Schluss blieb fest. Nur 
Herbstlieferung ist gegen die anderen Termine zurückgeblieben, was 
in Hinsicht auf das fruchtbare Wetter allerdings erklärlich erscheint. 
— Loco Roggen hatte mässigen Umsatz zu festen Preisen. Termin- 
vorkehr weniger lebhaft als in den letzten Tagen. Trotz der günstigen 


Witterung war die Stimmung fest, weil der Absatz effectiver Waare 


sich neuerdings verstärkt hat, selbst nach Hannover, welche Provinz 
bislang hier nicht gekauft hatte. Die Course stellten sich unter 
kleinen Schwankungen eirca 1 Mark höher. Schluss behauptete 
ziemlich feste Haltung. — Loco Hafer wenig verändert, Termine 
½ M. besser bezahlt. — Roggenmehl 15—20 Pf. theurer. — Mais 
wenig verändert. — Rüböl litt durch Realisationen, welche verschie- 
dentlich seitens der Commissionäre zur Ausführung gebracht wurden. 


Nahe Sicht verlor 40 Pf., Herbst nahezu 1 M. — Spiritus nach festem 


Anfang ermattend durch Realisationen. Die Course schlossen etwas 
niedriger als Sonnabend. Auch Locowaare bei reichlicher Zufuhr 
20 Pf. billiger. 

Posen, 28. April. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,40, 70er 32,70, 
Tendenz: Behauptet. — Wetter: Trübe. 

Frautenau, 28. April. [Garnmarkt} Dem schwächeren 
Marktbesuch entsprach der nur geringe Begehr, die Tendenz war un- 
verändert. 

Hamburg. 28. April, Nachmittag. Kaffee. Good average Santos 
per April-Mai 85¾8, per September 83½, per December 781/4. — Ten- 
denz: Ruhig. 

Amsterdam, 28. April. Java-Kaflee good ordinary 55½. 

Havre, 28. April, Vorm, 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
Kafee., Good average 
Santos per Mai 111,00, per September 106,75, per December 99,00. — 


Tendenz: Ruhig, = 
: Zuokermarkt, April, 8 Uhr 20 Min. Abends. 

Ecb, in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.} April 12,25, Mai 12,30, Juli 12,50, 


Hamburg, 28. 


August 12,55, October-Decbr. 12,25. Tendenz: Stetig. 


Paris. 28. April. Zuokerbörse, Anfang. Ronzucker 88° ruhig, 
100 31,75—32, weisser Zucker ruhig, per April 34,60, per Mai 34,75, 
per Mai-August 34,80, per October-Januar 34,60. 

Paris, 28. April. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 


loco 31,75—32, weisser Zucker ruhig, per April 34,60, per Mai 34,75, per 
Mai-August 35, 60. 


er October-Januar 
“London. 28. April. Zuokerbörse. 96%, Java-Zucker 15, ruhig. 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, ruhig. Centrifugal-Cuba —. 
London. 28. April, 11 Uhr 56 Min. Zuokerbörse. Ruhig. 
Bas. 880%, per April 12, 3, per Mai 12, 3½, Juni 12; 51/4, per October- 
December 12, 3. . 2 
Newyork, 26. April. Zuokorbörse, Fair refining muscovadocs 5. 
Landon, 28. April. Woll-Auction, Tendenz schwächer, Auction 


| spärlich besucht. 


Glasgow, 23. April. Rohelsen. 

Mixed numbers warränts, 

ee Leipzig, 28. April. 
erger & Co, in Leipzig.] 4,60. — 


Schlussbericht.) 


gramm von 


25. April. 28. April. 
44 Sh. 3 D. 41 Sh. 8½ D. 
(Original-Tele- 


endenz: Matt. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 28. April. [Amtliche Schluse- Course,] Ruhig. 
Iniändisone fonds, 


Eisenbahn-Stamm-Aotien, 
Cours vom 


Cours vom 


26. 28. 


Galiz. Carl-Ladw.ult — —| 82 %|D. Reichs- Ani. 4%, 107 100107 = 


Gotthard-Bann .ult. 
Lübeck-Büchen .... 
Mainz-Ludwigshaf. 
Marienburger 
Mecklenburger 
Mitteimeerbann ult, 
Ostpreuss. St.-Act.. 95 70! 96 40 
Warschsu-Wien ult. 196 50196 — 

Eisendahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 59 —! 58 10 

Bank-Aotien. 

Bresl.Discontovank. 107 10 106 90 
do. Wechsierbank. 105 20:104 20 
Deutsche Bank 159 90,160 — 
Disc.-Command. ult. 212 70211 20 
Oest. Cred.-Anst, ult. 158 75 157 70 
Sehles. Bankverein. 121 90 121 70 

industrie- Gesellschaften. 
Archimedes 135 — 135 
Bismarckhütte 208 — 209 50 
BoenumGusssthl.ult. 161 50 157 50 
Brsl. Bieror. St.-Pr. 
do. Eisenb. Wagen. 
do. Pferdebann .. 
do. verein. Oeliabr. 
Donnersmarckn. ult. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsdrf. Spinn, 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hoím. Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen- ind. 
Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen- Ind. 
do. Portl.-Cem. 124 50 124 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
do. Oblig... 
Schlesiscner Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Acı. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. 8t.-Pr.. 


164 20164 70 
180 90180 20 
123 — 122 — 
66 50 67 20 
168 30168 40 
107 70/107 70 


162 — 161 
141 20: 141 
90 —! 
81 
87 
100 
140 
125 
163 
159 
130 
139 
136 
151 25'153 50 


— 129 40 
50'139 30 


78 — 77 90 


do. do. 3½0 
Posener Pfandbr. 4% 
do. do. 3½0% 
Preuss. 4% cons. Anl. 
do. 3½% dto. 
do. Pr.-Anl. de 55 
d031/,0/,8t.-Schläsch 
Schl.33/,0/,Pfdor.i.A 
do. Rentenoriefe.. 


101 50101 50 
101 60101 60 
98 70| 98 60 
106 40106 40 
101 60101 60 
165 — 166 — 
100 — 99 90 
99 20| 99 20 
103 20.103 10 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Oberschl.3½0% Lit. E. 
do. 4½% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% 
Ausländische 
Egypter 40% 
Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Golärente 
do. 4½% Papier:. 
do. 4½% Silberr, 
do. 1860er Loose. 
Poin. 5% Pfanäbr.. 
do. Lion.-Piandor. 
Rum. 50%/,Staats-Obl. 
do. 6%, do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do. 1889er do. 
do. 4½ B.-Or.-Pfor. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anieine. 
do. Loose. 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
áo. Pavierrente .. 


— — 


100 —| 99 50 
101 20| — — 
101 20 101 10 
Fonds, 

96 20 96 20 
93 40| 93 — 
57 20| 57 20 
97 —| 9 — 
94 10| 94 10 
76 40| 76 70 
76 40| 76 80 
120 60 121 30 
65 90 65 
61 
98 
103 
95 


50! 95 70 


99 90 


122 50 123 — 
87 90 88 — 
85 — 85 10 


Banknoten. 


Oest. Bankn. 100 Fl. 
Russ. Bankn. 100 5R. 


172 10,172 30 
226 — 225 70 


Wechsel, 


Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lstrl. 8 T. 

go : 1:2 E E 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 
do. 100 Fl. 2 M. 
Warschau 1008R8 T. 


168 95 
20 35 
20 26 


80 90 
171 A 172 30 


170 90| 171 45 
225 70 225 35 


Privat-Discont 2¾0%. 
Berlin, 28. April, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Originat-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt von Bergwerken aus, 
28 


Cours vom. 5 ß Cours vom 26 28. 
Berl. Handelsges. uit. 156 50/155 25 f Ostpr.Südb.-Act. ulit. 95 50] 95 25 
Disc.-Command. ult. 212 75211 12 Drtm.UnionSt.Pr.uii. 85 87| 84 87 
Oesterr. Credit. .ult. 158 62 157 62 Franzosen ......uit 91 87; 92 37 
Laurahütte alt. 135 25133 — f Galizier ........uli. 83 — 82 75 
Warschau-Wien.alt. 196 50.195 50 Italiener.. . . . ult. 93 50 93 37 
Harpener ...... ult. 193 — 189 50 | Lombarden .....uli, 51 12, 51 12 
Lübeck-Büchen ult. 180 62179 37 Türkenloose .. ulz. 78 50 78 25 
Dresdner Bank. uit. 142 — 141 — | Mainz-Ludwigsh.ult. 122 75 121 50 
Hibernia. ...... ult. 162 75:160 50 Russ. Bangnoten. ult. 226 25 225 50 
Dux-Bodenbach..uit. 190 —|190 50 Ungar. Goldrente ult. 87 87 87 75 
Gelsenkirchen ..ult. 160 25 155 50 | Mariend.-Miawkauli. 66 75. 66 87 

Berlin, 28. April. [Schlussdericht.] 

Cours vom 26. 5 Cours vom 26. 28. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüb ö! pr. 100 Kgr 

Besser. Flauer. 

April-Mai. . . . . . 197 25198 25] April ....e......: 70 40 — — 

Juni-Juli ....... 196 75198 — ] April- Mai 70 40 70 — 

Septbr.-Octover . 187 25187 75 Septbr.-October ... 59 —ı 58 20 
Roggen p. 1000 Kg. Spirtus : 

Besser. k pr. 10000 L.-pCt. 
April-Mai....... 166 251167 25 Sehr still. 

Juni-Juli........ 163 75164 50] Loco 70er 34 30| 34 10 

Septbr.-October.. 155 50155 751 April-Mai.... 70er 33 $0| 33 89 
Baier pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70er 33 90 33 90 

April-Mai....... 165 50166 — | August-Septb. 70er 34 80 34 80 

Sevtbr.-October.. 145 —|145 50] Loco........ 50er 54 30, 54 10 

Stettin. 28. April. — Uhr — Min. 

Cours vom 26 | 28 Cours vom 26. | 28 

Weizen p. 1000 Kg. | Rüb 5! or. 100 Kgr. 

Höher. i Ruhig. | 
April-Mai ....... 191 — 194 — ] April-Mai....... 69 50 69 50 
Juni-Juli ........ 192 — 194 — | Septbr.-Octbr, ... — —, — — 
Septbr.-Octbr.... 184 — 185 — 

Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus. 
Fest. r. 10000 L- pCt. 
April-Mai .....+. 158 — 161 — r 50er 53 50 53 50 
Juni-J uli . 159 — 161 — ] Loco . 70 er 33 70, 33 70 
Septbr.-Octbr. .. 150 50 152 —| April-Mai.... 70er 33 50| 33 40 
Petroleum ioco.. 11 75 1175 Septb.-Octbr.. 70 er 34 50 34 50 
Wien. 28. April. [Schluss-Course.] Ruhig. : 
Cours vom 26. 28. Cours vom 26. 28. 
Credit-Actien.. 295 — 294 50 [Nar knoten 58 17; 58 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 215 25 213 75 4% ung. Golärente. 102 20 102 — 
Lomb. Eiseno., 119 — 118 — J|öilberrente ........ 89 30, 89 40 
Galizier 192 — 192 50 London 118 50 118 20 
Napoieonsd’or. 942 9 41 [year. Papierrente. 99 20 99 25 


Paris, 28. April. 


3% Rente 89, 05. 


Neueste 


Anleihe 1877 


106, 87. Italiener 94, 07. Staatsbahn 456, 25. Lomba: den —, —. 


Egypter 486, 25. Fest. 


Paris, 28. April, — Uhr. [Schluss- Course. 


26. } 
88 95] 89 10 


— — — — 


Cours vom 
Zproc. Rente 
Neue Anl. v. 1886. 
5proc. Anl. v. 1872 106 80,106 95 
Ital. 5proc. Rente.. 94 —| 94 12 
Oesterr. St.-E.-A... 460 — 463 75 
Lombard. Eisenb:A. 272 50 273 75 


London, 28. April. Consols 98, —, 


Cours vom 

Türken nene cons.. 
Türkische Loose... 
Goldrente, österr. 
do. ungar... 
Egypter........... 
Compt. d'Esc. neue 


Ser. II. 96, 37. Egypter 96, 05. Schön. 


London, 28. April; Nachm. 4 Uhr. 
discont 1¾ / pt. — Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pfd. 


— Tendenz: Fest. 

Cours vom 26. 28 
Consols p. October 98 — 98 01 
Preussische Consols 106 — 106 — 


Ital. 5proc. Rente... 93% | 93½ 
10 1 


Ruhig. 
W. 
18 50 


26. 
18 50 
73 25 
87 93 
486 25 


613 751613 75 


4% Russen von 1889 


[Sehluss-Course.] Platz- 
Sterl 
Cours vom 26, 28. 
Silberrente ........ 76 — 1 76 
1 5 Golär. ..... 87¾ 87%, 
Berlin T 


Lombarden 5| 10-15 Hamburg.. 
40% Russ. II. Ser. 1889 96¼ | 96½ [Frankfurt a. .... | — — 
SIe 48 —| = — ]Wien .... n- 
Türk. Anl., convert. 183, | 18 ½ Paris — — | = — 
Unifieirte Egypter.. 964, J 96% Petersburg -l 
Frankfurt a. M., 28. April. Mittags. Credit-Actien 255, 12, 
Staatsbahn 183, 75. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 87, 90. Egypter 
„ —. Laurahütte 134, 80. Ruhig. 
Köln, 28. April. Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Mai 20, 70, per Juli 20, 70,— Roggen ioco —, per Mai 


16, 75, per Juli 16, 30. — Rüböl loco —, per 


61. — Hafer loco 18, —. 
Hamburg. 28. April. 


[Getreidemarkt.) r 
Weizen fest neuer 180—196.- Roggen loco ruhig, Mecklenburgischer 


ai 69, 50, per October 
(Schinssbericht.) 


neuer 175—180, russischer ruhig, loco 112—118. Rüböl ruhiger, fest, 
loco 69, Spiritus fester, per April-Mai 21½, per Mai-Juni 21%, per 
ieh 221/4, per August-September 23½. — Wetter: Veränderlich, 
wärmer, 

Amsterdam, 28. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per Mai 204, per Novbr. 197. — Roggen loco 
fest, per Mai 137, per Oetbr. 127. — Rüböl loco 36¼, per Mai 35, per 
Herbst 32, 

Paris, 28. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per April 25, 10, per Mai 25, 10, per Mai-August 24, 90, per 
September-December 23. 90. -- Mehl ruhig, per April 55, 50, per Mai 
54. 25, per Mai-August 54, 25, per September-Dechbr. 53,90. — Rüböl 
ruhig, per April 70, 50, per Mai 70, 50, per Mai-August 70, 50, per 
September-December 69, — Spiritus ruhig, per April 35, 75, ver Mai 
1 per Mai-Aug. 37, 25, per September-Decbr. 38, 25. — Wetter: 

edeckt. 

London, 28. April. [Getreide- Schluss.] Englischer Weizen 
1 sh theurer, Käufer zögernd, fremder ziemliche Nachfrage, feinster 
rother 1 sh, weisser ½ sh theurer, Mehl anziehend, Mais williger, 
Gerste stetig, Hafer fest, russischer gefragt, ½ —½ sh höher wie letzte 
Woche, Bohnen, Erbsen gefragt. Fremde Zufuhren: Weizen 35 332, 
Gerste 17 060, Hafer 32 930, 

Liverpool, 28. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Specuiation und Export 1500 Ballen. Stetig. 


Ahbendbörnen, 

Frankfurt a. M.. 28. April. 7 Uhr 8 Min. Abends. Credit- 
Actien 251,75, Staatsbahn 183,75, Lombarden 100,62, Laura 133,50, Ungar. 
Goldrente „ Egypter —,—, Türkenloose —,—, Mainzer 117,60, 
Gelsenkirchen 158,20. Tendenz: Still. 


Marktberichte. 

H. Hainau, 27. April. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Am letzten Wochenmarkt war der Getreidemarkt gut besucht, doch 
war bei geringem Angebot und zurückhaltender Kaufbetheiligung der 
Geschäftsverkehr ein sehr matter und Umsätze unbedeutend. Nach 
amtlichen Preisfestsetzungen stellten sich Preise wie folgt: Gelbweizen 
17,50—18,10—19,00 M., Roggen 16,80—17,10—17,50 M., Gerste 15,00 
bis 16,40—17,80 M., Hafer 15,30—16,00—16,30 Mark, Erbsen 15,00 bis 
20,00 M., Bohnen 15,00—17,00 Märk, Wicken 16,00—17,50 M., Lupinen 
9,00—14,50 M., Schlaglein 18,50-—21,50 M., Kleesaaten, 50 Kilogramm 
Weissklee 25,00—48,00 M., Rothklee 25 bis 40 Mark, Gelbklee 14 bis 
19 Mark, 100 Kilogramm Kartoffeln 1,60—2,90 M., Zwiebeln 20,00 bis 
30,00 M., 1 Klgr. Butter 2,10—2,40 Mark, 1 Schock Eier 2.20—2,40 M., 
1 Centner Heu 2,20—2,80 Mark, 1 Schock = 1200 Pfund Roggenlang- 
stroh, Maschinendrusch 20,00—25,00 M., Flegeldrusch 23,00—31,00 M. 
— Die Witterung war sehr veränderlich: Kühl, sonnig, schwül, und 
brachte wiederholt Gewitter, deren reichliche Niederschläge für das 
weitere Gedeihen der Saaten recht günstig waren. 


Berlin, 26. April. Spiritus unversteuert mit 50 M, Verbrauchs- 


abgabe loco ohne Fass 54 M. bez., unversteuert mit 70 M. Verbrauchs- 


abgabe loco ohne Fass 34,3 M. bez., April 33,9 M. bez., April-Mai 

33,9 M. bez., Mai-Juni 33,8 M. bez., Juni-Juli 339 M. bez., Juli-August 

. bez., August September 34,8 M. bez., September-October 34,8 
ark bez. 


Berlin, 27. April. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co., Luisenstrasse 43/44, NW. 6.) In den letzten Tagen 
dieser Berichtswoche trafen grössere Zufuhren von feiner Butter ein, 
welche die vorherbestandene lebhafte Nachfrage etwas abschwächten. 
Die Preise konnten sich indessen im Allgemeinen noch behaupten. Für 
frische Landbutter wurde dagegen die Notirung zufolge unzureichender 
Einlieferungen um weitere 6 M. erhöht. 

Die hiesigen Verkaufspreise sind (Alles per 50 Kler.): Für feine 
und feinste Sahnen-Butter von Gütern, Milchpachtungen und Genossen“ 
schaften: Ia 107—110, IIa 104—106, IIIa 96—103 M. — Landbutter: 
Pommersche 92—98, Netzbrücher 92—96, Schlesische —, Ost- und West- 
preussische 92—96, Tilsiter 92—96, Elbinger 92—96, Baierische— 
Polnische 92—96, Galizische 63—73 Mark. 


Stettin, 26. April. (Wochenbericht.) Hering, In Schottischen 
Heringen fand letzte Woche ein befriedigendes Geschäft statt; Umsätze 
sind fast in allen Sorten, vorzugsweise aber in Yarmouther Vollheringen 
zu verzeichnen gewesen, doch haben sich die Preise nicht voll be- 
haupten lassen. Bezahlt wurde für Crownfulls 36—37 M., Crownmatties 
18—20 M., Crownihlen 17 M., Crownmixed 151/,—-16!/, M., Yarmouther 
Vollheringe 19—21 M., diesjährige Winterfang-Vollheringe werden auf 
26—27M. unverzollt gehalten. — Von Norwegischen Fettheringen wurden 
gegen 1000 Tonnen zugeführt; die Frage war nicht besonders lebhaft, 
doch nahmen die Verladungen einen guten Fortgang. Preise sind für 
feinste Waare ziemlich behauptet, für geringere Qualitäten cher etwas 
niedriger: KKK 22—26 M., KK 18—21 M., K 14—17 M., MK 11—13 M. 
unverzollt. Schwedische Heringe fanden wieder etwas mehr Be- 
achtung; Fulls bedangen 20—23 M., Medium Fulls 17—19 M., Ihlen 
10—13 M. unverzollt. Mit den Eisenbahnen wurden vom 16. bis 
22. April 1278 Tonnen Heringe versandt, mithin beträgt der Total- 
Bahnabzug vom 1. Januar bis 22. April 66 046 Tonnen, gegen 65 957 
Tonnen in 1889, 38 326 Tonnen in 1888, 57348 Tonnen in 1887, 
80 998 Tonnen in 1886 und 41 632 Tonnen in 1885 in gleichem Zeitraum. 

Sardellen ohne Veränderung, 1885er 95 M. per Anker gef., 1887er 
99 M. per Anker gef., 1888er 96 M. per Anker gef. (Ostsee-Ztg.) 
erer .... — r band nn e a 

Vom Standesamte. 28. April. 
i 4 > iie 

Standesamt II. Sandmann, Robert, Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtent, k., 

Elberfeld, Rücker, Eliſab., k., Nachodſtraße 23. 
II. G ppert, ma E 110 f 

Standesamt II. Ge 2, Max, Schloſſexlehrling, 15 J. — Nappich, 
Carl, Steindrucker, 41 J. — Thienel, Emil, S. d. Vorkoſthändlers Georg, 
12 W. — Wehlaun, Elbet, T. d. Zimmerpoliers Rudolf, 7 J. — Frans 
ſtadt, Anna, 19 J. — Scholz, Elſe, T. d. Schloſſers Oscar, 7 M. — 
Jachmann, Clara, T. d. Steinmetzen Exnſt, IJ. — Adler, Richard, S. 
d. Steinſetzers Auguft, 11 M. — Krauſe, Marie, T. d. Arb. Carl, 7 M. 
Grapow, Margarethe, Wirthſchafterin, 19 J. — Schattenberg, 
Albertine, geb. Heinze, Kaſſendienerwwe. 47 J. — Füſſel, Martha, T. d. 
Zugführers Johann, 5 M. — Höhn, Emma, T. d. Telegraphiſten Carl, 
7 J. alter, Adolf, Arbeiter, 46 J. — 8 Wilh., Arbeiter, 
22 J. — Kloſe, Gertrud, T. d. Kaufm. Guſtav, ) W. 8 Georg, 
ne he Johann, 9 J. — Schwiers, Hedwig, T d. Schloſſers 

alentin, 
Horſtmann, Gertrud, T. d. Klempnermeiſters Adalbert, 15 St. 


Rohſeidene Vaſtkleider ME, 
pr. Stoff zur compt. Robe und beſſere Qualitäten verf. porto- u 
zollfrei das n G. Henneberg (K. u. K. Hoflief. 


Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. (02 


— 4 


“SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM”. 


Apollinaris 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER, 


en 


Die Füllungen betrugen 
11,894,000 in 1887, 


12,720,000 „ 1888, 


15,822,000 „ 1889, 


Flaschen und Rruge. 


ayt 
— 


M. — Hallmann, Frieda, T. d. Klempners Mar, 4 M. — ` 


E 


fr 


16.80 


Zweite Beilag 


+ 


— Dinstag, den 29. til 1890. 8 4 


ST R 2 
— — nennen. —.— 


— nn un m men mann re men een 


e zu Nr. 295 der Breslauer Zeitun 


à I sans 2 N n D 
Statt besonderer Meldung. 3 Meine liebe, gute Frau und unsere theuere Mutter Herz & Ehrlich, Breslau. 
; — — i 2 
Die Verlobung unserer zweiten Tochter Laura mit dem % BEAT LITT TEE y 1 ki 
Kaufmann Herrn Leopold Karpo aus Beuthen OS, beehren wir $ ; Friederike Rosenzweig, 3333 el Lin € 
5 $ A & ep. X » a 
& i we a: anzuzeigen. 3 ; a à 5 5 9, 2: 0537338 DI ahtgeflechte, 
* resla u, im April 1890. [6089] eu chmittags ar sankt verschieden. ei, 5 Auf die nachstehenden 
8 J. Karpe und Frau Johanna Schweidnitz, den 27. April 1890. 15264 Preise gewähren bei Ent- 
2 b. Heilb s 8 ; 3 à nahme ganzer Rollen 
8 geb. Heilborn. B L. Rosenzweig, Oberstabsarzt a. D., à 50 Meter 
Š ORE nebst Kindern, 10 90 Rabatt. 
Als Verlobte empfehlen sich» : . Fr F ne 
Jaschenweite des 
Laura Karpe, Geneem in mm | 78| 76| 76| 51| s1 81 26 38] 32l 25 10l a3 
; Draht-Stärke 
Ga Leopold Karpe. 8 Statt besonderer Meldung. in mm 1216 2 1216118 12010 12 1 loslo7 
É reslau, Beuthen 08. F en ; Br f Preis pro | | PRA 
e er verschied 4 — Herzschlage re 0,3310,4810,75 0,3810,60/0,75/0,50/0,80/0,60/0,60/0,75 1,35 
GBI DIEI DISCO BIP DO. DIOP. 03.00. 09.08,0.0,03.09,08 mein innigstgeliebter Mann, unser theurer Vater, Schwiegervater, m Lager 
een => B G ; : i vorräthi 100 100 1100 |100 |100 |100 |100 100 1100 | 40 }100 |100 
7 eG ruder, Schwager, Grossvater und Onkel, der Pferdehändler Breiten in * 150 1150 120 150 120 100 
` 150 


Nathan Mendel, 


im Alter von 53 Jahren. 
Rosenberg OS., den 28. April 1890 (20247 


Minna Mendel, 


geb. Zweig, 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen. 


| Statt besonderer Anzeige, a) dreidrähtig, 


57 ET per 100 Mtr. 6,00 M., 
b) gewöhnliche zweidrähtige 
tachel=- ™ a per 100 Mir. 560 M. 


/ Zaundr aht, c) mit engstehenden Sta- 
W- vorräthig in Rollen à 50 Meter und cheln dreidrähtig, p. 100 Mtr. 
in Haspeln à 250 und 500 Meter. 7,50 M. 


| BER” Garantie gegen Lockerwerden der Stacheln. 
Bei Entnahme grösserer Posten Rabatt. [4334] 


Herz & Ehrlich, 


| Die Verlobung unserer ältesten Tochter Emma mit dem 
| Apotheker Herrn Heinrioh Krakauer aus Berlin beehren wir 
| 
} 
|} 
f 


uns ergebenst anzuzeigen. 
Königshütte OS., im April 1890. [5240] 
H. Schiller und Frau, 
geb. Brüll. 
—— 
/ 
Emma Schiller, 

Heinrich Krakauer, 


Nach langen ſchweren Leiden verz Eiegente Kleider, wie bekannt 
ſchied heut, den 27. d., unſer innig⸗ beſte Wiener Arbeit, werden 
gan Gatte, Vater, Bruder und | preiswerth gearb. Modiſtin Tietz, 


Verlobt — fef Prag Kirchſtr. 12. Von ausw. Maßtaille. z Breslau 

7 £ E. * * 

Königehüte, Berlin, ofef Prager. | . 
Dies zeigen tiefbetrübt an Carl Leipziger, ; 


> A Die traueruden Hinterbliebenen, [5491] Mamburg, 
Die Verlobung unserer Tochter 3 Dieglü liche Geburt eines kräftigen] p Kattowig, SohraudS., Myslowig, | Spedition nach allen über 


Margarete mit dem Kaufmann Herrn | Knaben beehren ſich ergebenſt anzu: Breslau, Berlin, Namezto (Ungarn). ſeeiſchen Plätzen. 


C. E. Haupt, 
Königl. Gartenbau⸗Director, 


ya 8 — t a ige > : Rari Lond d B 81 Schw id itz ft ağ 3 

i rgebenst anzuzeigen. ndon un rau 7 F 0 re au, eidnitzerſtraße 7, 

Glogau, im April 1890. Gretchen, b. Freu dorff. E t tr z ef i fi 2 jeder Art 
8 Or. Poſlack und Frau, Liegnitz, rn 1890. Di unte zeichneten Ci q en⸗G da te n e eee 3 füt x 


geb. Kempner. aus feinſten, täglich friſch geſchnittenen Blumen 
— 8 Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo 
beliebten Orchideen. ` 
Auswärtige Aufträge werden prompt unter 
Garantie ausgeführt. 5 
ernſprechſtelle 890. 


—— Die glückliche Geburt eines geſun⸗ ; ſchließen ihr Local vom M ni dis Ende 
Margarethe Pollack, ben Knaben sioen bieten on September an Sonn und Feier- 
tagen Nachmittag 2 Uhr. 


Moritz F riedlaender, [6091] Florence, geb. Jowett. 
Wir bitten, hiervon gütigſt Keuntniß 


Verlodte 7 22. Stegnitz, den 27. April 1890. 
Bermählung zeigen ergebenſt an [Mädchens zeigen hocherfreut an fA nehmen zu wollen. 


Während des Umbaues befinden ſich die à 
Verkaufsräume der Blumen: u. eee 


Christine Jauch 


Ihre am 26. d. M. ſtattgefundene] Die glückliche Geburt ane i 

Carl Thiele, a e agree Gustav Arnold, Kornecke. 

Gertrud Thiele, geb. Kletke. ; Linus Czirwitzky, Oblauerſtraße 70. 
Breslau, 28. April 1890 S ͤ ˙ A länder A stader, Riigis 
nn — Die heut erfolgte glückliche Geburt] Ibert F kf x ſtraß p 
Die glückliche Geburt eines gefun- feines trammen Mädchens zeigen „ 


Kebhrüd Fisel . [sjtraße 4/5. x £ 
ben Mandeng 3 an 8 ai 1151 3." Haurwite, Ring 39. ur 5 15 im Seitenhauſe des bisherigen Geſchaͤftshauſes 
B. und Frau II Helm, idnitzerſtraß 5. ; 
Elite, 05" Bonigmann. Loniſe, geb. Cohn. Hanash & Go. Ofimertraie 36 Ohlauerſtadtgraben 21, 


Breslau, den 27. April 1890. Olatz, 27. April c. 


— — — ö— 
Statt beſonderer Meldung. Die heute Nachmittag erfolgte! 
Durch die Geburt eines kräftigen] glückliche Geburt eines Döchterchens 7 


Max Hasse, Neumarkt 23. 
Albert Kramelowsky, Ning 60. i 
Friedrich Kohl’s Nachfolger, Hummerei 16. 


ngang durch den neuen Hausflur. 


taben wurden ſehr erfreut ei 75 H. Langen mayr, Oblauerſtraße 7. 
m Erari Roſeuſtern 9 petent eti unb 5 Lindau & Winterfeld, Ohlauerſtraße 55. i 
16081 und Frau Auna, geb. Hirſchfeld. Roman Laxgz, Albrechtsſtraße 20. 
Clara, geb. Macher. Berlin O., den 26. April 1890, S. Münzer, Schweidnitzerſtraße 8. 
Breslau, 27. April 1890. Brückenſtr. 6. J. Neummsın, Ohlauerſtraße 10/11. 
— ——.. ——— — B. Ostrzy ekz, Alte Taſchenſtraße 1. s 


J. Przedecki. Junkernſtraße 14/15. 
G. Schwartze & Müller, Ohlauerſtraße 38. 
Gustav Sperlieh. Oblauerſtraße 17. s 
Moritz Sckuhr & Co., Schweidnitzerſtraße 9. 
Gust. Ad. Scehleh, Schweidnitzerſtraße 28. 

L. A. Schlesinger, Ring 10/11. 
Hugo F. Wegner, Schweidnitzerſtraße 22/23. 
II. Wollstein, Alte Taſchenſtraße 19. 


a] 
8 


Ba 
Am 27. d. Mts. ist unser Registrator, 


Herr Paul Schwing, 


nach längerem Leiden verstorben, 

Seit dem Jahre 1878 im Dienste der Gesellschaft thätig, hat 
derselbe seine amtlichen Obliegenheiten mit grösster Pflichttreue 
und regstem Fleisse erfüllt und sich durch die Bescheidenheit 
seines Wesens und seine musterhafte Führung für alle Zeiten 
ein ehrendes Andenken gesichert, 


Breslau, den 28. April 1890. 5273 
Der Vorstand und die Beamten 
der Schles. Boden-Credit-Aetien-Bank. 


Damen- u. Kinder: 

Mäntel⸗Jabrik. AL 
i NS RS 

Eigene Werkſtätte Sn 
im Hauſe. | N Geſchmackvolle 3 


heuheiten. 


llgemeine fifi f | A 
Geſchichte der al ein ii een 3 
von ihren Anfängen bis auf die Gegenwart JE Au fee reiſe. 


von Guſtav Karpeles. 
Zwei Bände. Groß⸗Octavformüt. Mit zahlreichen Abbildungen | Em 


im Text, Tafeln und Farbendrucken. 8 
In 12 binnen Jahresfriſt erſcheinenden Abtheilungen à 2 Mark. JF des Einkandes von Herren- und Kuaben⸗Garderobe,) welcher 
i grupie fo vielfach durch den Uebelſtand des Vorſchlagens erſchwert 
i 


TR re ~e „„ 5 1 wird, hat die unterzeichnete Fabrik die den allſeitigen Wünſchen des 
5 er Beſitz einer den Anſprüchen der Jetztzeit angemeſſen angelegten, s * 3 S 
a alte 8 und alle Zeiten umfassenden Allgewelnen DAAA geehrten Publikums willkommene Einrichtung getroffen, zu et- i 
der Kitteratur" ift heutzutage dem Gebildeten, welchen fo vielerlei neue Bez |g ſtaunlich billigen N aber nur ſtreu feſten Preiſen ihre H 
J ziehungen dazu drängen, feine Kenntniſſe zu erweitern und den geiſtigen ] Fabrikate im Einzelverkauf zu Eugros⸗Preiſen abzugeben. 
Blick auch in die Litteratur anderer Völker zu werfen, geradezu unentbehrlich. Die Preiſe find auf jedem Stück vermerkt. ug 
lein reicher Illuſtrationsſchatz verleiht dem Werke einen beſonderen Reiz ch empfehle nun: [4721] 


und unterſtützt das Verſtändniß, namentlich der fremdländiſchen Gebiete. a Herren⸗Anzüge 3 en eteganteit- a ee 
Berlin, G. Grote ' ſcher 5 Conſirmanden⸗Jünglings⸗Anzüge ER 
y e p A eA M. 3.25—13.75. 
o. 8 — — „ Ul⸗ nzuge, ordentlichen Hallbarkelt. ee v. M. 5-15 
\ v g g Ir iS 7 1 0 | . 3-15. 
Große Abſchlüſſe 111 Dia Srübiabes-Paletots 2 Ssa: 888, 
machen es mir möglid, ' Die allgemein beliebten Ulſter⸗ Knaben ⸗Paletots, 
ehloss freiheit - Loose 
ganz weſentlich unter dem Planpreis abzugeben 


vorzüglich ſitzend und in beſter Ausführung, empfehle in verſchiedenen 
. Preislagen. Ganz beſonders erlaube ich mir ein geehrtes 

i ch oſſerire Originallooje III. Klaſſe, fo lange der Vorrath E 

reicht, wie folgt: 

$ h 1 1, Loos 


Publikum auf meine Abtheilung für Maſt⸗Beſtellungen auf⸗ 
84 42 21 10% Mark. 


merkſam zu machen, welche von mehreren akademiſch gebil⸗ 
deten La ee erſten Ranges Berlins und Wiens 11 
eder Beſtellung find für Porto und Lifte 30 Pf. extra beizufügen. 
ie 4. und 5. Klaſſe erneuere ich zum Planpreiſe ohne jedes 


wird, und übernehme ich bei foliden Preiſen vollſtäundige Ga- 
rantie für gut gearbeitete und ſchneidig ſitzende Garderobe. 
Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe⸗Fabrik 
Aufgeld. Gefl. Aufträge erbitte durch Poſtanweiſung. 
Samuel Vertun junior, 
2019 Namslau. 


65263] BR 


Jur Erleichterung 


Am 27. d. M. starb 


“ Herr Rendant a. D. Paul Schwing, 


welcher unserem Verwaltungsrathe seit mehreren Jahren als 
Mitglied angehörte und die Vereinsinteressen mit Hingabe und 
Pflichttreue stets zu fördern bereit war. 


Wir verlieren in dem Verstorbenen "einen treuen, biederen 
„legen, dessen Andenken wir bewahren werden. [2025] 


Die Direction und der Verwaltungsrath 
des Breslauer Consum-Verein. . 


4 
à 
į 
— 


Nach kurzem Krankenlager entschliet am 27, d. Mts, unser 
verehrter College, Herr Rendant 


Paul Schwing 


hierselbst. Der Verstorbene war Mitbegründer unseres Vereins, 
welcher ihm für das vieljährige, unablässige treue Wirken zu 
besonderem Dank verpflichtet ist. 

Wir werden dem lieben, durch edle Gesinnung ausgezeichneten 
Freunde ein treues Andenken bewähren. 


Breslau, den 28, April 1890, a (6102) 


Der Vorstand 
des Bezirksvereins der Sandvorstadt. 


S. Guttenta 


9 
Ohlauerſtraße Nr. 76.77, 1. G a r PRP ES S 
r 


Man bittet, auf Strafe un ma genau zu achten. 


Stadt- Theater. 


oug Z. letzten 

deſchda.“ Tohe Oper in vier 
Meten von Arthur Goring Thomas. 
Hierauf: Zum 20. Male, mit 
vollſtändig neuer Ausſtattung: 
„Meiſmer en A Pan⸗ 
tomimiſches Ballet in 1 Act nebſt 
1 Vorſpiel von J. Golinelli. 

Mittwoch bleibt die oaiue geſchloſſen. 

Donnerstag. Außer Bons⸗Abonne⸗ 
ment. Benefiz für Fräulein Eliſa⸗ 
beth Röbiger. „Der Wider: 
ſpänſtigen Zähmung. Ko⸗ 
miſche Oper in 4 Acten von H. 
Goetz. (Katharine: Frl. Eliſa⸗ 
beth Rödiger.) 


Lobe - Theater. 


Letzte Bons Vorſtellung in der 
erie. Dinstag. „Die Ehre.“ 
Mittwoch ag 
Donnerstag. um letzten Male: 
„Das Bild des Signorelli.“ 
Freitag wegen Vorbereitung g „Die 
Macht 


Arnold Obersky, 


Berlin, Dresden, Orefeld, Le Elberfeld, 
Breslau, Ning, Niemerzeile Nr. 14. 


ER Als Sperialität 
D Corsets 


empfehle ich das von mir erfundene 
für jede Figur, ER 


F fi 0 s en Corset- Plastique 


zum Preiſe von 60 Pf. bis 30 Mk. zur Verſchönerung der Büſte. Dieſes Corſet en 
in den Weiten von 44 Cim. bis 100 bedingt eleganten Sitz eines jeden Kleides. £ AN 


Centimeter halte ich ſtets auf Lager. 
Umstands-, Nähr- u. | Aufertigung nach Maß 
Magen- Corsets, innerhalb 12 Stunden. 


sowie Leib- Binden, 2 
genau nach Sanitätsrath Wolff Reparaturen und Corſet⸗Wäſche 
werden ſofort ausgeführt. 


in Berlin. 


4937 


der Finſterniſt“ ge- 
ſchloſſen. 2 
Der Bons⸗Verkauf für die 
Sommerſaiſon bis 1. September 1890 
Bi nur noch heute von 10 bis 
2 Uhr im Bureau des Lobe⸗ 
theaters ſtatt. 


Residenz- Theater.? 
Dinstag. „Sp find fie Alle.“ 
Mittwoch geſchloſſen. 

Donnerstag. „Do find fie Alle.“ 


7 
Paul Scholtz’s Theater. 
Heut Dinstag, den 29. April 1890. 
Letzte Vorſtellung. 
„Die relegirten Studenten.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 
R. Benedir. [6076] 


In meinem 


Atelier für Orthopädie und Plastique 


fertige ich Geradehalter, Bandagen und Maſchinen zur Heilung von Rückgratleiden, beſonders aber 


eme gleichungen hoher Schultern und Hüften 
in höͤchſter Vollendung der plaſtiſchen Orthopädie. Separate Zimmer zum Maßnehmen u. Anprobiren. 
Verſandt nach der ganzen Welt. 


Arnold Obersky, Eorfet-Specalif 


Alle Anfragen und Briefe an 
mich erbitte ich vom 1. Mai ab nach 
Bad Landeck (Schleſien). [6083] 

Berlin, April 1890. 


Geheimrath Dr. Langner. |} 


Zurückgekehrt 


gs 5 oB i = [1925] 
pecialarzt für irurgie. 
Sorechſtunden Ben 2 Uhr. 
Dr. Krisch, 


Albrechtsſtraßte 13. 


Ich prakticire nach wie vor in 


Bad Langenau. 
Dr. Seidelmann, 


5226] Badearzt. 


Dr. Abert 


vormals A. Guttmann, 
prakt. Zahn-Arzt. 
Sprechstd. V. 8—12, N. 2—5. 
Plombiren u. Ziehen von Zähnen, 
Gebisse mit u. ohne Platte. 
Ohlauerstr. 38, l., Ecke Taschenstr. 


Für Hautkranke X. 


Sprechſt. Vorm. 3—11, Nachm. 2—5, 


Die Anstalt für künstliche Mineralwässer 
von Dr. Struve & Soltmann 


erlaubt sich, ihre Erfrischungs- und Kurwässer in empfehlende 

Erinnerung zu bringen, welche genaue Nachbildungen der natürlichen 

Quellen sind und nach den Analysen hervorragender Chemiker aus- 

schliesslich aus chemisch reinem destillirten Wasser 

und reinsten Chemikalien mittelst von atmosphärischer <) 

Luft vollständig freier Kohlensäure dargestellt werden. 
Zur besonderen Beachtung! 


lede Flasche trägt ausser dem Etiquett nebenstehende Schutzmarke. 


15002] Dr. Struve & Soltmann, 


5 Mikrophon-Anschluss 
Nr. 566. Breslau, Rosenthalerstr. 14. 


ccoccccccccoccococcococcooc oo 


Robey & CG. Breslau 


empfehlen unter Garantie ihre allgemein als vorzüglich bekannten 


Locomobilen 


sowie alle Arten 


Dampfmaschinen 


Hochdruck und Compound) 


für Ziegeleien, Mühlen aller Art, elektrische Beleuchtung. 


flen), 


mi g 


[3213] 


um 
anz nen — 2 
„Die luſtigen Heidelberger.“ 


Breslau, Ernſtſtr. 6. [3825] Grösste Leistungsfähigkeit, ruhiger Gang, 
Auftreten von D K 1 W 1 ingster K hi brauch 
r eringster Kohlenver 3 
Truppe Dinus, Parterre-Akro- L. ar © SZ, EEE Referenzen, billigste Preise und günstige 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


eb. 
Frau Cl. Berger, 235%, 
Specialiſtin für Zahnleidende 
(nur für Damen und Kinder), 
Junkernſt. 35 ſchrgüb. Perini'sCond. 


Friebe-Berg. 
Heute und täglich von 9 Uhr an geöffnet. un 
Ausſtellung der Menges'ſchen 


Bedingungen auf gefl. Anfrage, 
ee S DaF Vehernahme completter Einrichtungen 
EEE A für Ziegeleien und Sägemühlen. 


Ueber 11.000 — Dampfmaschinen sind jetzt im Betriebe. 
Elſäſſiſche Margarine⸗Geſellſchaft 
Mülhauſen i. E. [8104] 


Specialitäten: Süßrahm Margarine mit und ohne Salz. 


baten, Mr. Prigge u. Madm. 
Crenlet, Instrumentalisten, Max 
Menzel, Salon- u. Charakter- 
Humorist, Miss Alma, Malaba- 
ristin auf d. rollenden Globus, 
Paulo Samitty mit seinen wun- 
derbar dressirten Hunden, Frl. 
Math. Kreutzer, Chansonette, 
Frl, Elise de Carail, Costüm- 

Soubrette. [5031] 


Pe 


Corfet - Special, 


Von Wılh. Jatohsohn Æ 
Ce. in Breslau durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: 


Polnische Juden. 


Erzählungen 
von 


Herzberg - Fraenkel, 
Hi. Aufl. Eleg. br. Preis 3 M, 
Das beste belletr. Erzeugniss 
dieses Genres, das den Namen des 
Verfassers ebenbürtig neben Kom- 
put, Franzos u. A. stellt. 


En gros, 
Heep ug 


Nenefte, vorzüglichſte 
Nähmaſchinen 


für Familien und Handwerker 
zu ermäßigten Preiſen, 
event. auch auf Abſchlagszahlung. 


Reparaturen 


in eigener Werkſtatt gut und billig. 


Aufwaſchtiſche. 


Kinder Nähmaſchinen, 
Stopf und Stick⸗Apparat 
an jede Singermaſchine anzubringen, 
a5 Mark. 


Wäſche Wringmaſchinen! 
Jede Hausfrau, welche die Wäſche 
vor dem unvermeidlichen Zerwinden 
durch die Hände behüten und ſchnellſtes 
Trocknen befördern will, iſt gezwun⸗ 
En ſich obige Maſchine zu kaufen. 
ieſelbe iſt in vorzüglichſter Güte. 
Neu⸗Aufguß abgenützter Gummi⸗ 
walzen, ſowie Reparaturen führe aus. 
Gummi⸗Tiſchdecken, 
verſchiedener Größe, neueſte Muſter. 
Tablettdecken, Wandſchoner, 
Unterlagen, Lätzchen, 
Waſchtiſchvorleger u. Linoleum, 
barchent, 


y 
zifehtänfer, befonders präparirt, 
für Küchentiſche geeignet. 
Garnwinden, Trockenſtänder. 
ö Neu! 
Univerfal- 
Wafd- 
Maſchine, 


das Beſte u. Prak⸗ 
tiſchſte, was die 


— eine Wäſcherin. 
8 us, Mang In, 


für jede Art Wäf 
Haustelegraphie⸗ und 
Telephonleitungen, 


Neu⸗Anlagen und Aenderungen. 
Stiefelkn t „Samos, 


RE e Ostafrikan er- Karawane, Unfer Lager befindet fih von jetzt ab bei dem Spediteur Herrn Carl Frottir⸗Apparate, 
Zelt arten ER 27 Eingeborene des Somalilandes. Roquette, Breslau, Ring, und hat die alleinige Verfügung darüber nach wie Schirm⸗ u. Stockſtänder 
1 — 18 Männer, 5 Frauen u. 4 Kinder.] zuvor unfer Vertreter für Schleſien und Poſen: für 10 Stück, das Praktiſchſte, was 


eute [5265] 


Rei „S8 Jagppferde 
legte Künſifer⸗Borſtellung. 6 Reitdromedare, 8 Jagdp , 


10 Stranke, Schafe, Ziegen und 


Herr Franz Zehnich, Breslau, Teichſtraße 15d. 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. Antilopen. 
Morgen Vorführungen: Nachmittags 4 Uhr „Da ich frei geworden, empfehle 
Garten⸗Eröffnung. 8 . Abr, n ger atb ich 2. — eehrten ae Eduard Trewendt, Breslau. 
Wien : 2 > Dis t zur ankenpflege, reſpective a 
355 Uhr Nachmittags. Reiſebegleiter, die beſten Empfehl. 


Bücher 


— —— Täglich v. 3 Uhr Nachm.: CONCERT. | zur Seite. Näheres Poſtſtr. 6, I. b. 
Ziehung 3. Klafe Eintrittspreiſe: . 16094] y 1 w ; 
12. Mai 1 pas 1 Mat, il. Mia 50 Af, Kinder | — g ein] füt die Frauenwelt. 
lle an Original Sopfen b gnir A Je Se GE í. Sold binh 3 3 Bände à 1 Mark. 
ee ee Die Conducteure der Straßzen⸗ in Schulden gerathen. Sie betragen 
Schloss freiheit bahn verabfoigen Ginteitt@billets, Bin, nur 300 Mack, gefahren aber doch Karl R 
für alle Ziehungen giltig: 3 L d. Exiſtenz d. Familie Ich bitte edle ar uss. 
37 lo Jii h genden Halteftellen. 6268) [ic um Beiträge a, Tilgung, an Naturwiſſenſchaftliche 
3 f Bitichen. Blicke ins tägliche Leben. 
. Koelling. 


Antheile an perſchied. Looſen: 


64 40. _ fsa 1 10. Is 


Liebichs-Höhe. 


Verlag von Eduard Trewendt, 


Haus wirthſchaftslexikon. 


18%, 30 377, 60 120 240 Breslau 
Ba a y EY Eröffnung der Saiſon: Mittwoch, den 30. April. U PR 
25 f 600-28. 145-345-405 400 Die Roline fele Basien und Srivat-Öelelliäuften bei befonders Stoff zum Diktiren Nathgeber 
Keine Nachzahlung! billigen Bierpreiſen zur Verfügung. ; 
Porti und Liften 50 Pf Das Elabliſſement empfehle der Gunft des Publitums und bitte, mir von auf dem Wochenmarkt. 
das bisherige Wohlwollen zu bewahren. [5272] Carl Winderlich, 
Schlesin ers Huth. n a i Sannt Ge 
Lotterie⸗Geſchäft, Bredlan. Sehfte, nach der Berfügungbesrgt.) für die Franenweli, 
43, ; $. Unterrichtsminiſt. vom 21. Jan. M 
er Restaurant zu den drei Bergen,, see sta 3 Bände. 
—.— Büttnerſtraße 33, Preis 2 Mark. Außerdem aus letzterem Werke einzeln 
empfiehlt fein elegant renovirtes Reſtaurant und Hotel geneigteſter Durch alle Buchhandlungen ranei- und Farbewaaren. 
Die beleidigenden Aeußerungen, zu beziehen. 


Toiletten⸗Gegenſtände. 


Preis für jeden ebundenen 
Baud 1 Mark. 


Ausſchank eines vorzüglichen Sager Wi Mi 1 
rzüglichen Lager⸗Biers nach uchener Art. Ein noch aut erhaltenes 


Flügel⸗Juſtrument 
emlich kurz, iſt wegen Todes all 
lig zu verkaufen. Näheres bei 
W. Grüttner, Vrei Ur⸗ 
ſulinerſtraße 1. J 


welche ich gegen Herrn Karl Schaal 
ge Johann David 


0 eſagt x = 
Bone nie nahen Tadellos kunt, Milrophon Jeruſpr. Leitungen 
ellt her der ere techn. Beamte der Kaif. Reichstel., z. Z. penſ. Ober⸗ 
Gustav Glaser, Tagen Mischke. Paulſtr. 32, 


Fleiſcher. 6101] [5681 


u beziehen durch alle Buch⸗ 
P Nene [6612 


* 


exiſtirt, 


Bequemlichkeit zum Heben der ſchwer⸗ 
ſten Thür beim Oelen, A 


Kartoffel: und Obſt⸗ 
Schälmaſchinen, 


neuejte, verbeſſerte und vollkommenſte, 
ſchält ſorgſamer und ſauberer als 

die Hand, 12,50 Mk. [4338] 
Sparſeifenpulver, à Pck. 10 Pf. 


Eugen Hooch, 


vorm, L. Nippert, 


Breslau, 


Alte Taſchenſtraße 3. 


Refit - Körner, 


echt kaukaſiſche, friſch präparirt, 
zur bequemen Selbitanfertigung 
von Kefir beſtens empfohlen. 
Eine Portion für 3 Mark ge⸗ 
nügt, um acht Wochen lang 
täglich eine Flaſche beſten Kefir 
zu bereiten. 1057 

Nach auswärts gegen Nach⸗ 
nahme, genaue Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung gratis. 


Adler⸗Apotheke, 


Breslau, Ring 59, Eke Oderfraße, 


Altdeutsche Bäckerei. 


ii 46 mur Kupferſchmiedeſtraſße 46 a 


die alte deutſche Bäckerei u finden die richti 
Sie in der Brutbäckerel 4. — 405 2 u 
3 Brot ſchmackhaft und der Geſundheit zuträglich gec 
F backen wird, und nirgends findet man das Brot beffer, 
3 Aa nigi mit eg giei wird derg die 
utſche Herführung u olzheizungsanlage fi t 
und Semmel⸗Bäckerei bewahrt geblleben iſt. > i868“ a E 


Denn, wer von Alldeutſchlands — aa erſt 
egeſſen, 

Der wird den Werth der aba Bäder 
ermeſſen. 


von M.3._ vis M. 5.25 ner Flasche 
_ Proben glasmeise oom Fass, 
BRESLAU, Ecke Schweidnitzerstr. u. Zwingerpiatz Ta 


Pre Gntinentat Bodega Company; 
Claude, Speaalgeschäft da Brande aufdem (ontinenb 


Maſchinen und Bauguß 


nach eigenen und eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 
liefert in guter Ausführung die [5269] 


otoſchiner Maſchinenfabrik in Krotoſchin. 
Mosaik» 


8 


Trottoir- u. Pflasterplatten 


aus der Thonplatten⸗Fabrik Act.-Gef. Liſſa i. Schlef. empfiehlt zum Belegen 
von Trottoirs, Hausfluren, Pferdeſtällen, Küchen, Waſch⸗ und Baderäumen, 
Villen, Kirchen ꝛc. [4110] 


Adolf Poese, 


E Baumaterialien⸗Handlung, 22 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 48, am Ritterplatz. 


General⸗Vertretung und Lager für die Prov. Schlefien 


der Thonplatten⸗Fabrik Act.⸗Geſ. Liſſa i. Schl. 


Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. 


4 — nahe Laub: und Napelwälder — ſchzuſter Strand — 
kräftigſter reg Billige Wohnung. Ermäßigte Saiſon⸗ 
billets v. Stat. d. Oſtb. Bef. ſkrophul. u. nervöſen Kranken, ſowie 
Reconval. empf. Näh. Ausk. erth. Die Badedirection. 


Bu Hamburg - NewYork ? 


Southampton anlaufend 


Oceanfahrt « 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Posidampfer-Verbindung 
zwischen 


Hävre-Newyork 
Stettin-Newyork 
— — Hamburg-Baltimore 
Nähere Auskunft ertheilen: 


Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; 


Wilh, Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen, Posen. 


Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei 
vorm. Th. Flöther in Gaſſen i. L. 


Die Herren Actionäre der Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei 
vorm. Th. Flöther in Gaſſen i./%. werden hierdurch zu der am 


Sonnabend, den 17. Mai cr., Nachmittags 4 U 
im Geſchüftslocale der Breslauer Disconto-Bank — 3 
Junkernſtraßſe 2, 

ſtattfindenden 


ordentlichen General Verſammlung 


eingeladen. 


Hamburg - Westindien. 
Hamburg-Havana. 
Hamburg -Mexlco. 


Tagesordnung: 
1) Bericht des Vorſtandes über die Lage der Geſchüäfte unter 8 
der Bilanz, des Gewinn⸗ und Verluſt⸗Contos für das Geſchäftsjahr 1889, 
M Bericht der Reviſians⸗Commiſſion über die Prüfung der Rechnungen, 
der Bilanz und des Gewinn⸗ und Verluſt⸗Contos, 
3) Beſchluß über Ertheilung der Decharge und über Verwendung des 
Reingewinnes, [5243] 
RI Mahl der Mitglieder des Aufſichtsraths, ſowie der Reviſoren, 
5) Aenderung des Geſellſchaftsſtatuts, indefondere der 88 10, 26 und 34. 
Diejenigen Herren Actionäre, welche fih an der General⸗Verſammlung 
betheiligen wollen, haben ibre Actien mit einem einfachen Nummern⸗ 
verzeichniß gemäß $ 13 des Statuts bis ſpäteſtens den zweiten Tag vor 
dem exjommlungBlagg, den Tag der Verſammlung und der Hinterlegung 
nicht mitgerechnet, — Abends 6 Uhr s 
1) in Gaſſen i./2. bei der Gesellschafts-Casse, 
2) in Breslau bei der Breslauer Diseonto-Bank, 
8) in an — der 5 ierm — ý 
egen Empfangnahme de egungs 1199, 
astarte ur Generalverſammlung dient, zu 
Gaſſen i./R., den 26. April 1890. 


Der Aufſichtsrath 
der Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei 
vorm. Th. Flöther. 


Hugo Heiman 
88, fender — 


welcher zugleich als 
oniren. 


Stations⸗Verbindungen ſtattgefunden. 


Magdeburger 
Lebens- Versicherungs-Gesellschaft 


Laut Beſchluß der Generalverſammlung vom 26. April c. iſt die Di⸗ 
vidende für 35 ahr 1 y 


auf ark für die Actie = 8, pCt. 


ein müſſen, 
igenthümer 
eſellſchaftskaſſe — Alte 


fefigeicht: — ; 
ieſelbe kann gegen Einlieferung der e fei Reihe IV 


agdeburger See 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 


C. Listemann. 


JANUS 


Lebens- und Pensions-Versicherungs-Gesellschaft 


in Hamburg. 
Errichtet am I, Februar 1848, 


Auszug aus dem Rechenschafts-Berichte 
vom 12. April 1890. 


Ultimo 1889 waren in Kraft: 


26 830 Lebens-Versicherungen mit.. M. 77 244 265.—— 
1044 Renten- und Pensions - Versicherungen mit 
jährlich zu zahlenden Pensionen von s 606 128.47 
Die Einnahme in 1889 betrug: 
An Prämien- und Capital-Zahlungen. ......rrurs200« M. 3437 748,85 
C . Dee elek T EA z 959 568.90 
Verausgabt wurden: 
„ .0 000. sec nee ana er ee M. 1305 165.— 
» 113 bei Lebzeiten fällig gewordene Ver- 
BICHEFUNG EN... : ß 3 z 168 565.— 
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft überhaupt 
an Versicherungs-Capitalien und Renten. . 33 513 308.60 
Das Grund-Capital der Gesellschaft beträgt. ..... M. 1500 000.— 
Die Reservefonds belaufen sich auf............. sse. = 22424 270.46 
Davon sind angelegt: 
In Hypoikeken..„.. we. ut NES “er... M. 20 020 036.08 
s Darlehen gegen Unterpfand .......-....rerrr z 233 700.— 
£ Darlehen auf Policen der Geselischgft.....-.- & 1222 997.13 


Rechenschaftsberichte, Prospecte u. Antragsformulare gratis: 
in Breslau, Klosterstrasse 10, bei " 


Stake & Unverricht, 


General-Agenien des „Janus“, 
sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. [6109] 


Mit dem 1. April d. Is. hat für den über Breslau fih bewegenden 
Lokal⸗ und Staatsbahn⸗Verkehr der unterzeichneten Direction, inſoweit die 
Ankunft auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe und die Weiterfahrt von dem 
Freiburger Bahnhofe in Breslau oder umgekehrt erfolgt, die Einführung 
directer Perſonen⸗ und Gepäck⸗ Abfertigung in einer größeren Anzahl von 
Stations- t Die in Folge deffen für die erfte 
bis dritte Wagenklaſſe zur Ausgabe gelangenden Fahrkarten geben Anſpruch 
auf die bahnſeitige Ueberführung von Perſonen und Reiſegepäck mittels 


Fuhrwerks zwiſchen dem Oberſchleſiſchen und dem Freiburger Bahnhofe 


hierſelbſt. 
Die Gebühr für dieſe Ueberführung iſt in den betreffenden Fahrkarten⸗ 


Preiſen und Gepäckfrachtſätzen der Eiſenbahn mitenthalten. 


Nähere Auskunft hierüber ertheilen die he ehe e der 
auf den genannten Breslauer Bahnhöfen mündenden Eiſenbahnlinien 
unſeres Bezirks. 
Breslau, 26. April 1890. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Umbau Bahnhof Kreuzburg OS. 
Die Herſtellung von: 3 
a. 1408,7 qm Reihenpflafter aus Granitkopfſteinen bezw. geſpaltenen 
Granitpflaſterſteinen, 
b. 1970,0 qm Chauſſirung 4 
für den neuen Vorplatz und die neue Zufuhrſtraße auf Bahnhof Kreuz⸗ 
burg ſoll zuſammen oder in zwei Looſe getheilt, öffentlich verdungen 


werden. 
Poſtfreie, verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
M „ Mittags 12½ Uhr, 


n 
find bis ſpäteſtens Montag, den 5. Mai d. 
an den Unterzeichneten einzureichen. Fer : 
Bedingungen und Ausſchreibungsverzeichniſſe können von demſelben 
egen poſtfreie Einſendung von je 50 Pf. für a und b bezogen werden. 
Haſchlagsfriſt 14 Tage. [5041] 
Kreuzburg OS., den 20. April 1890. 
Der Königliche Regierungs-Banmeifter. Arnhold. 
Umbau Bahnhof Kreuzburg OS. 
Die Lieferung von: 
a. 400 Tonnen Granit⸗Kopfſteinen, 
b. 75 Tonnen geſpaltenen Granit⸗Pflaſterſteinen, 
e. 400 Tonnen Packlageſteinen aus Granit oder Porphyr, 
d. 300 Tonnen Granit⸗, Porphyr- oder Baſalt⸗Kleinſchlag 
zur Herſtellung eines neuen Vorplatzes nebſt Zufuhrſtraße ſoll im Ganzen 
oder in einzelnen Looſen öffentlich verdungen werden. 
Bedingungen und Ausſchreibungsverzeichniſſe können von dem Unter⸗ 
zeichneten gegen poſtfreie Einſendung von 50 Pf. bezogen werden. 
Poſtfreie, verſiegelte und entſprechend bezeichnete Angebote find ſpäteſtens 
bis Montag, den 5. Mai d. J., Mittags 12 Uhr, bei dem Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Kreuzburg, den 19. April 1890. 
Der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter. Arnhold. 


Soolbad Goczalkowitz 
bei Pless Os. 10163] 


Wir empfehlen frische Füllung von Mineralbrunnen un 
eoneentr. Soole, ferner Soolsalz, Soolseife u. Pastillen - 


Die Badeverwaltung. 


[2011] 


15042 


ie W ata, am 

2 Artikel vorzgl. Qual. S och perheiraten, 
Gum. Sie in e B 
at. G. Band, Berlin, 2 ach an * —.— 
Freſenſtr 24. [047] irat! r — — 

Damen u. 


lten 
‘io reiche Heiraisvorſchläge 
eee bee Al 
x Befauntmaduug. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 166 a e⸗ 
nen Firma: [ 2605 


Enger & Comp. 
ſellſ 


Heirath. 


Ein junger Mann, 29 Jahre alt, 
von angenehmem Aeußeren (moſaiſch), 

inhaber eines nachweislich rentablen 

ngros⸗ und Fabrik⸗Geſchäfts in 
einer gg Schleſiens, ſucht 
wegen Mangel an Damen⸗Bekannt⸗ 
ſchaft eine Le 3 mit 25 bis 
30 000 Mark Mitgift. [6106] 

Anonyme Offerten unberückſichtigt. 
re der Verhältniſſe erwünſcht. 

Discretion Ehrenſache zun J. L, 66 
Exped. der Bresl. Ztg. 


nachſtehende Eintragung erfolgt: 
„Die Geſellſchaft ift aufgelöſt und 
die Firma erloſchen.“ 
Schweidnitz, den 23. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In 10 Geſellf 1 iſt 
heut bei Nr. 32, betreffend die Firma 
Schlesische 
ActiongesellschaftfürPortland- 
ement-Fabrikation 
zu Groschowitz bei Oppeln, 
in Spalte 4 Folgendes eingetragen 

worden: 

Die in der außerordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung vom 10. März 
1890 beſchloſſene Erhöhung des 
Grundcapitals um den Betrag von 
650 000 Mark hat durch Ausgabe 
von 650 Stück auf den Inhaber 
lautender Metien über je 1000 Mark 
pan efunden, und es ift durch Ber 
chluß der General⸗Verſammlung vom 
10. März 1890 nach Maßgabe des 
betreffenden Protokolls, welches ſich 
Blatt 1 ff. des Beilagebandes E. I. 16 
zum Geſellſchaftsregiſter befindet, 
der § 5 des Statuts dahin abge⸗ 
ändert worden: 

Das Actiencapital der u 
a at 3 380 000 M., 
und beſteht aus den: 

I. Emiſſion von 1872 
eingetheilt in 3250 
Metien à 200 Rthlr. = 1 950 000 M. 
II. Emiſſion von 1884 
eingetheilt in 1300 
Actien à 600 M. == 
III. Emiſſion von 1890 
eingetheilt in 650 
Metien à 1000 M. = 650 000 M. 
Summa 5200 Actien 3 380 000 M. 

Sämmtliche Actien lauten auf den 
Inhaber. 254 

Oppeln, den 25. April_1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 325 der Uebergang der 
Firma 2 


780 000 M. 


Franz Krause 

auf den früheren Wirthſchaftsbeamten 
Wilhelm Sulitze und deſſen jetzige 
Ehefrau — die bisherige Allein⸗ 
inhaberin der Firma — Joſepha, 
geb. Krauſe, in Oels eingetragen 
worden. 258 

Oels, den 23. April 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 397 die Firma 
C. Hoensch 
mit dem Sitze zu Bunzlau und als 
deren Inhaber der Mechanikus Carl 
Hoenſch zu Bunzlau eingetragen 
worden. 256] 
Bunzlau, den 19. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 

unter Nr. 395 die Firma 
Julius Mattich 

mit dem Site zu Bunzlau und als 
deren Inhaber der Goldarbeiter 
Julius Mattich zu Bunzlau einge⸗ 
tragen worden. 5257 

unzlau, den 3. April 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 550 heut Folgendes eingetragen 
worden: 

Der Kaufmann Ernft Frieden- 
thal in Friedenthal⸗Giesmannsdorf 
iſt in das Handelsgeſchäft des Frei⸗ 
herrn Ernſt v. Falkenhauſen als 
Handels ⸗Geſellſchafter eingetreten, 
die Firma Giesmannsdorfer Preß⸗ 
hefen⸗, Stärke⸗ und Käſe⸗Fabrik 
E. v. Falkenhauſen in die nad- 
ſtehende geändert und die nunmehr 
unter der Firma: E 
Giesmannsdorfer Fabriken 

E.v. Falkenhausen &Friedenthal 
beſtehende Handelsgeſellſchaft unter 

Nr. 121 des Geſellſchafts⸗Regiſters 

eingetragen. 

Gleichzeitig iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchafts⸗ 191 unter Nr. 121 die 
offene Handels⸗Geſellſchaft 

Giesmannsdorfer Fabriken 
E. v. Falkenhausen & Friedenthal 
mit dem Sitz in Friedenthal⸗Gies⸗ 
mannsdorf und Serge bh 
in Breslau, Neiſſe, Ratibor, Deutſch⸗ 
Wartenberg und Berlin eingetragen 
worden. 5253 

0 er a Mhafisbefiper Freier 
er Herrſchaftsbeſitzer Freiherr 
Ernſt v. Faltenhanfen in 


Bielau, 
2) der Kaufmann Eruft Frieden- 
thal in Friedenthal⸗Giesmanns⸗ 


dorf. 
5 rent — am ften 
egonne 
Ratibor, D 22. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


8 
n unſerem Firmenregiſter i 
a Nr. 235 die a Ri 
8. Kraemer 
Inhaber: Kaufmann Simon 
Kraemer in Ratibor — gelöſcht 
worden. 5261 
Ratibor, den 19. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 
Im Geſellſchafts⸗ 8 hier iſt 
heute bei Nr. 52 die Firma 
H. & W. Kucner 
5251 


gelöſcht. ; 
tiia i. P., den 23. April 1890. 
önigliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

n unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 2411 einge⸗ 
tragenen, hierſelbſt errichteten ae g⸗ 
nie erlaſfung der zu Oppeln beſtehen⸗ 
den Hauptniederlaſſung der Firma 

Carl Lichhorn 
Inhaber der Kaufmann Carl Lich⸗ 
orn zu Oppeln) heut eingetragen 
worden. 5252 
Beuthen OS., d. 26. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


3 a 
unſerem Genofjenfhaftsregiiter 
bes Ar. 2 16259] 


„Consum- und nn 
zu Gogolin 
eingetragene Genossenschaft 
mitunbeschränkter Haftpflicht“ 
ift Spalte 4 Folgendes eingetragen 

worden: 

An Stelle des bisherigen Statuts 
iſt ein den Aenderungs⸗Beſchlüſſen 
der Generalverſammlung vom 20ſten 
October 1889 entſprechendes Statut 
vom 7. April 1890 getreten. Das⸗ 
ſelbe befindet ſich Beilage⸗Band III, 
Blatt 96 


Der Vorſtand des Vereins beſteht 
gegenwärtig aus: 
1 dem Pfarrer JohaunSſchlenſag 
aus Broſchütz als Director, 
2) dem Hausbeſitzer Heinrich Herr- 
mann aus Gogolin als Con⸗ 


troleur, 
3) dem Bauergutsbeſitzer Jen 
Krziza aus Gogolin als Kaſſirer. 
Krappitz, den 21. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Buchhändlers 
Valentin Kasper 
u Sa OS. iſt zur Abnahme 
er 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht „glu, 
baren Vermögensſtücke der 13 . 


termin a 
as She 24. Mai 1890, 
ormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts: Gerichte 
ierſelbſt, Terminszimmer Nr. 2, bes 


immt. 
ng den 26. April 1890. 
ühnemann, 


Gerichtsſ 3 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Die Erben der am 10. Februar 
1889 zu Breslau verſtorbenen Maurer⸗ 
Wittwe Roſina Auguſte Oſſig, 
verw. geweſenen Knorr, geb. Baer, 

der Gerber Auguſt Sobeck alias 


S in, 
der Fleiſcher Herrmann Sobeck 
alias in 
und das Dienſtmädchen Pauline 
Sobeck alias Scuppin, 
werden hierdurch aufgefordert, ihren 
gegenwärtigen Aufenthalt dem Unter⸗ 
zeichneten mitzutheilen. 5242] 
Breslau, den 25. April 1890. 


Roth, 


Rechtsanwalt. 


Die verw. Kaſſendiener Chriſtiane 
Kubitzky, geb. Burghardt, iſt zu 
Breslau am 1. Januar 1889 ver⸗ 


ſtorben. 
Als gerichtlich beſtellter Nachlaß⸗ 
pfleger 1 radsi ich Diejenigen, welche 
rbanſprüche geltend zu machen 
haben, auf, ſich bei mir binnen 
4 Wochen zu melden. 5262} 
Breslau, den 25. April 1890 


Blass, Rechtsanwalt. 


Belanntma chung. 


Die Bauarbeiten und Material⸗ 
lieferungen zum Bau eines Kranken⸗ 
hauſes und zur Erweiterung der 
Wirthſchaftsgebäude auf der Willert ⸗ 
ſchen Stiftung in Herrnprotſch folen 
in Submiſſion vergeben werden. 

Bedingungen 2c. liegen in der Ho 
bauinſpection für den We , 
Roßmarkt 3, 2 Treppen, zur Ein⸗ 
nat . — See 1 [5270] 

e Offerten fin 
bis Mittwoch, den 7. Mai 1890, 

Vormittags 11 Uhr, 


in derſelben Bauinſpection abzugeben, 


woſelbſt auch die Eröffnung der 


Offerten zur angebenen Stunde in 


Gegenwart der Bieter erfolgt. 
reslau, den 26. April 1890. 


te 
Stadt-Bau-Deputation. 
Bekanntmachung. 


Die Herſtellung der melee 
u 


zum Bau des Sparkaſſenge 
ſoll in Submiſſion vergeben werden. 
Bedingungen ce. Heger im Baus 
bureau, Blücherplatz 14, 3 . en, 
zur Einſicht aus. . 15271) 
Die Offerten find bis 
Mittwoch, den 7. Mai 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
in der Bauinſpection H. W., Roß⸗ 
markt 3, 2 Treppen rechts, abzugeben, 
wofelbft auch die Eröffnung der 


Offerten zur ange ebenen Stunde in 


Gegenwart der Bieter erfolgt. 
Breslau, den Si | 1390, 


te 
Stadt-Bau-Deputation, 


ußrechnung des Verwalters, 


Van Houten’s 


Besier — im Gebrauch Bälligstem 


Mondamin frounstolson 


Zu Flammings, Puddings, 


Entöltes Maisproduct. 
Suppen, Saucen, Cacao., 


Pu Sandiorten, zur Verdickung von 
Ueberall vorräthig. Haupt-Depöt für Schlesien u. Posen bei 


Erich & Carl Schneider, Breslau, u. Erich Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossh. Hoflieferanten. 


Wir haben 


200 Waggon 
Donnersmarckhütte Kleincoals 


zur ſucceſſiven diesjährigen Lieferung 


ab Coaksanſtalt 


11943] 


erheblich unter Tagespreis abzugeben. 
Oppelner 


Portland⸗ 


ement⸗ Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann zu Oppeln, 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, 1. 
Billigſte Bezugsquelle für alle 
Arten Waareu u. Fabrik⸗Reſte. 


Alle aan Briefmarken kauft 
ortwährend, Profpect gratis. 
G. Zechmeyer, Nürnberg. 


Börsenspeculation 


auch m. begrenztem Risico ver- 
mittelt conlantest u. discret b. 
Ertheilung gewissenhaften 
Rathes, sowie erschöpfender 
Auskunft ein m. d. Börsen- 
verhältn. gut vertrautes Bank- 
institut, d. beste Informationen 
jederzeit 2. Hand sind. Cor- 
respondenz unter J. T. 8193 
durch Rudolf Mosse, Berlin SW., 
erbeten. 0163] 


ypothekariſch eingetragene 
H Mk. 24 000, mit 5 pCt. 
verziusbar, auf ein neuerbantes 
Grundſtück in guter Indnuſtrie⸗ 
20006 ſind ſofort für Mark 
0000 zu verkaufen. Gefl. 
Offerten unt. A. E. 155 au die 
Exped. d. Bresl. Zig. [5101] 


Ein junger Mann mit 

Berm. wünſcht ſich bei einem 
Geſchäft gleichv. welcher Branche 
zu betheil. Platz⸗Kenntniſſe M 
vorhanden. Off. sub V. G. 64 
an die Exped. der Bresl. Ztg 


Eine Pfälzer Rohtabakhand⸗ 
lung in Maunheim ſucht einen 
thätigen 11779] 


„Agenten 
r Schlejiet. — Offerten sub 


6725 h an Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G., in Breslau zu richten. 


ss iſolirter Drähte 
r elektriſche Anlagen ſucht gegen 
Proviſion einen thätigen 


Vertreter, 
der den Artikel und die Kundſchaft 
kennt und bereits eingeführt iſt. 
Gefl. piein sub HK. 3984 an 
Rudolf Mofje, Köln, erbeten. 


: ” 

Für Hamburg 
(Export und Platz) ſucht ein dort 
etablirter Kaufmann Vertretungen 

der Metall- u. Metallwaaren⸗ 
Brauche. 8 [2016] 
Offerten sub H. R. 840 an 
Nudolf Moſſe, Hamburg, erbeten. 


Kleinere Grundſtücke Bug |. 


nd am Ringe u. a, Blücherpl. 
preisw. zu verk. Näh. u. Q. 111 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


n einer belebten Stadt der preuß. 
Ober⸗Lauſitz, Bahnſtation, iſt 


eine aufs beſte einger., gut rentable 


Gärtnerei wegen andauernder 
Kränklichkeit des Inhabers, bei ent⸗ 
prechender Anzahlung, mit dem ge⸗ 
ammten Topf- ꝛc. Pflanzenbeſtande, 
alsbald au verkaufen. Näh. unter 
„Gärtnerei“ poſtlagernd Görlitz. 


Eine neue, ſchön gebaute, in 
guter Getreidegegend nahe der Bahn 
gelegene 


Kunſtmühle, 


welche eine Waſſerkraft von 150 
Pferdekräften beſitzt und fih auch zu 
jeder anderen Fabrikanlage eignen 
würde, iſt krankheitshalber unter 
günſtigen Bedingungen verkäuflich. 
Gefällige Offerten werden erbeten 
unter K. L. 10 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. 15783 


Feine Gutspachtung 


von 8 bis 1200 Morgen in Ober: |befi 


ſchleſien wird von einem tüchtigen 
Landwirth vom 1. Juli eventl. auch 
ſpäter zu pachten geſucht. sie 
Anträge bitte zu richten an (5275 
M. Simon in Plek. 


Spargel 
täglich pare frisch, 
von früh 7 Uhr ab im 
Kontor von Reimann & 
Thonke, Neue Taschen- 
strasse la, und in der 
Reimann’schen Gärtnerei, 
Bohrauerstrasse. 

Versand nach ausser- 
halb zu billigsten Tages- 
preisen. [5135] 
Preuss. Staats-Medaille 1881. 


Cacao Puro. 


Ein garantirt reines 
„und leichtlösliches 


Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 

* Preis pro Pfund: 
In ¼, ½ u.'/,-Pfund- 
Blechbüchsen M. 3., 

lose M. 2.60 u. M. 2.20. 

; i Bei gleicher 

n malität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 


Thorner Catharinchen, 
das Dutzend 25 Pige, bei 5 Pack 
billiger, empfiehlt [6041] 

i F. A. Paul, ; 
Tauentzien⸗Platz, H 
Ecke Neue Schweidnigeritrage. 


I} 
Matjes-Heringe, 
allerfeinfte, a Stück 15 Pr. 
Poſtfäßchen v. Netto 5 Kilo ca. 30 Stck. 
Inhalt fre. Nachnahme M. 4,50. 


gt 
Ural-Caviar, = 
vorzüglich, a Pfund 4,50 Mark, 
Lachs⸗Heringe, & 13 und 15 Pf. 
©. Boguslauski, 
Garteuſtr. 19 (Liebich's Etabliſſ.). 


ac 


aum: 
be. 


2 8. 
geruchlos Fe 


Tee kes 


Niederlagen in Breslau: 
S. 6. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. 
Robert Dzialas, Nicolaistrasse 63a. 
A. Stanjeck, Neue Graupenstr. 16. 
Winkler & Jaeckel, Schmiedebr. 57. 
Heilberg's Nachf. Max Perlhöfer, 
Moltkestrasse 18. [2013] 
Oscar Specht, Alsenstrasse 13. 


Zuckerrübenſamen, 


Elite Wanzleben, verb. Impe⸗ 
rial ꝛc. in den zuckerreichſten Sorten 
1889er Ernte unter Garantie der 
Keimfähigkeit, ſowie Oberndorfer 
gelbe Klumpen offerirt 5894] 


Louis Starke, 
Junkeruſtraße 11. 


— 


sche 
Dr. Spranger“ z 
fen fofort 
Magentropfen ale, 
Magenkrampf, Aufgetriebenjein, 
Verſchleimung, Mageuſäure, jo: 
wie überhaupt bei allerlei Magen⸗ 
ſchwerden und Berdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. 
Gegen Hartleibigkeit u Hämor⸗ 
rhoidalleiden vortrefflich. Bewirken 
ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Zu haben i. d. Apotheken à Fl. 60 Pf. 


D 
e 


$ — Nur 


500 Mark in Gold, 
wenn-Crême Grolich nicht alle Haite 
unreinigteiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecke, Sonnenbrand, Miteſſer, Naſenröthe ze. 
4 u. öl p iae artes reiwen 

eig u. jugendl. friſch erhält. Keine Schminkel 
Pr. M. 1.20. Haupt⸗Dep. J. Grolich, Brun n. 
Beſtellungsort: Dr. E, Mylius, 


Eugelapotheke in Leipzig. 


Gebr. Möbel, ganze 
Nachlaſſe, auch einzelne Stücke 
werden zu höchſten Preiſen gekauft 
nur 6 Junkeruſtraße 6, II. 


Reſervoire und 
Dampfkeſſel 


werden zu kaufen gejucht. 
Offerten mit genauer Angabe des 
Umfanges u. Durchmeſſers erbittet 


B. Kallmann, 


2014 Kattowitz. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine für, das h. Lehrfach geprüfte 
Erzieherin, w. 5 Jahre mit 
beſtem Erfolge thätig war, ſucht 
Halbtagſtelle. Gehalt 30 M. mon. 
Offerten erbeten unter A. B. 69 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Für ein dreijähriges Mädchen ſuche 
für bald ein gebildetes, thät. 
Fräulein, welches vollkommen zu⸗ 
verläſſig iſt, Erfahrung in der Er⸗ 
ziehung u. vorzügliche Empfehlungen 
hat. Handarbeit, etwas Schneiderei, 
Unterſtützung der Hausfrau erford. 
Meldungen mit abſchriftl. Zeugn. 
erbitte unter Chiffre A. R. 159 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [5248] 
Junge Dame, 
welche Putz und Schneiderei ver⸗ 
ſteht, auch geneigt wäre, im Haus⸗ 
halt thätig zu ſein, ſucht in einem 
kleineren guten Geſchäfte paſſende 
Stellung. Näheres unter K. 129 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Putz-, Weiß⸗ u. Woll 
waaren⸗Geſchäft 


ſuche per 1. Juni er. eine 
gewandte ſelbſtſtändige ; 


Verkäuferin. 
V. Kronheim, 
ee eee 


* 


1 tüchtige Köchin mit g. Zeugn. 
empfp.ſof. Fr Auber, Sonnenſtr. 15, pt. 
Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


Stellungs⸗Geſuch! 8 


Ein gebild. ufbeſcholtener Mann, 
welcher fih im Aſſecuranzfache ausgeb. 
hat, bittet flehentlichſt um feſte Stell. 
in einer General⸗Agentur oder 
als Hilfsbuchhalter, Materialien- 
verwalter, Bauaufſeher, Kaſſen⸗, 
Comptoir⸗, Bureandiener 2c., 
da ſeine jetzige Beſchäftigung ihn 
nicht erhalten kann und derſelbe auf 
dieſe Weiſe zu Grunde pigen muß. 
— Setälige Offerten bitte unter 
. 0. T. 156 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. 
Stellungen am hieſigen 
Platz wären dieſem ſehr wünſchens⸗ 
werth und angenehm, da er keine 
Mittel hat, Reiſeſpeſen 2c. zu opfern. 


Ein junger, feit 4 Jahren im Königl. 
Dienſte (Poft) beſchäftigter Kaſſen⸗ 
und Rechnungsbeamter mit ſchöner 
Schrift u. gutem Styl ſucht Privat⸗ 
ſtellung als Correſpondent oder 


Rechnungsführer in einem WE i 
äfte. 


Fabrik⸗ oder Engros⸗Geſchä 8 
Gefl. Offerten unt. S. F. 65 d. die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. (6090 
gun fofortigen Antritt wird ein 
poln. ſprechender Mauufacturiſt 
geſucht. B. Wienskowitz, 
[52747 Zabrze OS. 


4 
Commis 
für ein lebhaftes Schnittwaaren⸗ und 
Specerei⸗Geſch. in Oberſchleſien bei 
gutem Gehalt geſucht. Offert. S. 
BE. + 1000 poſtl. Breslau. 


Für meine Lederhandlung ſuche 
ich per bald oder auch ſpäter einen 


Commis, 
der im Ausſchnitt beſonders firm 
ſein muß. 15145 


Neiſſe. Oscar Goldmann, 


8 Schneiden von Muſtern Beſcheid weiß, 


Baus derſelben 
vollſtändig mächtig ift, ſowie auch 


a z 


½ Ig. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. [5514] 


Wegen Todesfall Trinitasſtraße 1 
ist Tauentzienſtr. 65 ganze III. Et., Balcon, Badeein⸗ 


richtung, per ſofort od. fpäter 750 Mk. 
die Hälfte der erſten Etage ſofort richtung, per ſofort od. ſpäter 750 Mk. 


4 re Ring 45 
7 cb. taun @eflufte, 18 part. | ein Helles Lompteir f. monati. 


12 Mk. ſofort zu vermiethen. 
Auguſtaſtraße 31 


(Çin aden, geſucht nicht a Flein, 
ift die ½% I. Etage, 3 Zim., Mittel- 


Ohlauerſtr. i. d. N. d. Ringes. 
Off. poſtlag. H. L. 100. 

cab., Küche u. Beigel., per 1. Juli er. 

für 500 Mk. zu vermiethen. Näh. 


b. Haush. daſelbſt. [2004] Ein Lad en, 


Blücherplatz 11 fager für en 2022 
125 1 $ 9 Blumengeſchäft, 


Küche, zwei Entrees u. 500 per wird für Michaelis oder früher 
ieſelbe 


Juli zu vermiethen. Di 9 e fu ch t 


eignet ſich für einen nn od. en 
. auf der Schweidnitzer⸗ oder der 
Neuen Schweidnitzerſtraße oder 


Freiburgerstr. 16 (8 Käse 5. 4s 


erten unter Z. 142 
(Ecke Neue Graupenstrasse) at Mofje, Breslau. ri 


1 Wohnung m, Balcon Aa Innern der Stadt zu miethen 


per October c. zu verm. [6086] geſucht große, helle Räume 


= —f 3 Geſchäftsbetrieb und Wohnun 
Ning 1011 p 


dabei. — Offert. unt. Chiffre J. J. 
in 3. Etage 3 Bim. ꝛc. zu verm. 


an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 
Gold. Radegaſſe 20 


Ein großes helles Geſchäftslocal 
iſt der 1. Stock, neu ren., beſtehend 


Ich ſuche für meine Colonial⸗ 
waareu⸗Handlung einen treuen, 
tüchtigen und zuverläſſigen jungen 


Commis. 


Antritt per 1. Juli c. eventuell 
auch früher. 16075 
Julius Pohl, 
Breslau, Kloſterſtraße Nr. 24. 


Zum ſofortigen Antritt 
oder per 1. Juli ſuche ich 
für Poſamenten⸗ und 
Weißwaaren⸗Abthei⸗ 
lung einen gewandten 


Verkäufer, 


der auch im decoriren be: 
wandert ſein muß. 

L. Wachsner, 
[5245] Ratibor. 


— 


ür ein größeres, Mannfactur 

Waaren⸗Geſchäft wird zum 
1. Juli a. c. ein flotter Verkäufer 
tüchtiger Decorateur geſucht. 
Offerten mit Photogr. u. Zeugn. 
unter A. B. 158 bef. die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 15178] 


Zum Antritt per 1. Juli ſuche ich 
für mein Modewaaren⸗, Leinen⸗ 
und Damen⸗Confections⸗Geſch. 
einen tüchtigen (5276) 


Verkäufer Decorateur. 


Auch findet ein 


Lehrling 


aus achtbarer Familie zur ſelben Zeit 
Stellung. S. Warschauer, 
Brieg, Bez. Breslau. 


Verkäufergeſuch! 

Ein durchaus tüchtiger, ſelbſt⸗ 
ſtändiger Verkäufer findet bei hohem 
Salair in meinem Damen⸗Mäntel⸗ 
Specialgeſchäft per 1. Juni cr. 
dauernde Stellung. Nur ſolche wollen 
ſich unter Beifüg. von Photographie 


in beſter Lage, mit größtem 
. ‚neu fi Januar 1891, auf Wunſch auch 
aus 4 Zim. nebſt Küche u. Mädchen⸗ 1 
Landeshut, Schlei, 
Auguſtaſtraße 28, 


Schaufenſter am Platze, bisher 

Manufactur u. Confection, p. erſten 

o früher, preiswerth zu vermiethen. 
gelaß, per bald oder 1. Juli zu dolph Leyser, 

vermiethen. [6084] [5246] 

I. Etage, 

7 Zimmer, Badezimmer, Mädchenzimmer, 2 Balcons u. Garten, 1650 Mk., 
per 1. October oder früher zu vermiethen. [6099] 


Moritzſtraße Nr. 35 


iſt die hochelegante En 

½ 1. Etage, 6 Zimmer, 2 Balcons, Badecab. ꝛc., mit und ohne Stallung 
und Burſchenzimmer; 

½ Hochparterre, 6 Bim., Badecab., Mädchenzim. ꝛc., event. mit Stallung 
und Gartenbenutzung, ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


und Zeugniſſen melden. 15249] Näheres beim Portier daſelbſt. 
fel. J. Cohn jr. $ — — 


Serrſchaftliche Wohnungen 


5 Pr. v. 400 bis 3000 Mark nebſt caeu und Wagenremiſe bald zu 
e 15781 


Ein tücht. Expedient, 


der auch in der doppelten Buch⸗ 


altung firm ift, wir i reine beziehen. Näh. Thiergartenftr. 11, im Comptoir. 
ampfbranerei Oberſchleſiens 5 
per 1. Juli er (ia Kloſterſtraße 36 und 36a Feasa palori sub 


geſucht. BE 
Retourmarken verbeten. 
Offerten sub W. 141 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 
Fin ein Tuch⸗Geſchäft wird ein 
junger Maunu, der mit dem 


Ein Laden mit großem Schaufenſter 


Gartenſtr. 153 per bald zu verm. Näh. daſelbſt I. Etage links. 


Die Villa „Valerie“ in Bad Johannisbad, gauz 
möblirt, iſt für die Saiſon 1890 zu vermiethen. 


Dieſelbe iſt aus Stein r einſtöckig, enthält 4 Zimmer, Küche, 
2 Dienſtboten⸗ Zimmer, 2 Water Cloſets, geſchloſſene Veranda, fön 
gepflegten Garten mit herrlicher Ausſicht, und beſonders geeignet zum 
Bewohnen für eine Familie. 15792 


Auskunft beim Eigenthümer Aloys Haase trantenan, 
eſegraphische Witterungsberichte vom 28. April, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


für bald geſucht. Offerten unter 
L. M. 68 Exped. der Bresl. Zig. 


ür ein hieſiges Colonialwaaren⸗ 
O Engros⸗Geſchäft wird zum An- 
tritt per 1. Mai ds. ein 

junger Mann BE 
Brauche geſucht, 
welcher der Buchführung u. Correſp. 


nachweislich mit Erfolg kleine Ge⸗ 
ſchäftsxeiſen gemacht hat. Bewerb. 
nebſt Zeugniſſen und Gehaltsanſpr. 
werden erbeten unter W. R. 61 


e 


a. d. Erped. der Bresl. Ztg. [6078] 8122333 | 
Ich ſuche zum 1. Juni, ſpäteſtens Ort EL 2 TE Wind. Wetter. Bemerkungen, 
gun 1. Juli d. J. einen in der sS ajo S | 
Walzen⸗ und Steinmüllerei tüd- f ____—. S-= 1 = 
tigen und erfahrenen ; [5250] f Muliagnmore.. m 3 LOR auier, 
1 i Aberdeen bedeckt. 
Mühlenwerkführer, Sean: 70 | 8 0802 |wolkenloa 
der auch im Mühlenbaufache febr f Kopenhagen . 761 8 80 1 wolkig. 
bewandert fein muß und nebenbei] Srockhoim . 2759 5 WSW 2 vedeckt. 7 
ſchriftlichen Arbeiten vorſtehen kann.] Haparanda ....f 766 3 NNW 2 bedeckt. 
Gr.⸗Borek, Mühle, Petersburg 766 14 880 2 wolkenlos. 
bei Roſenberg OS. 2 Moskau 773 10 81 wolkenlos, 
S. Sachs, Mühlenbefiter. Cork. Queenst.| 761 9 SW 2 h. bedeckt.) 
Ein ordentlicher Bäckergeſelle, | Cheroourg 762 11 W. 2 heiter. 
der gleichzeitig die Ofenarbeit f kiel gen 760 7 WSW 2 wolkig. 
verſteht, wird geſucht bei [5247] [SMW 758 8 SSW 3 heiter, 
G. Raegber, Bäckermeiſter, f Hamburg.....| 761 8 SSW 1 h. bedeckt. 
Rawitich. A Swinemünde 762 8 SSO 1 wolkig. 
Türeinen J Mann, aus achtb. Fam., Neufahr wasser 763 8 NO 1 bedeckt. 
Fun volk eem Schub, w. Stell. Memel... . 763 7 Waz I bedeckt. Gest. Nchm, Gewitt, 
in einem größ. jüd. Hauſe als Paris — 1 768 5 still wolkig. 
Lehrling geſucht. WEG | Münster ...... 761 6 W 3 h. bedeckt. 
efl. Offerten befördert unter] Karlsrune 762 7 82 bedeckt. 
M. M. 62 die Exped. der Bresl. Ztg.] Wiesdaden . 762 5 EN 1 1 er 
a ae once München 761 . bedec 
In meiner Seinen -Weberei —— 763 7 still wolkenlos. 
ft die Su [5278] [Berlin 763 | 10 n bedeckt 
Wien 762 5 ] still bede 
Lehrlingsſtelle Breslau 763 . 
zu beſetzen. — Selbſtgeſchriebene] Isie d'Aix . . 766 | 8 NNO 4 heiter. 
Bewerbungen erſuche ſofort ein⸗ Nizza e. 760 8 WSW 3 > en. 
zureichen, Triest 759 12 N0 1 bedeckkt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 = schwach 
4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9= Sturm 
10 starker Stürm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Die Luftdruckvertheilung ist auf dem ganzen Gebiete e gleich- 
mässige und. daher die Luftbewegung schwach. Das Wetter ist in 
Centraleuropa vorwiegend heiter und durchschnittlich etwas wärmer. 
In Süddeutschland liegt die Temperatur noch erheblich unter der nor- 
malen, In Baiern und Sachsen fanden Nachtfröste statt. Königsberg 
und Memel hatten gestern Nachmittag Gewitter. i 


po 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton; Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Hugo Salisch, 
Landeshut i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


in Herr, geſetzten Alters, ſucht 
E bei iu 3 amilie per 1. Juni 
oder Juli Zimmer mit gutem 
Mittaa tih, eventl. voller Penſion. 
1 


. 4 vage 


lagernd erbeten. 


